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Sei Momm des NellWs.

vorauszusehen, hat die langersehnte und unter

Aufwand großer diplomatischer und noch finan-

zicllcr Mittel erreichte Vervollständigung des Drei-

verbandes zum Vicrvcrband (eigentlich mit Japan, Belgien,

Serbien und Älontcnegro Achtvcrband) in Frankreich große

Freude ausgelöst. Aus England hört man über die Auf-

nahme nichts; dort beschäftigt man sich augenblicklich mit der

inneren Angelegenheit des Regierungswechsels oder vielmehr

der Bildung einer Aompromißregicrung, wodurch die alte Tra-

dition des Zweiparteiensystems über den Haufen geworfen ist.

In Rußland aber wird man ziemlich kühl bleiben, da die

Teilnahme Italiens an der Einkreisungspolitik Probleme stellt,

die für die slawische Vormacht sehr schwierig sind. Aber Frank-

reich ist, wie gesagt, sehr begeistert; wenigstens sagen so seine

offiziellen Wortführer.

Die „zufällig" tagende Sammer war zum Schauplatz der

Sundgcbungen auscrsehen, und Redner war Paul Descha-

nel, der Vielgcwandtc. Der Bericht der „Agence Havas"
lautet:

Der Sitzungssaal der Kammer und die Tribünen sind dicht
besetzt. In der Diplomatcnloge ist Tittoni anwesend. Präsident
Deschanel hält bei der Eröffnung der Sitzung folgende Ansprache:

Wie vor 56 Jahren ist Italien mit uns. Wie hätte Rom,
die Mutter des Rechts, den Verächtern der Ver-
träge und der geschworenen Eide dienen können? Wie
hätten die Erben des großen Venedig dulden können, daß die
Adria eine germanische See werde? Wie hätte die feine und
geschmeidige Politik des Hauses Savoyen, das

nur i n_ b c n Dreibund getreten war, um sich vor
den Streichen seiner Jahrhunderte alten
Feinde zu schützen, die Hand dazu bieten können, daß Ser-
dten und das Aegäische Meer durch die Vorhut Deutschlands ver-
schlungen werde? Nein! Rom, das nach Athen die Quelle allen
Lichtes war, Rom, wo von Jahrhundert zu Jahrhundert immer
wieder die blühende Blume der Moral in ihrer Schön-
heit aufgeblüht ist, konnte in diesen höchsten Stunden nicht mV
an den Stätten der List und Gewalt sein! Jetzt steht es an seinem
wahren Platz, an seinem wahren Rang, gemeinsam mit den
Vaterländern des Rechts, des Ideals und mit den ewigen Stätten
des Geistes, und während aus den Tiefen des Ozeans die Klagen
*rrt unschuldigen Opfer und die Schreie der Kinder und Mütter,
die durch das furchtbare Verbrechen in die Tiefe gestürzt sind,
das ganze denkende Weltall mit Schmerz und Forn erfüllen, be-
grüßt Frankreich, dessen unbezwingliches Heldentum die Bc-
^lühungen der Barbarei zunichte gemacht hak, Frankreich, das mit
.Ruhm ohne Ermatten die schwerste Last des Krieges trägt, Frank-

Ycitf), das sein Blut nicht nur für seine Freiheit, sondern auch
'für die Freiheit der andern und für die Ehre Frankreichs ver-

gießt, brüderlich den Flug des römischen Adlers als
»in Vorzeichen des triumphierenden Rechtes,

^ks fühlt, wie von einem Ende der Welt zum andern das Herz
feer zitternden Völker schlägt, derer, denen sich der günstige
„Augenblick bietet, und derer, die bekümmert und unterdrückt sind;

fühlt, wie der Aufstand des Gewissens des Universums gegen den
wahnsinnigen Stolz einer Raubkaste auflodert. Jetzt steht aus,
ihr Toten von Magenta und Solferino! Entflammt
mit eurem Odem die beiden auf ewig in Gerechtigkeit ver-
bundenen Schwestern!

Nach den ersten Worten Deschanels erhoben sich alle Depu-
tierten und bereiteten Tittoni idem italienischen Botschafter)
eine begeisterte Kundgebung. Die ganze Rede war von Beifalls-
rufen unterbrochen, nach der Rede erhob sich langer Beifallssturm.
Der öffentliche Anschlag der Rede wurde einstimmig beschlossen.

Ministerpräsident Viviani ergriff das Wort und sagte:
Namens der Regierung der Republik begrüße ich die italienische
Nation, die in dem Willen zu siegen aufgestanden ist. Von einem
Ende der Halbinsel zum andern erhob fidi das ganze Volk mit
feinern ihm von Natur innewohnenden Enthusiasmus. Es erhob
sich in der Aufwallung seiner Würde und in den Entrüstungs-
stürmen seiner Reinheit, nachdem es neun Monate lang ohne
schwach zu werden das Schauspiel des Krieges betrachtet hatte.
Es bejubelte seinen König, den würdigen Erben seines großen
Ahnherrn, der mit Cavour und Garibaldi die nationale Einheit
begründete. Es wird für das Recht kämpfen, das mit der Kunst
die herrlichste Gabe des Genies ist. Frankreich größt da? unter
seiner Rüstung zitternde Italien. So wird unsere wieder er-
blühte Brüderschaft sich verjüngen. Lassen wir jenen vibrierenden
Schrei — denn er kommt aus unserm Herzen — über unsere
Lippen bringen: Es lebe Italien!

Tosender Beifall erhebt sich. ES wird einstimmig beschlossen,
die Rede öffentlich anzufchlagen.

Paul Deschanel hat vielleicht seine Rede nicht vorbereitet,

sondern sich vom „Schwung der Begeisterung" hinrcißen lassen.

Denn sonst hätte er kaum den Satz von den „Verächtern der

Verträge und der geschworenen Eide" sprechen können, der den

Vertreter der italienischen Regierung erröten machen mußte.

Mag man nun über die politische Moral oder die Moral in der

Politik denken wie man will, die nackte Tatsache steht fest, daß

in dem vorliegenden Falle die italienischen Regicrungsleute die

Verächter der Verträge und dör geschworenen Eide sind. Und

schon im nächsten Satz hat Deschanel dies selbst zugestanden

durch die Erwähnung der „feinen und geschmeidigen Politik des

Hauses Savoyen", das nur darum sich Oesterreich-Ungarn und

Deutschland verbündet habe, um diese zu überlisten. Wirklich,

die „blühende Blume der Moral" in Rom hat einen merk-

würdigen Duft. Mit seinen Bildern hatte Deschanel ent-

schieden Pech. Aber was schadet's?! Die Kammer war be-

geistert, denn sic hatte die Gewißheit, daß nun einige hundert-

tausend Italiener für französische und englische Zwecke fechten

werden. Dao ist ein Hoffnungsstrahl, und die Freude ist be-

greiflich.

Aber die Toten von Magenta und Solferino hätte

Deschanel ruhen lassen, ihre Geister nicht beschwören sollen.

Denn auf Magenta und Solferino folgte V i l l a f r a n c a, wo

Italien genötigt wurde, an Frankreich Nizza und Savoyen ab-

zutrctcn, als Belohnung für geleistete KriegShilfc. Es möchte

in Italien Kreise geben, die die Folgen jenes Bündnisses und

die verlorenen Gebiete noch nicht vergessen haben. Und bei der

eben geleisteten Probe italienischer Redlichkeit bei Achtung von

Bündnissen ist eS gar nicht undenkbar, daß eines Tages Nizza

als ein noch lockenderes Ziel angesehen wird, als das Trentino,

das ohnehin so schwer erreichbar ist. Wenn die Engländer sich

in Calais und Dünkirchen cingcnistct haben, gestützt auf das

Bündnis, warum sollte nicht auch die „seine und geschmeidige

Politik des Hauses Savoyen" etwas Achnlichcü in Nizza leisten
können?

Erheblich „staatsmännischer" als Deschanel sprach der

Ministerpräsident Viviani. Zwar entdeckte auch er in dem

Treubruch Italiens an seinen bisherigen Verbündeten „Würde"

und „Reinheit", aber auf Einzelheiten ließ er sich nicht ein.

Denn er weiß offenbar von seinem Finanzkollegen ganz genau,

wie viel in bar der „Enthusiasmus" und die „Aufwallung"

Italiens gekostet haben und mag auch ein ungefähres Bild

haben von den Anforderungen, die das „unter seiner Rüstung

zitternde Italien" noch stellen wird.

Ein die Begeisterung erheblich abkühlendes Nachspiel halte

die Kammcrsitzung. Laut über Genf dem „H. E." zugegangc-

nen Pariser Nachrichten erschien nämlich nach absolvierter Rede

Ministerpräsident Viviani in der Diplomatenloge und forderte

den italienischen Botschafter Tittoni auf, noch vor Schluß der

Sitzung die neuesten Depeschen des italienischen

Hauptquartiers in den Wandelgängen der Kammer auf:

hängen zu lassen. Es lag jedoch nur ein in Klagetönen ge-

haltenes Telegramm über den Angriff der österreichischen Flotte

vor, das Viviani zum Aushang nicht für geeignet hielt. Auch

die anwesenden Botschafter Rußlands und Großbritanniens

konnten mit Depeschen nicht aushelfen, da anstatt des erwarte-

ten Dementis der Meldungen von dem Untergang des „Pante-

leimon" und des „Triumph" eine Bestätigung dieser Meldun-

gen eingetroffen war.

Als Gegenstück zu den Reden Deschanels und Vivianis, die

so begeistert den neuen Verbündeten feierten, mag auch mit-

geteilt werden, was ein Abgeordneter der zu „befreienden"

Italiener in Oesterreich sagt. Der Reichsratsabgeordn:e

Dr. Bugatto, der einen Wahlkreis des Landes Görz und

Gradisca vertritt, veröffentlicht nach der „Wiener Arbeiter-

Zeitung" in dem „Eco del «Litorale" nachstehende Ausfüh-

rungen :

Heute erst müssen wir es glauben, heute erst haben die Tat-
sachen unser nationales Bewußtsein gebrachen.

Jener Teil ber italienischen Naiion, bet zu einem Raiional-
staat vereinigt ist und der eben darum die Pflickt Bat. mit seiner
ganzen Macht den guten Namen deS italienischen Volkstums zu
schützen, Hai diesen Namen mit unauslöschlicher Schande
bedeckt.

Die Waffen Italiens sind gegen Oesterreich, den Freund
und Verbündeten, erhoben, in dem Augenblick, in welchem der
Freund und Verbündete statt der vereinbarten Hilfe für den Fall
der Not nichts anderes verlangt, als das Recht, sich allein und
ungestört zu verteidigen, in dem Augenblick, in welchem Oester-
reich dem italienischen Staate Vorteile anbietet, die nur ein
übermächtiger Sieger erreichen könnte: in dem Augenblick, in
welchem Oesterreich, um die Zerstörung der eigenen italienischen
Gebiete zu vermeiden, Italien beschwört, dieselben seinem Na-
tionalstaat anzugliedern. Verblendet oder wahnsinnig
zieht Italien das Verbrechen des Treubruchs,
die Gefahr eines verheerenden Krieges, den
Ruin italienischer Bürger, italienischer Län-
der vor!

Wir Italiener an der Grenze, welche die ersten Opfer diese?
unverzeihlichen Fehlers sind, die wir außerhalb Italiens^ so viel
gekämpft haben für die Ehre unseres Volkes, sehen uns Über-
fällen, gebemütigt, vernichtet von jenen Sprachgenoyen, die im
Namen unserer Befreiung den Dolch deS Verrats gezückt
haben. Niemals hätten wir eine solche Schmach ahnen können,
niemals hat unser nationales Gefühl einen solchen Schlag er-
litten.

Es liegt nicht in unserer Macht, die abscheuliche Miffetai auf-
zuhalten, aber Italien und die Welt mögen wissen, daß die
Italiener Oesterreichs das Vorgehen Italiens
bedauern, verabscheuen und verfluchen!

Weit über Italien steht uns unser Volkstum; unsern Glauben
an unser Volkstum haben wir betätigt und verteidigt bis zur
äußersten Grenze und wir werden erst mit dem Tode aufhören,
Italiener zu sein; aber der grausamste, der unheilvollste Stotz
gegen das Italienerin in ist vom Königreich Italien ausgegangen,
heute, im Mai 1915.

Vor dem Richterstuhl der Geschichte wollen wir die ersten, die
heftigsten Ankläger fein. Da? Urteil ist schon gefallen, die Strafe
ist in Gottes Hand . . . wer weiß, ob und wann Verzeihung
kommen mag. ,

Italiener in Oesterreich! Verbergen wir unser Gesicht in
Scham ob der großen Schujd, hie nicht unsere Schuld ist; aber
der Schmerz, der uns zerwühlt, möge uns nicht beugen. Unser
Gewissen ist rein und unsere Scham, unser Schmerz werden von
allen Italienern geteilt, die frei sind von den Ketten der Frei-
maurerei in Italien.

Da der Abgeordnete Bugatto zur klerikalen Partei gehört,

könntq man seinen Hinweis auf die „Ketten der Freimaurerei"

als tendenziös auffasien. Aber in der Tat ist es so, daß die

italienische Freimaurerei sich durchaus unterscheidet von den

gleichnamigen Vereinigungen in germanischen Ländern, daß sie
eine ausgeprägt politische Organisation ist, daß sie die Kriegs-

Hetzereien der letzten Monate mit Macht und List unterstützte,

wahrscheinlich sogar überhaupt erst in Gang brachte, und daß

sie durch die planmäßige Förderung der Klüngelwirtschaft seit

langem einen unheilvollen Einfluß auf Jtalichi ausübt. Den

meisten unserer deutschen Parteigenossen mögen die langjährigen
inneren Kämpfe in der italienischen sozialistischen Partei um

di? Zulässigkeit oder Nichtzulässigkeit der Mitgliedschaft in

einer Loge unverständlich gewesen sein; aber sie hatten wirklich

eine tiefe Bedeutung: sie wurden geführt um die Beseitigung

einer Einwirkung von Außen auf die Haltung der Partei. Daß

nach der Entscheidung verschiedene vielgenannte „Partei-

genossen" es vorzogen, in der Loge zu bleiben und der Partei

den Rücken zu kehren, zeigte deutlich, was ihnen als das Höhere
und was als das Werkzeug erschien. Doch das nebenbei.

Wichtig ist, daß die Erklärung Bngattos als der Mei-

nungsausdruck des übergroßen Teils der ita-

lienischen Bevölkerung der österreichischen

Grenzgebiete betrachtet werden kann. Die dort ein-

heimischen Irredentisten gehören meistens derselben Art poli-

tischer Desperados an, wie im Königreich die Macher des

Kriegsspektakels, und ihre lärmende Gefolgschaft zeigte dieselbe

Zusammensetzung: unreife Jugend und stets zu allem zu habende

Schreier. Nun, da es mit der „Befreiung" bitter ernst wurde,

haben sich verschiedene der politischen Avvocati schleunigst

DtrinMt MW NW Im NW.

A Wen »eilet Her Born«® etloM fort.

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 26. Mai 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.

(fritt nächtlicher feindlicher Horftost gegen unsere neugewonnene Stellung westlich des Teiches von

Lellevaarde wurde leicht abgewiesen. Tie Zahl der den Engländern entrifiencn Maschinengewehre hat

sich auf ^hn erhöht.

Nordöstlich Givenchy gelang es farbigen (sugländeru gestern abend, sich eines vorspringenden

Teiles unseres vordersten Trabens zu bemächtigen.

Weiler südlich zwischen Liev in nnd der Loretto-Höhe setzte nachmittags ein groszer tief

gegliederter französischer Angrisi ein. lsr ist vollkommen gescheitert.

Nördlich und südlich der Strajzc Sonchez-Vothune war es dem Keiuöe anfangs geinngcu, in

unsere Gräben einzndringen. Nächtliche l^egenangrisie brachten uns jedoch wieder in den vollen Besitz

unserer Stellung; 100 Franzosen blieben als Gefaugcuc in unserer Hand.

Auch südlich Touche; brache» mehrfach wiederholte starke Angriffe, die von wciszen und farbigen

Kranzosen gegen nufere Liuie südlich Souche; gerichtet waren, dicht vor den Hindernissen völlig zusammen.

Ter ltzegner erlitt überall sehr schwere Berlnfte.

Bei den Kämpfen au der Loretto-Höhe zeichnete sich ein schlesisches Infanterie-Regiment be-

sonders aus.

Südlich Lens wurde von unseren Fliegern ciu feindliches Flugzeug abgcschoffen.

Yin feindlicher Borftofz im Ostteil des Priesterwaldes wurde leicht abgewiescn.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Einzelne schwache Nachtangriffe wnrdeu abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ter Angriff der Armee des (Äeneralobersten von Mackensen schreitet gut vorwärts. Südöstlich

Radymuo ist nach hestigeu Kämpfen der Ort Smiete genommen.

Oeftlich Radymno wurde, nachdem österreichische Truppen den Brückenkopf westlich der Stadt

erobert hatten, auch der 11 ebergang über den San erzwungen.

Wetter nördlich erreichten unsere Truppen nach Kampf die (tzcgcud östlich Laszki nnd die Linie

Korzeuica —Zapalow (an der Lnbaezowka).

Tie Beute an ltzesangenen und Material wuchs.
Oberste Heeresleitung.

Sie Weilte m MleiMies.

jMieoW MW io ött linioetiwo 6« MMS.

WTB. Wien, 26. Mai. Amtlich wird verlautbart, 26 Mai, mittags:

Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Tie Schlacht bei Przcmysl dauert fort. Tie Armee des ftleneralo bersten von Mackensen

driugt im Angriff beiden'eits des San in südöstlicher Richtung erfolgreich vor. Ter Ucbcrgang über

den San östlich Radymno ist erkämpft. Tas österreichisch-ungarische VI. Korps erstürmte den

Brückenkopf Zagrodh östlich dieser Stadt. Südlich und südöstlich Przcmysl sind unsere Armeen gegen

die starken, zum Teil betonierte» Stellougen der Ruffen i» langsam fortschreitendem Angriff. Tie

Zahl der in den letzten zwei Kampftagen eingcbrachten Kefangeucn ist ans

25 000 gestiegen, an Kriegsmaterial ist bis gestern abend erbentet: 54 leichte nnd 10 schwere Geschütze,

sowie64 Maschinengewehre und 14Munitionswagen. Südlich des Tnjeftr und in Russisch-Polen ist

die allgemeine Lage »»verändert. Bei den Gefechten nördlich der Weichsel wurden 99S Russen gefangen

genommen.
Südwestlicher Kriegsschauplatz.

In Tirol rückte eiue feindliche Abteilung in «ondino (Judikarieuj ein. Am Padonpasz,

nordöstlich Marmolata, flüchteten die Italiener bei den ersten Schüssen. An der k ä r n t n e r i s ch e n <6 r e n z e

wiesen unsere Truppen mehrere Angriffe unter bcdentendcn Berlusten der Italiener ab. Westlich des

P l o e ck e n floh der ^cind und lieft die Waffen zurück. Im k ü st c n l ä n d i s ch e n <6 r e n z g e b i e t entwickelten

sich bisher noch keine Kämpfe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabes: v. Höfer, Feldmarfchalleiitnant.

Nr. 121.
Donnerstag, den 27. Mai 1915. 29. Jahrgang.

Hamburger Echo.



Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische berichte.

DTB. Pari», 26. Mai. Amtlicker Bericht «m gestern
nachmittag: Zwischen dem SReer und Arra» war die Nacht ziem-
lich bewegt. In Belgien versuchte «in deutscher Angriff «ack
heftigem Ämbardement, auf der Straße Lange mark—A Pern vor-
zubrechen. firt wurde sofort angehalten. Nördlich Abkain griffen
di« Deutschen zweimal an, wurden aber zurückgeworfen. Nördlich
Neuville unternahmen fie vier Angriffe, welche durch unsere
Artillerie angehalten wurdeir. Diese verschiedenen Versuche endig-
ten mit einer völligen Schlappe des Feindes, welcher stark Ver-
luste erlitt. Bon der übrigen Front fft nicht« zu melden.

WTB. Pari», 26. Mar. Amtlicher Bericht von gestern
abend: Nördlich Arrak zeittaten unsere heutigen Angriffe be-
deutende Fortsckritte. Nordwestlich AngreS gegenüber dem Graben
von Talmine eroberten wir einen Vorsprung, der ein große?
Schanzwerk (Cornailles Benannt) darstellte. In demselben Ge-
biet« erstürmten unser« Truppen ein anderes, sehr stark befestigte?
deutsche? Schanzwerk. Weiter südlich und östlich der Straße Nix-
Roulette—Souchez nahmen wir auf einer $ton: von ebicut Kt la-
utetet die Gesamtheit eine? großen deutschen Schützengrabens,
wo die Deutschen feit 14 Tagen Widerstand leisteten. Westlich
derselben Straße rückten wir sehr merklich in der Schlucht des
BnvalgrundeS vor, dessen Zutritt unS teindliche Artillerie von
AngreS au? bisher verwehrte und wo die Defenfivotganisation
des Feindek besonders stark war. Südwesüich Souckez beim
Schlofft karleul gewannen wir «war Gelände Son der übrigen
Front ist nicht? zu melden.

Bus -er Suche nach Sol-aten.

Rach der „Kölnischen Zeitung" ließ bie französisch« Rtgi«.
rung benOrtSbehörben besondere Befehle zugehen, um alle
männlichen Personen, die nach ihrem Alter und Aeußern

wehrfähig «scheinen, unter strenge Aufsicht zu nehnien.
In ben größeren Stäbten wurden die Polizeibehörden angewiesen,
alle Personen, deren misttättsche Angelegenhttten nicht in Ordnung
sind, sofort dem nächsten Aushebungsamt zuzuführen. Die „Köln.
Ztg." meint, daß man sich zu solchen Maßnahmen genötigt fühlt,
'vrtcht nach mehr als ein« Richtung hin Bände.

Deutsche ZUeger über Paris.

WTB. Pari», 26. Mai. „Petit Journal" meldet: Drei
deutsche Flugzeuge flogen vorgestern vormittag über di« Umgebung
von Parft. Als ft« sich den nördlichen Teilen von Paris näherten,
wurden sie von französischen Fliegern entdeckt und verjagt. Die
deutschen Flugzeuge warfen drei Bomben ab. Niemand wurde gettoffen.
Ueb«r den Sachschaden liegen leine Meldungen vor.

Der italienische Krieg.

WTB. Gens, 26. Mai. Daö Journal de Genove" meldet au?
Rom: Die Beschießung bet adriatischen Küste durch bie österreichische
Flotte ist hier mit großer Ruhe ausgenommen worben. Die auf baS
Arsenal von Venebig abgeworsenen Bomben vttfehlten baS Ziel. (So?)

WTB. Rom, 26. Mai. „Giornale b'Jtalia" erklärt, bie Be-
fchftßung bet adriatischen Küste fei ohne Bedeutung. Ein solcher An-
griff iei immer kleinlich und zeitige keine militäffschen Ergebnisse. Er
sei für den Angreifenben gffährlicher als für ben Angegriffenen. Diese
Erfahrung bestätigte sich auch bieSmal. 'Natürlich, solche Aeußerungen
seitens italienischer Kreise waren tu erwarten. Man muß baS künstlich
in ben Krieg gehetzte Volk beruhigen, baS Taten ermattet.

D« .Lokalanzeiger" melbet auS C h i a s s o: Hier aus Italien
eingelroffene Rcisenbe 6tri<6leit, daß bet durch bte Beschießung

Zm vllgMIlUkk Oes ikalleMen Krieges

die Getreidebörse.

Line Geschichte aus Ehikago von Frank Norris.
Lmzte 6«e*tigtt thrbeutiAant m (tu«e* leit Ttmeefe.
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Einig« Zeil blieben W- ba» Bild betrachicub unb barübet
rebenb, mitten tm Zimmer stehen. Unb bann entbecki« sie mit
einem Male, ohne zu wiffen, rote eS eigentlich gekommen war,
baß sie weit zurückgelehnt in ihrem Mabeirastuhl saß unb dicht
daneben, nur durch ben Tisch von ihr getrennt, Corthell.

„®l freut mich, baß Ihnen mein Zimmer gefällt," sagte sie.
-Hier verbringt ich ben größten Teil meiner Zeit. In ber letzten
Zeit habe ich oft Bier gespeist. Page geht jetzt viel auS, unb
so bin ich öfter allein. Gestern abenb habe ick lange hier im
5)unfein gesessen. Tat Haus war so still, alle waren aus-
gegangen —^auch bie meisten Dienstboten. ES war so warm. Ick
öffnete bie^ Fenster unb habe bann ftunbenlang hier gesessen unb
auf ben See hinauSgeblickt. Ich horte ihn rauschen unb feine
Wellen gegen bat Ufer schlagen — fast wie bas Meer. Unb es
war so still; unb ich bachte an bte Zeit zurück, wie ich vor Jahren
unb Jahren als kleines Mäbchen in Barrington auf ber Walb-
wiese Hetbelbeeren pflückte, unb wie ich mtch einmal im MaiS
verirrte — bie Stengel gingen mir weit über ben Kopf — unb
wie glücklich ick war, wenn Vater mich mol auf bem Henroagen
rnitnahrn. Ach, bamall war ich glücklich, wie ich noch solch
sommersprosfigeS, schwarzhaariges, schmächtiges kleiner Ting war'
mit zerrissenem Röckchen unb von ben Stachelbeersträuchern zer-
kratzten Hauben."

Sie hatte in dramatischem Tont begonnen, sich immer mehr
in bas Schauspielern hinetngcsteigert unb spielte jetzt mit ihrer
ganzen theatralischen Begabung bie Rolle der inmitten de» sie
umgebenden Luxus tiefunglücklichen Fratt, bie sich nach ihrer in
ben einfachsten Verhältnissen verlebten glücklichen Kinbhcit zurück-
sehnt. Sie war aufrichtig unb war «s toieber nickt. Ein Teil
von ihr, eine von ben betbtii Laura Jadwins, die zu verschiedenen
Zeiten, aber mit derselben Berechtigung sich „Ich" nannten,
chußte genau, welchen Eindruck ihre Wort«, ihre ganze Pose aus
einen Manu machen würden, der mit ihr fühlte, der sie liebte.
Aber die andere Laura Jadwin würde die Unterstellung, daß sie
nicht ganz ausrichtig war, al» durchaus unbegründet, ja als ein
ihr zugefugtes Unrecht entrüstet zurückgewieieu Haven. Alles,
was sie sagte, entsprach der Wahrheit. Niemand — bas glaubte
itc fest — war je in berseiben Sagt gewesen, in ber sie sich vesanb.
Niemanb hatte je so gesprochen, wie si« jetzt sprach. Da» Kinn
auf «inen ihrer schlanken Finger stiitzcnb, redete sie, mit großen
Äugen vor sich hinvlickenb, weitere

„Wenn ich nur damals gewußt hatte, daß jene Tage bie glück-
lichsten meines Leven» waren. Dieses große San», so prächtig,

ivie es ist, und all dieser Reichtum, was ist mir bas?"
Ihre stimme war bi« bet Vhäbra, unb bte Gebärde der

Müdigkeit, mit be.r jie ihr« rwvk in ben schoß f«ßsn ließ, W

genau dieselbe, mit bet sie noch tags zuvor Porttas Klage be-
gleitet hatte:

mein schwacher Körper ist ber großen Welt so mübe."
Unb boch fühlte Laura im selben Augenblick, baß ein großer

Kummet an ihrem Herzen nagte.
„All bieset Reichtum." fuhr sie fort, während ihr Kops aus

bie Stuhllehne zurücksank. „waS nutzt et mit, WaS kann er mit
ersetzen? Oh, wie gern, wie fteubig gäb’ ich ihn hin, wenn ich
wieder das schwarzhaarige kleine Mädel mit ben Blaubeerflecken
an ben Hänben unb ben von Neffein gebrannten Fingern auf
Squire Dearborns Wiese sein konnte, wenn ich wieder mit meinem
kleinen Anbeter spielen dürste, ber mich „Herzlieb" nannte unb
mir ein blaue? Haarbcmb kaufte unb mich hinter btm Purnp-
brunnen küßte."

„Lh," sagte Torthell schnell unb in ernstem Ione, „barin liegt
bas Geheimnis. Es war bte Liebe — unb wenn auch nur die kin-
dische Lieb« zwischen Knabe unb Mäbchen, bte damals Ihr Leben
versüßte."

sie ließ bie Hände in ben Schoß sinken unb brehte ftnnenb
ihre Fingerringe hin unb her.

„Meinen Sie nicht auch?" ftagte et leise.

Sie neigte langsam ihren Kopf, ohne etwas zu ertoibetn.
Beibe schwiegen eine ganze Weile. Laura spielte mit ihren Rin-
gen. Ter Malet hatte sich in seinem Sessel leicht vornübergebeugt
unb blickte mit unbewegten Augen vor sich hin. Seit CorthellS
Rückkehr war keine seine Besuche bei Laura trennenbe Frist, fein
zwischen den betben gewechseltes Wort so voller Bedeutsamkeit, so
wirksam gewesen, sic einander immer näher zu bringen, als diese
wenigen stummen Minuten.

Endlich sprach Corthell. „Sie müssen nicht glauben," sagte er
leise, „daß Ihr Leben jetzt ohn« Liebe ist. Das dürfen Sic nicht
glauben."

Aber sie blieb stumm.
„Wenn sic nur sehen wollten," fuhr er fort, „wenn Sie sich

nur herablassen wollten, zu sehen, bann würben Sie wissen, baß
cs eine Liebe gibt, bis Ihr Leben seit Jahren umgeben hat. Sie
hoben sich dieser Liebe immer verschlossen, aber trotzdem ist sie
Ihnen geblieben, sic hat vor Ihrer Tür gelegen, sie hat -- oh,
Gott weiß es, mit weicher Sehnsucht — zu Ihren Fenstern hiu-
aufgeblickt. Nie waren Sie unterwegs, ohne daß sie Ihnen nicht
gefolgt wäre. Es gibt feinen Ihrer Fußstapfcn, bett jie nicht
kennt unb liebt. Glauben Sic, baß Ihr Leben ohne Liede ist? Ja,
diese Liede umgibt Sie ja von allen Seiten — umgibt Sie von
alten Seiten, aber sic ist stumm! Sic hat fein Reckn, zu sprechen,
sie hat nur baS Reckt, zu leiben!"

Noch immer sagte Laura fein Wort. Sie ivanbte sich von
ihm ab unb blickte zum Fenster hinaus; toieber eilten bie Sefun«
ben dahin, ohne bajj eins von ihnen sprach. Mil gleichförmigem
Penbelscklag tickte bie Uhr auf bem Tische. Durch daS offene
Fenster brang bas eintönig«, melancholische Rauschen ber gegen
ba» User schlagenden Wellen In bem ganzen großen Hause
herrschte tieft stille. Laura brach enblich baS Schwcigcu.

«Fch beapfiKstge," beggiw si« uch> richtete sich in ihrem Ruhe-

Gegen -ie allgemeine Wehrpflicht

in Englanö.

Aus London wird gemeldet: Die am Psingstsonnlag abgehaltenc
Ausich ilßsitzung der englischen Arbeiterpartei sprach
sich e i n st i ni ni i g gegen die Einführung der allgemeinen Wehr-
psticht in England aus.

Die englischen Verluste.

WTB. Loudon. 26. Mai. Die neueste Verlustliste weiß di«
Namen von 176 Offizieren und 1600 Mann ans.

Die Veutsthenhetze in Englanü.

Der .Manchester Guardian" meldet: In « b y l fanden
am Freitag deutschfeindlicheAuSschrritungen statt, die
solchen Umsanq annahmen, dast bei der Hilflostgkeit der Polizei
Militär aufgeboten werden mußte, um die Menge zu zerstreuen.
Am Sonnabend herrschte zwar Ruhe in der Stadt, aber der Polizei-
meister befahl, daß alle Schankwirtschastcn um 6 Uhr abends geschloffen
sein müßten. Die Soldaten waren hierüber sehr unzufrieden und
sammelten sich vor dem Polizeiamtc an. Die Lage wurde bedrohlich.
Der Brigadier, General Dunn, begab sich zur Polizei und erwirkte,
daß die Wirtschaften bis 9 Uhr offen blieben. Er sagte in einer An-
spräche an die Soldaten, er habe keine spätere Polizeistunde erwirken
können, hab« aber sein Wort dafür verpfändet, daß keim weiteren
Ausschreitungen Vorkommen würden.

Mahnung eines Neutralen.
Die .Daily Mail" veröffentlicht einen Artikel de? Lrn er i-

f anerS Alexander Powell, eine» Korrespondenten der -New
sstork World", in dem e< beißt: Nach dem, waS ich au6 verläß-
lichen Ouellen über Deutschlands militärische und wirtschaftliche
>?ilfsquellen und über die Stimmung det deutschen Volkes erfuhr
nur Unterhaltungen mit amtierenden Ministern, Diplomaten.
Generälen und StabSofftzieren, gelangte ich zu der nicht übereilt
gebuoeten Ueberzeugung, daß der Krieg zweifellos zwei Jahre
dauern wird, und daß dann Deutschland vielleicht unbefieg: sein
wird. Je eher daS britische Volk seine Selbsttäuschungen aufgibt
und den Tatsache» m« Gesicht siebt und zugibt, daß der deutsche
Soldat ein ebenso guter Kämpfer ist, wie der brtttsche und die
deutschen Offiziere im Ganzen weit bester auLgebildet find, als
die brittschen. und je eher es einfieht, daß, wenn Deutschland
gef(Magen würde, jeder Engländer zwischen 18 und 46 Jahren in»
Feld rucken muß, desto früher wird der Krieg beendet werden
können.

Die Truflleute werden energisch.

Di« .Mornitgwost" meldet auS Washington vom 84. Mai:
Vertreter de» Fleischtrusts befinden sich hier, um bei
dem Präsidenten und dem Staatsdepartement wegen des unge-
setzlichen Aufhaltens ihrer Ladungen durch di«
englisch« Regierung vorstellig zu werden. Für neu-
trale Länder bestimmt« Ladungen im Werte von
5 Millionen Pfund Sterling sind durch britisch«
Kreuzer beschlagnahmt und nach britischen Häfen ge-
bracht worden. Die Vertreter des FleischrrustS erklären, daß sie
England boykottieren und kein Fleisch mehr aus
Südamerika, dessen Ausfuhr der Trust kontrolliert, nach
England auSfübren, tvcnn England nickt di« Durchfubr
nack neutralen Ländern zulaste.

„Dailb NewS" meldet au8 New £)t> r ti Die Kritiker der eng-
lischen Polittk benutzen die Gelegenheit, da Differenzen iiber tue
englifche Behandlung von amerikanischen Ladungen entstanden
sirch, um sich zusammenzutun und einen starken Truck auf
da? SraatSdepartement auSzuüben. Sie werden
den Präsidenten auffordern, England zu ersuchen, die britffck«
königliche Verordnung zu suspendieren, soweit amerikanische Ver-
schiffungen in Frage kommen. Der Führer dieser Bewegung ist
Senator Smith- Georgia. Er vertritt bte Baumwollinter-
essen, die eine beträchtliche politische Hebelkraft anwenden
können.

Herr Wilson, der Präsident der Vereinigten Staaten, hält
unterdeß weiter schön« Reden. Bei der Eröffnung der ameri-
kanischen Finanzkonferenz, welcher die KabinettSmitglieder und
Vertreter aller amerikanischen Staaten beiwohnten, drückte er die
Hoffnung auS, daß di« Amerikaner der Welt den Weg
der Friedens zeigen werden.

Wahrscheinlich meinte er damit b ie Amerikaner, die den

Günern Deutschlands für ungezählte Millionen Dollar Waffen
und Muniffon liefern.

Eine Widerlegung englischer

Verdächtigungen.

DDB. Berlin, 26. Mai. Am 15. Mai wurde die Schilderung
eine? Gefechte? zweier deutscher Dorvosienboot« mit
englischen Stteitftästen vom 1. Mai in der südlichen Nordsee
veröffentlicht, auS welcher hervorging, daß ein englische? KriegSfabrzeug
völkerrechtswidrig während der KriegShandlung keine Flagge iührte,
und daß die Engländer selbst die Rettung der Besatzung deS englischen
LewachungSdampfer? verhinderten.

Ta? Rentersche Bureau brachte hieraus unter dem 19. Mai eine
anscheinend von amtlicher Seite stammende Erwiderung, in der ver-
sucht wird, da? völkerrechtswidrige Verhalten deS ohne Flagge
kämpienden englischen DewachungSfahrzeugeS durch die Behauptung
zu beschönigen, daß unsere Vorpostenboote während bei Gefechts
ebenfalls keine Flagge geführt Hütten.

Demgegmüber ist, wie wir von zustänbiger Stelle erfahren, auf
Grund einwandfreier Beobachtung von Augenzeugen festgestellt worden,
daß die deutschen Vsrpostenboole vor und während deS Gefechtes bis
zur Vernichtung die Flagge geführt haben.

In Erwidenmg führt da? Reuterfche Bureau weiter aus, daß
drei von einem unserer Vorvostenboote gefangen genommene Engländer
unter da? Deck gebracht und bei der sväteren Vernichtung des Bootes
umgekommen seien, weil ihnen keine Gelegenheit zur Rettung ge-
geben sei.

Gegenüber dieser Verunglimpfung muß daraus hingewiesen werden,
daß die Unterbringung KriegSgesangener in Füllen wie in den vor-
liegenden auS militäffschen Gründen unter Deck zu erfolgen pflegt, und
daß die'eS Verfahren von den Engländern grundsätzlich angewandt

wird. So wurden seinerzeit auch die Ueberlebenden deS am 6. August
1914 untergegangenen HilfSstreuminendampferS „Königin Luise" "auf
den englischen Kreuzer „Amphion" unter Deck gebracht. Ein großer
Teil von ihnen verlor bei dem bald daraus durch eine Mine erfolgen-
den Untergang deS Kreuzers das Leben. So wenig auf deutscher
Seile damals in gerechter Würdigung bet Lage bet Verdacht entstehen

konnte und der Dorwuf erhoben wurde, daß die Rettung der Leute
absichtlich verhindert worden war, so ungerechtfertigt ist die ungeheuer-
liche, aber kennzeichnende Verdächtigung, die da? Reuterbureau unter-
nommen hat, auszusprechen.

Vee engüsthe öericht.

WTB. London, 26. Mai. General French meldet:
Oestlich Sperrt? wurden gestern anläßlich eines Angriffs, bei
welckem die Deuffchen StickgoS gebrauchten, einige Teile unserer
Linft verloren. Sie find noch nicht zurückerobert. Di« Meng«
de? ®af«e. die bet Feind benutzte, war größer als ft zuvor. Ueber
eine Front von 5 Meilen wurden Stunden lang Gase au?
Zylindern verbreitet. Die Linie wurde auch mit Granaten
bombardier^ die ersttckende Gaft entBielten. An einigen Stellen
'ffeg baS Ga? 40 Fuß hoch. Ein Teil unserer Linie Blieb intakt.,
lieberaö bewies bie Haltung unserer Leute, baß fie Bei der nötigen
Vorsorge einem Anfall Meter Art Widerstand leisten können.

an bet abriatischen Küste angerichtete Schaben lehr
h c b e u 11 n b sei. Ein auS I t f i eingctroffencr Reisenbcr berichtet,
baß eS bortselbst 200 Tote gäbe. D i e Stimmung sei sehr
gebrückt. Die Kriegshetzer seien stiller geworben. < f S finden
keine Demonstrationen statt. In den KinoS werden die aufgeführten
patriotischen Szenen nur wenig besehen, ohne sonst Widerhall zu
finden.

Nach der „Voss. Ztg." wird englischen Blättern gemeldet, baß
starke österreichische Streitkräfte im Grenzgebiete unb int Trentino
zusainmengezogen seien, wo sie starke Laufgräben inne hätten. Die
feinbliche Hauptmacht befinde sich eine halbe Meile gegenüber den
Oesterreichern. Ihre Geschütze seien auf dem 905 Fuß hohen Stelvio-
paffe in Position gebracht.

Die ^Gazette de Lausanne' erfährt aus sicherer Quelle, daß die
italientsche Regierung ein Dekret erließ, durch welches bte
Mi litärdienfipflicht, bie bisher bis zum 39. Lebensjahre
gebauert hat, bi? zum 4 2. Lebensjahre verlängert
würbe. Das Dekret soll nicht sofort in Kraft treten.

Italiens Kriegserklärung und -je öster-

reichische Sozial-emokratie.

Unser Wiener Bruberorgan, bie „Arbeiter-Zeitung", schreibt:
Am Nachmittag be« Pfingstsonntags bat ber italienische Bot-

schafter btm Minister bc8 Aeußern bie Kriegserklärung übergeben.
Das Aktenstück kann sich weiß Gott sehen lassen. Ein Krieg wirb
sonst bamit begriinbet, baß ber Staat, beut man ihn erklärt, bem Staate,
bet ihn erklärt, etwa? getan habe: bavon redet bie italienische Kriegs-
erklärung nicht unb kann fie natürlich nicht reben, beim Italien ist
ja nichts angetan worben. „Wir haben Italien nicht bedroht, sein
Ansehen nicht geschmälert, seine Interessen nicht angetastet," sagt mit
Recht das Manifest beS Kaisers von Oesterreich. Tatsächlich wissen
bie italienischen Machtbaber nicht, wa? sie sagen sollen unb womit sie
den Krieg begründen könnten; selbst bem rebegewanbten
Schwatzvolk hat hier bie Sprache versagt. Die
italienische Regierung kann sich .nicht ihrer Pflicht entziehen,
gegen jebe gegenwärtige unb zukünftige Bebrohung zum Zwecke
ber Erfüllung bet nationalen Aspirationen jene Maßnahmen zu
ergreifen, bie ihr bte Ereignisse auserlesen*. Aber wer bedroht
jetzt Italien und wo droht eine „zukünftige" Gefahr? Doch soll ja
wieder nicht jene .Bedrohung" die Kriegsursache sein, sondern der
Krieg gilt „dem Zwecke der Erfüllung der nationalen Aspirationen";

.au? dem Verteidigungskrieg wandelt er sich schon in der Erklärung
in einen Eroberungskrieg. Ab« auch das soll wieder nicht die Ur-
sache feilt, der Krieg geschieht, weil ihn „die Ereignisse auferlegen".
Jetzt ist er also wieder ein Abwehrkrtegl Die Niedertracht
dieser Kriegserklärung spottet eben jeder Be-
mäntelung auch nur in der Phrasel

Wien, 25. Mai. Da? Ministerium deS Aeußern veröffent-
licht eine Reihe diplomatischer Aktenstücke mit einer einleitenden
Denkschrift über die der italienischen Kriegserklärung voran-
gegangenen Verhandlungen zwffchen ber oster reichisch-
ungartschen und ber italienischen Regierung. Zunächst wird dar-
auf hingewiesen. daß, obwohl «S dem Wortlaute und bem Geiste
bee Artikels 8 de? Dteibundvertrages entsprochen hätte, daß Ita-
lien bei AuSbruch des Weltkrieges an die Seite seiner Berbündeteu
in denselben eintrete, zumal der Angriff von Rußland aus-
ging, dennoch Anzeichen vorhanden waren, daß Italien sich bet
Erfüllung ber Bündnispflicht entziehen unb bies durch allerlei an
dem Text des Vertrages geübte InterpretativnSkünste motivieren
werde. Da Arttkel 4 deS Dreibundbertrages sogar für ben Fall
einer au? befenfüxn Gründen von einem der Verbündeten er-
griffenen kriegerischen Initiative bte andern zu wohlwollender
Neutralität verpflichtet, konnten Oesterreich-Ungarn imo Deutsch-
land also doch mindestens erwarten, baß Italien durch wohl-
wollende Neutralität seine Verbündeten ttn ungeheuren Kamps
unterstützen werde. Anfang? trafen diese Annahmen zu. Die
italienische Regierung beschloß am 1. August vorigen Jahres di«
Neutralität Italiens, indem sie stch auf den Standpunkt stellte,
daß da? Vorgehen der Monarchie gegen Serbien einen aggressiven
Aki gegen Rußland darstelle, eine Behauptung, bte durch den
bloßen Hinweis auf bie bekannten umfassenden Söorbcrcitungen
Rußlands für den Angriffskrieg gegen bte beiden Amtralmächte
widerlegt erfcheini. Italien wies ioeiter auf die Gefahren deS
Weltkrieges angesichts seiner exponierten geographischen Lage hin,
waS yitreffen mag, ohne daß Italien seiner Verpflichtung hier-
durch entbunden gewesen wäre. Es betonte schließlich, oah Oester-
reich-Ungarn eS verabsäumt habe, sich im Sinne des Artikels 7
des Dreibundvertrages vor den ent;cheidenden Schritten mit Jia-
lien sich ins Einverneh«nen zu setzen. Dem letzteren Punkte
gegenüber nahm die österreichisch-ungarische Regierung mit Recht
ben Stanbpunkt ein, daß ber Artikel 7 des Dreibunbvcrtrages,

welcher dem Wortlaute nach einzig unb allein auf ben Fall ber
Besetzung türkischen Gebiete? auzuwenden war, auf ben Fall eines
Konfliktes mit Serbien feine Anwcnbung finden konnte, weshalb
sic nicht verpflichtet war, vor einem biplomatischen Schritt in Bel-
grab, ber noch nicht ben Krieg bedeutete, wenn er auch dazu führen
konnte, gewissermaßen die Genehmigung JialieiiS enrzuholen.

Nach den über bie letzter« Frage zwischen den beiden Kabi-
netten in freuubschaftlichsteiu Tone geführten längeren Verhand-
lungen erklärte bie österrcichisch-ungarische Regierung, um Ita-
lien einen Beweis weitesten Entgegenkommens zu geben, sich be-
reit, für ben Fall temporärer ober befhutiber Besitzergreifung
eines auf ber Balkanhalbinsel gelegenen Gebietes in Konversation
mit Italien über bte Kompensationsfrage einzutreten. Der
Minister beS Auswärtigen Marchefe be San Giuliano quittierte
bankenb am 26. August bes Vorjahres. Diese Erklärung hielt es
jeboch bei damaliger Kriegslage für verfrüht, die Frage etwaiger
Kompensationen zu besprechen. Hiermit waren die Verhandlungen
zwischen Wien unb Rom über bie prinzipielle Seite des gegen-
seitigen Verhältnisses zu einem vorläufigen Abschluß gelangt. Di«
italienische Regierung benutzte bie nächsten Monate zur Aus-
gestaltung unb Kräftigung ihrer militärischen Machtmittel und
begann mit einer Aktion, die auf die Erwerbung territorialer
Stützpunkte jenseits der Adria in Albanien abzielte. Wiewohl dies
mit dem in der Denkschrift angefügten Abkommen vom Jahre
1900/1901 sowie der Anfang August 1914 von ber italienischen
Regierung in Wien abgegebenen formellen Erklärung, daß Jta.
lien den hinsichtlich Albaniens mit Oesterreich-Ungarn ringe-
gangenen Abmachungen ebenso, wir den Beschlüssen ber Londoner
Konferenz treu bleiben werde, nicht im Einklänge stand, erhob
Oesterreich-Ungarn keine Einwendungen, um so wehr, als Italien
jede einzelne provisorische Maßnahme in Wien unter Wieder-
holung dieser formellen Erklärungen notifizierte. Bald aber be-
gann eine leidenschaftliche Erregung Italien zu erfassen. Die
These der absoluten Neutralität wich nun der Parole einer wach-
samen unb bewaffneten Neutralität und später der zynischen
Phrase be? Sacro Egoismo. Mit dem Einttitt Sonninos in daS
Kabinett begann die zweite Phase in bet Haltung Italiens, welche
von dem Enffchlusse beherrscht war, ohne Rücksicht auf die Bundes-
pflicht ober sonstige moralische Bedenken den günsttgen Augenblick,
da die beiden Vrrbünbeten in schweren Kämpfen gegen ihre mach-
tigen Gegner begriffen waren, auSzunützen, um von Oesterreich.
Ungarn die Abtretung seiner südlicken, von Italienern bewohnten
Gebiete zu erpreffen und sie im Notfälle gewaltsam zu erzwingen.

Die Denffchrift schildert eingehend den Verlauf und Inhalt
der seit dem 11. Dezember gepflogenen Verhandlungen, in
welchen Italien sich unter dem Hinweis auf nationale Aspiratio-
nen durch den Wiener Botschafter den Standpunkt vertreten
ließ, daß es nach Artikel 7 des Dreibundvertrages da? Recht auf
Kompensationen besitze, welchen einen Monat später die formelle
Anfrage folgte, ob Oesterreich-Ungarn eine Zession von Teilen
feines Gebietes als Basis ber Verhandlungen anzunehmen ge-
willt sei. Wiewohl Oesterreich-Ungarn sich nur schwer mtt bem
®ebanlen Befreunben konnte, kampflos auf Gebiete zu verzichten,
bie seit vielen Jahrhunderten unter dem Zepter des Habsburger
HanseS standen unb als natürlicher Schutzwall ber Monarchie vor-
gelagert waren, entschloß sich der Minister des Aeußern am
9. März mit Genehmigung deS Monarchen und der Zustimmung
beider Regierungen dem itakienischen Botschaster zu eröffnen, daß
Oesterreich-Ungarn tm Prinzip bte Abtretung eigenen Gebietes
als VerhandlungsBasis über die KomprnsattonSftage annimmt.
Tatsächlich trat auf Wunsch Italiens Oesterreich-Ungarn am
87. März mft Präpositionen hervor, in denen eS saft die ganzen
italienischen Teil« SübttrolS anbot, während Italien wohlwollende
Neutralität Bis zum Friedensschluß zusichern und für bte Kriegs-
dauer volle AktionSftetheit am Balkan Oesterreich-Ungarn zu-
gefieben sollte. Erst üher wiederholtes Drängen gab Italien am
10. April Gegenvorschlags Bekannt, bte tatsächlich exorbitant
waren; benn eS verlangte nicht nur Me Abtretung ganz Welsch-
iirolS, sondern auch deutscher Gebiete, weiter vorwiegend slawi-
scher Gebiete des Jsonzotal? sinnt Görz, eine? StreffenS von
Kärnten, de? Küstengebiet«? bis Rabrefina, endlüch bet durchaus
slawischen Inseln Liffa. Lessina, Lurzoka, Lagosta und etmge
Heinere Inseln, wettet die Errichtung von Triest und Gebiet als
unabhängigen Staat» bte Anerkennung bet ttccktenischen Souve-
ränität über Valona und Gebiet sowie völliaeS DeSinter effemettt
Oesterreich-UngarnS in Albanien und die soforttge Durchsubriing
ber territorialen Abtretungen. Trotz her 'Maßlosigkeit der For-
betungen Italiens, bte zum Teil Ansprüche cnihiekien, welche
geradezu eine Negation böt wichtigsten Lel'euSiuiereffen der Mon-
archie bedeutet hätten» war Oesterreich-Ungarn bekanntlich zu
weiterem Entgegenkommen Bereit so daß schließlich kaum mehr
eine wesentliche Differenz bestehen blieb. Trotzdem entschloß sich
daS Kabinett Salandra, ohne auf ein letztes Angebot t esterrvick-
UngarnS zu antworten, am 4 Vtai di« Bekannte Erklärung ab-
zugeben, wonach eS den DümmiSvertrag als JmifäHtg Betrachte.
Am 21. Mai erfolgte bte bekannte Gegenerklärung bet oster»
reichisch-uttgaristhm Regierung, woraus am 28. Mai d«r Latte-
nitop Boffckafte« bte KrtegSKllarung imerr eichte. Beiten vollste.,
haltlose, armselige Begründung tote ein Bekenntnis bet Lchwächn
deS eigenen Standpunktes klingt. AuS den ber Denkschrift bei-
gegebenen Dokumenten ist ba? Telegramm des italienischen
König? vom 2. August herdorzuheben, mtt bem et das Telegramm
bes Kaisers Franz Joseph» welcher ihm mitteilte, dch er infolge
bet Einmischung Rußlands in den Konflikt mit Äerhien unb
der Mobilisierung der russischen Arme« bie allgemeine Mobilisie-
rung versügt ftrbe, sowie Set Beftiedimwg Ausdruck gab, auf bte
Unterstützung beS Bundesgenoffen rechnen zu können, beant-
wortete. Dasselbe kautet: „Ich habe bar Telegramm Eurer
Majestät erhalten Ich brauche nicht zu betstchern, daß Italien,
welches alle nur möglichen Anstrengungen unternommen hat» um
bie Aufrechterhaltung bes Friedens zu sickern, und aller, WaS in
feiner Macht liegt, tun Wirch, um möglichst bald an einer Wieder-
herstellung be? FriebenS mitzuhelfen, gegenüber feinen Verbünde-
ten eine herzlich freundschaftliche Haltung bewahre» wird, ent-
sprechend bem Dreibundvertrage urfb seinen aufrichtigen fflerüB-
len und ben großen Interessen, bte eS wahren muß.

Zanfare un- Chama-e.

„B. L." meldet au? Chiaffo: „Eorriere d'Jtalia" meldet« g«stcrn
durch ein Extrablatt einrn großen Seesieg bei Ancona.
Rom wurde sofort beflaggt. Jubelnde Menschenmassen be-
lebten die Straf;«» und zogen vor da? Marineministerium. Kurze
Zeit daraus wurde ein amtliches Communiquö bekanntgegeben, das
den Sieg dementierte. Die ernüchterte Menschenmenge zog
wütend vor das Lokal de? „(Sortiert d'Jtalia", dessen verantwortlicher
Redakteur wegen Verbreittmg falscher Nachrichten verhaftet wurde.

Der Anfang ist gut.

UebrigenS sei auf einen vortrefflichen Witz deS Zufalls hinge»,
wiesen. In unser« vorigen Nummer wurde, rote auch in anderen
Hamburger Blättern, vom „ersten Kriegsfeuilleton" deS italie-
nischen Generalstabs gesprochen. Natürlich sollte eS heißen: Krieg?«

seffel auf, „dieses Zimmer während unseren Abwesenheit tm Som-
mer neu Herrichten zu lassen. Glauben Sie nicht, baß es sich gut
machen würbe, wen» bie Täfelung bis beinahe an die Deck«
veichte?"

Corthell blickte prüfend in das Zimmer.
„Sehr," antwortete er leibhaft. „Es gibt Mite« schvneren

Hintergrund als Holz."
„Und oben mochte ich bte Täfelung mit «feiern schmalen Borbe

abschlteßen lassen."
„Vorausgesetzt, baß s>ie mit versprächen, keine Medaillons

aus Bronze oder Küchenzinn daraus zu stellen."
„Bitte, rauchen Sie," nötigte sie ihn. „Ich weiß. Sie möchten

gern. Streichhölzer sinden Sie auf dem Tische."
Corthell jedoch benützte zum Anziinden der Zigarette sein

merfwiirdiges, herzsörmiges Streichhotzbüchschen aus alterst Sil-
ber; das Gold der HerzogSfrone, mit oer es verziert war, schien
durch langjährigen Gebrauch abgeschliffen. Er hatte es in einem
Wiener Leihhause gekauft und seinen Namen eingravieten lassen.

„Ein altes PuvcrbiichSchen," sagte er, als Laura baS eigen-
artige, kleine Ding bewunberte. „Vielleicht war auch eine Salbe
für bie Fingernägel einer schonen Frau barin." Er schüttete bie
Streichhölzer in seine Hanb. „Sehen Sie hier ben kleinen roten

Fleck an bet Innenseite, unb — bitte, riechen Sie," fügte jer hinzu,
als sie es in bie Haub nahm. „Selbst ber Geruch ber Schwefel-
hölzer sann bas sonderbare alte Parfum nicht untetbtiickcu, das
vtellcicht vor drei Jahrhunderten bereitet wurde."

Eine Stunde später ging Corthell. Laura begleitete ihn nicht
iveitcr als Vis zur Sckwcllc ihres Zimmers unb ließ ihn allein
feinen Weg zur Haustür finben; bann kehrte sie zu ihrem Sieb«
Imgsplatze am Fenster mit ber Aussicht auf Park unb See zurück,
sehr halb, nackbem Corthell gegangen war, hotte jie Page, Lanbty
Eoutt unb Fra» Wessels nach Hanse kommen. Noch lange sann
unb träumte Laura, bis sie sich enblich aufraffte, um zu Bett zu
geben. Als sie auf bem Weg« »ack ihrem Schlafzimmer an dem
runben Mahagonitisch vorbeikam, fiel ihr bort, wo sie vorher ge-

sessen hatte, ein kleiner öicgenjlanb in bie Augen.
„Oh, er hat es vergessen," murmelte Laura, al8 sic CorthellS

herzförmiges Streickholzbüchschen in bie Hand nahm. Sie sah cs
fick einen Äugcndtick gleichgültig an, hatte aber den Kopf voll
auberer Tinge, i.'niira legte bas BüchSckeii wieder auf be» Tisch,
ging uach ihrem Schlafzimmer »tib legte sich zu Bett.

Jabwin war biefe Nacht nicht nack Hause gekommen; am
onberii Morgen nahm Saura seinen Platz am FrühstückStische ein.
Sanbrij Conrt, Page un b Xante Wess' waren auch ba; denn
Sanbrl) übernachtete öfters, wenn das Trio au? Konzerten oder
Vorlesungen spät (jcimtam, im Jabwinschen Hause.

„Haben sie etwas an Ihren Gatten zn Bestellen, Fran Jab-
ivin?" fragte Landry, als er sich nach dem Frühstücke zum Änf-
bruchc in die Stabt ansckückte. „Er ist immer ber erste, bem ick in
Herrn Grctrhs Kontor begegne. Haben Sic ihm etwas zu be-
stellen."

„Nein," antwortete Santa.

„Cb, war ich sagen wollte!" rief Tante Wess', „wir haben boch

Herrn Corthell gestern nacht an der Ecke getroffen, gerade rot«

er fortging. Es hat mir so leid getan, daß wir nicht früher nach
Haufe gekommen find. Ich hab ihn noch nie auf der große« >
Orgel spielen hören. Und gestern abend habe ich mich so beeilt,!
nach Hanse zu kommen, weil ich hofft», ihn noch abzufangsn, ehäl
«t ging. Und ba war ich wirklich recht enttäuscht."

„Das ist zu schade," murmelte Saura Und war so töricht, au»
unerfindlichen Gründen hinznznsetzent „Und wir waren den
ganzen Abend in bet Gemäldegalerie. ®t hat wunderschön ge-'
spielt."

Gegen elf Uhr machte Saura den gewohnten Margenriti, aber
sie war noch keine Stunde von Hause fort, al? sie umkehrte.

Sie hatte plötzlich an etwa« gedacht. Bald im fliegenden
Galopp, bald im langsamsten Paßgange ließ sie sich van Ctusader
heimwärts tragen. DaS, was sie beunruhigte, wat ber ihr plötz-
lich zum Bewußtsein fommenbe Umstand, daß CorthellS Streich-
Holzbüchse mit seinem eingravierten Namen noch offen auf dem
Tische ihres Wohnzimmers, jenes lediglich ihrem Gebrauche vor-
behaltencn Raumes, lag. Dieses Zimmer gehörte ihr so ganz
und war so ausschließlich nur für sic bestimmt, daß die Dtenet-
schast den gemessenen Beseh! hatte, sich dort nichts zu tun zu
machen; Saura hielt es selbst in Ordnung. Aber es kam trotzdem
vor, daß die Stubenmädchen oder die Haushälterin auf dem Weg»
nach ben Gemächern im Stockwerke darunter durch das Zimmer
gingen. Gelegentlich betraten cs während ihrer Abwesenheit auch
Page oder Tante Wess', um dort zu lesen. Die Mitglieder der
Familie nannten den Raum bald „daS ober« Wohnzimmer", bald
einfach „Saura? Zimmer '.

Als sie nun heimwärts galoppierte, erinnerte sich Saura ge-
nau, daß sie auch nicht einen Blick in daS Zimmer geworfen hatte,

ehe sie fortgeritten wat. Die Dienstboten wurden ja nichts an«
rühren. Aber eS wat wohl seht möglich, daß Tante Wess' oder
Page —

Das Blut stieg ihr in die Schläfen, unb sie versetzte Ctusabet
einen scharfen Gcttenhieb. Die üble Verlegenheit, in bie sie ge-
raten war, baS Verkehrte, Sächerliche ihrer Sage rief in Saura ein
Gefühl hervor, als ob ihr Gesicht mit feinen Rufen gepeitscht
mürbe. Das sie sick so erniebrtgen konnte — sie, bie ihr Haupt
so hoch getragen hatte.

®ortf«8ung folgt»

Dos ist Italien, das ich verliest. Noch stäuben die Wege —

Noch ist der Fremd« geprellt, stell er sich, wie er auch will.

Deutsche Redlichkeit suchst du in allen Winkeln vergeben-

Leben und Weben ist hier, aber nicht Ordnung unb Zuchl.

Jeder sorgt nur für sich, mißtrauet dem andern, ist eitel,

Unb bie Meister de? Staats sorgen nur iviebcr für sich.

Goethe.

Epigramme, Venedig 1-790.
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büll«tin. Aber ein Kobold, der die Liebe des Iialieiierr zur
Schönrednerei kennt, machte bei der telegraphischen Ilebermiltelmig
aus dem strengen Bulletin ein heitere? Feuilleton. Ter Inhalt
der amtlichen ilolienischen Nachricht zeigt allerdings mehr die Lnst am
Fabulieren als die Wahrheitsliebe.

Die Wehrmacht Italiens.

Tas Königreich Italien hat auf 286 680 Quadratkilometer
etwa 36 Millionen Einwohner (Zählung von 1911, Geburtenüber-
schutz jährlich etwa 600 000). Nach dem Wehrgcsetz von 1910 dauert
die Wehrpflicht 19 Jahre vom 20. Lebensjahre an, mit Einjährig-
Freiwilligenrecht. Die Tauglichen bilden 3 Kategorien; die 1. izm-
fatzt olle, die keinen Anspruch darauf haben, aus Familienrück-
sichten in die 2. oder 3. eingeteilt zu werden. Die Dienstzeit der
1. und 2. beträgt 8 Jahre im stehenden Heere, 4 in der Mobilmiliz
(Landwehr), 7 in der Territorialmiliz (Landsturm). Die 3. Kate-
gorie gehört während ihrer ganzen Wehrverpflichtungszeit zur
Territorialmiliz, die 2. ist zur Ersatzreserv« bestimmt. Die Prä-
senzdienstpflicht der 1. Kategorie beträgt bei allen Truppen,
gattungen, auch den berittenen, 2 Jahre, für die Karabinier: und
einige besondere Dienstzweigc 3 Jahre. Die 2. Kategorie ist
Ersatzreserve und kann im ganzen 6 Monate zur Ausbildung ein«
berufen werden, die 3. ist dauernd beurlaubt, die gesetzlich vor-
gesehene Ausbildung von 30 Tagen alle 4 Jahre ist fast nie vor-
genommen worden. Die Friedensstärke der Armee betrug 1918/14
14 121 Offiziere, 250 000 Mann, 55 727 Pferde, da? Rekruten-
kontingent 1912: 130 000 Mann.

Die KricgSformationen setzen sich zusammen aus:
1. 645 Bataillonen, davon 312 der 1., 129 der 2., 204 der

3. Linie.
1 a. Bersaglieri 71 Bataillon«, davon 51 der 1., 20 der

2. Linie.
1 b. Alpini 52 Bataillone, davon 26 der 1., 26 der 3. Linie.
1 c. Karabinieri 6 Bataillone.
1 d. Garnisontruppen 27 Bataillone.
2. 178 Schwadronen, davon 150 der 1., 28. der 2. Linie und

2 Schwadronen Karabinieri.
3. Feldartillerie: 374 Batterien zu 4 Geschützen, davon 324

der 1., 50 und vielleichl mehr der 2. Linie.
Reitende Artillerie: 8 Batterien der 1. Linie.
Schwere Artillerie des Feldheeres: 40 Batterien der 1. Linie.
Gebirgsartillerie: 48 Batterien der 1., 27 und vielleicht mehr

der 2. Linie.
Festungsartillerie: 308 Kompagnien, davon 110 der 1., 98

der 2., 100 der 3. Linie.
Genie: 167 Kompagnien, davon 88 der 1., 54 der 2., 30 der

3. Linie.
Finanziert: 23 Bataillone.
Die Gesamtsumme der Kriegsformationen beträgt 1 Million

bis 1200 000 Mann.

Italienische Arbeiter, die nicht in öen

Krieg wollen.

Einer Meldung der .Leipziger Neuesten Nachrichten" au»
Essen zufolge haben sämtliche im rheinisch-west«
iälischen Jndustriebezirk beschäftigte:: italienischen
Bergleute, Kanal« und Erdarbeiter, Geschäftsleute usw., soweit
iie noch im heereSpflichtigen Alter stehen, vom italienischen Kon»
sulat ihre Pässe und Re:segeld erhalten, mit der Aufforderung,
sofort nach Italien abzureisen.

Fast alle Einberufenen aber weigern sich, abzu-
reisen, und leisten dem Gestellungsbefehl keine Folge. ES gehe
auch eine allgemeine Erregung und Entrüstung durch die ita-
lienischen Staatsangehörigen im rheinisch-westfalischen Industrie-
gebiet, die sich mancherorts in energischen Kunogebungen gegen dar
italienische KriegSabenteuer äußere.

Die Cnglän-er und Franzosen sind schuld

an der russisihen Niederlage.

„9t u fc H Invalid" schreibt über die Kriegslage, daß der
russische Rückzug aus Galizien nur erfolgt sei, um den Feind
von der Basis Krakau und seinen guten Eisenbahnverbindungen ab-
zuziehen. Die derzeitige von den Deutschen, Oesterreichern und Ungarn
eingenommene Linie werd« jetzt von der russischen Nida-Linie auS
bedroht. ES sei aber nicht ausgeschlossen, daß die Rusten, sich
selbst von der Nida-Linie zurückziehen würden, weil der russisch«
Winterplan noch nicht voll zur Ausführung oekommen. Die
Ursache dafür, daß die russischen Heere in Galizien zurückweichen
mußten, sei, daß die Engländer und Franzosen ander
Westfront nicht genügend Initiative entfaltet und
die deutschen Truppen dort nicht genügend gebunden hätten. Nach
dem „R j c t s ch" seien jetzt aus der deutschen Ostfront von Opatow
bis Kolomea 35 Armeekorps zusammengezogen. ES sei anzunehmeu,
daß jetzt die große Entscheidungsschlacht vorbereitet
werde. Diese Hauptschlacht sei als das wichtigste Ereignis im Welt-
krieg zu betrachten und werde durch die berwickeltsten politischen und
stralegischen Verhältnisse verursacht. Festgelegt sei die Gruppierung
der Kräfte noch nicht, deshalb sei es ungewiß, wo der Hauptschlag falle.

Hoffnungen Finnlands.

DaS Stockholmer „Aftonbladet" veröffentlicht
einen Brief aus Finnland, in dem es heißt: Das öffentliche
Leben im Lande sei völlig gelähmt. Die Zeitungen würden von
der Kriegszensur geknebelt, die hier strenger al» in Rußland
herrscht. Jedes offene Wort über die Gefühle und Wünsche des
Volkes wird mit Gefängnis oder Ausweisung bestraft. Die Auf-
fassung, daß Finnland im gegenwärtigen Weltkriege ganz auf
Rußlands Seite stehe, sei grundfalsch. Von angeblichem Zuströ-
men finnländischer Freiwilliger zur russischen Armee weiß man
in Finnland nichts. Daß sich einzeln« sittlich verkommene oder
von wirtschaftlicher Not getriebene Menschen zum Kriegsdienste
in der russischen Armee anwerben ließen, mag geschehen fein;
ober Finnland will nach wie vor nichts vom Zarismus wissen.
Nur über den Weg zur Freiheit gehen noch die Ansichten aus-
einander. Rußlands unerhörtes Vorgehen in Finnland während
der lehren Monate hat in breiten Schichten der Bevölkerung die
Gefühle der Lopalität getötet. Man erhofft jetzt von der Welt-
krise eine durckgreifeude Neugestaltung der staatsrechtlichen
Stellung Finnlands oder wenigstens die international verbürgte
Wiederherstellung der finnländischen Selbstverwaltung. Finn-
land steht wohl nicht am Rande des Aufruhrs, aber die Einsicht,
daß der fortgesetzte Kampf für die nationale Selbständigkeit unter
de» gegenwärtigen Verhältnissen trostlos ist, zwingt ein neues
politische» Ideal hervor. Selbst bei dem finnischen Teile der
Bevölkerung, nicht zum wenigsten bei den finnischen Bauern,
wachn ein immer stärkeres Gesühl der Zusammengehörigkeit mit
der germanischen Welt.

Kuffischer Kaukasusbericht.
WTB. Petersburg, 26. Mai. Generalstabsbericht der

KankasnSarmee vom 23 Mai' In Richtung auf die Küste fand das
gewöhnliche Feuer statt. In Richtung Sarykamyh und in Gegend
Sefilec» Kizil Derbent versuchten die Türken, die Offtnstve zu er-
greifen, tvurden aber nach Westen zuruckgeschlagen Aus den
ondern Gebieten trat keine Veränderung der Lage cm.

Die Torpedierung des ^panteleimon".

WTB. Konstantinopel, 26. Mai. Ergänzenden Meldungen
zufolge fand die Torpedierung der russischen PanzerschisseS „Paute-
leimon" durch ein türkische» Unterseeboot im Schwarzen Meere unweit
des Einganges bei Bosporus statt.
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WTB. Budapest, 26. Mai. Im Abgeordnetenhaus führte der
Ministerpräsident au»: Die Ereignisse, welche sich seit der
letzten Sitzung des Hauses abgespielt Haden, veranlasseit mich, Auf-
klärungen über die Vorgänge zu geben, welche der gegenwärtigen Lage
borausgegangeii sind. Ter italienische Ministerpräsident führt in seiner
letzten Rebe die jetzige feindliche Haltung Italiens auf dar von der Mon-
archie au Serbien gestellte Ultimatum zurück. In dieser Rede Salandra»
sind drei konkrete Anklagen enthalten; zunächst jene, daß daS Ultimatum
daS Gleichgewicht auf dem Balkan erschütterte. Nun ist er eine all-
gemein bekannte Tatsache, daß wir, sowohl unseren Bundesgenossen al»
auch anderen Großmächten gegenüber, die Erklärung abgegeben haben,
daß die Monarchie keinerlei territoriale Aenderungen wünscht. Die
Behauptung deS italieitischeuMinisterpräsidenten ist daher eine offenkundige
Unwahrheit. (Stürmischer Beifall im ganzen Hause.) Die zweite Anklage be-
sagt,"daß wir die Einflußsphären auf dem Balkan veränderten. Diese Behaup-
tung ist ziemlich unverständlich. Wohl bestanden gewisse Vereinbarungen
bezüglich Albaniens. Was aber den ganzen Balkan betrifft, so haben wir
von jeher den Standpunkt vertreten, daß keine Teilung der Einfluß-
sphäre möglich sei, und daß wir am ganzen Balkan interessiert sind,
jedoch keinerlei Hegomonie auf deut Balkan beanspruchen. Tie dritte
Anklage Salandras besteht in der Behauptung, daß die Monarchie
den Vertrag verletzte, weil sie eS verabsäumte, vorher mit Italien ein
Einvernehmen zu treffen. Graf Tisza verweist darauf, daß aus-
schließlich in dem Artikel 7 des TreibundvertrageS von einem
vorhergehenden Einvernehmen mit Italien die Rede sei, jedoch
nur für den Fall einer Aenderung deS statu* quo auf dem
Balkan. Bis in die all erlebte Zeit habe denn auch kein einziger
italienischer Staatsmann die Behauptung ausgestellt, daß die Monarchie
durch Verabsäumung eines vorhergehenden Einvernehmens den Ver-
trag verletzt hätte. Graf TiSza beruft sich hierbei auf die Unter-
redungen und den Schriftenwechsel zwischen der Leitung der aus-
wärtigen Politik der Monarchie und der italienischen Negierung. In
den auf daS Ultimatum folgenden Monaten ist niemals auch nur
der Gedanke aufgetaucht, als hätte Italien in dem Vorgehen Cefter»
reich-UngarnS eine Vertragsverletzung gesehen. Alle in Italien
führenden Persönlichkeiten haben wiederholt und in wärmsten Worten
der Bereitwilligkeit Italiens Ausdruck gegeben, wenn eS auch nicht
tätig ant Kriege teilnehme, doch ein treuer Bundesgenosse zu
sein. (Große Bewegung, Ruse: Eidbrüchige!) Der Ministerpräsident
verla» sodann eiuTelegramm, welche» bcrÄünig vouJtalieu ant 2.August
1914 an den Kaiser Franz Joseph richtet« (Große Bewegung), und
fuhr fort: Der König von Italien hätte nicht in einem solchem Tone
sich geäußert, wenn er geglaubt hätte, daß unsere Monarchie den
Vertrag mit Italien verletzte. Graf TiSza behandelte darauf ein-
gehend die Erörterungen, in welchen Oesterreich-Ungarn den Stand-
vunkt vertreten hätte, daß der Bündnisfall für Italien gegeben
sei, während Italien bie» verneinte. Graf TiSza schilderte einzelne
Phasen der Verhandlungen, betreffend die Kompensation, in welcher
Oesterreich-Ungarn auf Grund bet Vermittlung Deutschlands schließ-
lich den Standpunkt akzeptierte, daß Italien Kompensafionen au»
der Monarchie angehörendeu Territorien angeboten werben sollten.
SS war ein schwerer Entschluß, burch ben bie Monarchie als Groß-
macht sich dazu verstehen mußte, Territorien, bie ihr angehören,
an einen Verbüubeten im Interesse bet Sicherstellung seiner
Neutralität abzutreten. Wit gingen jedoch davon aus, daß di«
LebenSintetessen drr österrrichisch-ungarischen Monarchie mit betten
Italiens identisch feien, und daß wir dieser Oeser bringen müßten.
Die Gegenvorschläge Italiens waren jedoch unannehmbar. Wit führten
die Verhandlungen in dem Glauben, daß «S im 20. Jahrhundert un-
möglich wäre, daß ein sich zivilisiert nennender Staat, der unser
Bundesgenosse ist, uns, während wir im Kriege stehen, augreifen
würde, um so mehr, al» wir ihm ja alles angeboten hatten, was er
ernstlich wünschen konnte. Die italienische Regierung verhinderte aber
mit einem in der Weltgeschichte beispiellos dastehenden TetroriLmuS,
daß bie gesunde Vernunft in bet öffentlichen Meinung zur Geltung käme.
(Stürmischer Beifall.) Die italienische Kriegserklärung spricht vom Schutze
der italienischen Interessen gegen jebe Bebrohung. (Gelächter.) Diese Be-
hauptung verbieut keine Widerlegung. Der Ministerpräsident schloß: Wir
haben jetzt nur noch bie Aufgabe, ben Ereignissen ins Auge zu
sehen. (Verfall.) Vor zehn Mouatm sahen wir un» einer ungeheuren
Uebermacht gegenüber. Wir haben diese Uebermachi zum Stillstand
gebracht, sie zeftchmettert und in siegreichen Kämpfen gebrochen.
(Stürmischer Beifall, Händeklatschen.) Wenn Italien e» jetzt für
richtig hält, uns nm die Früchte unserer Siege bringen zu wollen,
werden wir uuS auch ihm entgegenstelleu. (Langanhaltender Beifall
im ganzen Hause.) Ties« Monarchie, welche die ganze Welt durch ihre.
Kraft überraschte, wird jetzt erst recht die Welt überraschen durch
ihre AktionSkraft und ihre Einheit und männliche Entschlossen-
heit. (Stürmischer Beisall und Händeklatschen.) Die Zett Maria
Theresias erneuert sich wieder. Ihre Gefühl« und Kräfte sind in
der Nation nicht verschwunden. TaS Gefühl: „mori amur pro rege
noetro I“ lebt auch heute in jedem Ungarn. (Lcmganhaltenver
Beifall.) Die ungarische Nation wird vereint mit sämtlichen Bslkern
der Nlonarchie diesen Kampf bestehen (Stürmischer Beifall) und wird
vereint mit unserem mächtigen Bundesaeuossen (Stürmischer Bestall,
eijenrufe, Händeklatschen, Es lebe Deutschland I) im gegenseitigen Ver-
trauen diesen Kampf dir zum letzten Atemzuge führen gegen alle
Teufel der Hölle (Stürmischer Beifall) und dem Schicksal den Sieg
abzwingen.

Nachdem Gras TiSza seine Rede unter begeisterten Eljenrusen ge-
schloffen hatte, führte der Redner der Uuabhängigkeitspartei, Gras
Apponyi, aus: Wir werden es uns angelegen sein lassen, ben hinter-
hältigen Angriff Italien» in einer Weise zu erwidern, wie er in den
ersten zwölf Stunden nach der Kriegsecklärung in dem siegreichen
Angriff unserer Flotte zum Ausdruck gekommen ist. (Slienrufc,'
Beifall im ganzen Hause.) fDieine Parte: behält sich die Kritik des
Vorgehens der Regierung vor. Ich erkläre aber, daß Italien in den
EreMissen keinerlei Rechtstitel, ja nicht einmal den Schatten
eines Vorwandes für fein Vorgehen findet. (Lebhafte Zustimmung
rechts und links ) Wir identifizieren un» nicht mit der Politik,
der Regierung, wohl aber mit der eingetretenen Sage und ben Pflichten,
welche biefe Lage uns unb ben: ganzen Vaterlande auferlegt hat..
Wir identifizieren uns mit dem vernichtenden Urteile, welche» wir
leider über das Vorgehen einer Nation aussprechen müssen, welcher
wir bisher die größten Sympathien entgegengebracht haben, und
welche jetzt ohne Widerstand sich der Führung überlassen hat, die
ihrem guten Rus einen kaum auslöschbaren Schandfleck zufügte.
(Lebhafte Zustimmung rechts unb lins».) Zur Charakterisierung diese»
Vorgehens will ich auf italienische Aussprüche selbst verweisen. Zn
dem amtlichen Blatte des italienischen Kriegsministeriums „Eserclio"
erschien im vergangenen September ein Artikel, in welchem e» heißt:
Wenn Italien jetzt die Monarchie angriffe, würde die Regierung
einen Akt der Felonie und Selbstmord vor der Weltgeschichte
begehen. (Beifall recht» und links.) Ich will noch hervorheben,'
daß die ganze Hoffnung unseres Feinde» auf bet unwiderstehlichen

Macht der russischen Massen basiert«. Diese arithmetischen
Regeln hatten einen Fehler, daß sie nicht die größere moralische
Kraft berücksichtigten, ivelch« wir vertreten im Verttauen auf unsere
gerechte Sache und auf die Identität unserer Ziele mit denen unserer
Verbündeten gegenüber dem Bündnis, dessen SUttglieber sich zu gewissen
gelegentlichen Aufgaben zusammeugcsiliiben haben mit dem Hinter-
gedanken gegenseitiger Ueberüortcilung. Denn Italien forderte auf,
ixt Basis de» Nationalitätcuprinzip» (S^ebtete, m welchen slaverr
in großer Majorität wohnen. E» will biefe» >fiel im Bunde mit
derjenigen Macht erreichen, welche sämtliche Slaven unter ihrer,
eigenen Führung vereinigen will. Die ungarische Natton wird/
rote bisher, sicherlich auch fernerhin auf der Höh« der Situation
stehen. Wir werden bie Alpen Tirol» verteidigen, rote inc Tiroler
Jäger die Karpathen verteidigten (langanhavender stürmischer
Beffaü unb Eljenrufe), und dieses Solidaritätsgefühl, welche» uns*
mit dem andern Staate der Monarchie unb dem Bundesgenossen
verbindet, wird um so innerlicher und ungestörter fein, wird um
so starker zum Ausdruck kommen, je mehr wir sicher find, daß neben
dieser Solidarität jede Garantie unserer nahonakn Selbständig-
keit zur Geltung kommt. (Stürmischer Beifall.)

Nach Apponni erklärte Gras A n d r a s s y, der Führer der oppo-
sittonellen Verfaffungspartei, er wolle sich jetzt nicht mit der Frage
der Verantworilichkett beschäftigen. Er müsse die Aufmerksamkeit der
Nation jetzt auf den ungualisizierbarn: frivolen Angriff hinlenken/
der gegen sie geführt worden sei. Die italienischen Forderungen

eien unerhört. Diese bezwecken keine strategische Verteidigung/
onbern dienten lediglich der Offenfive gegen das Herz eines Nachbar-
taate». Italien wolle nicht nur Italien«, sondern auch Slaven

und Deutsche unter sein Szepter bringen, gerade dort, wo die größte
Antipathie gegen die Italiener herrsch«, und Völker, welche mit größter!
Enffchlossenheit und Erbitterung gegen die italienische Herrschaft
kämpfen würden. __ (®<6tus sorgt.)

Neueste Nachrichten.

Raubmord in Maqdeburss.

WTB. Magdeburg, 26. Mai. Heute mittag gegen 1 Uhr
80 Min. wurde die 73 Jahre alte Witwe Ulrich in ihrer Wohnung
in der Hohenpfortestraße 15 ermordet aufgefunden Die Leiche
wie» drei Stiche auf. Dem Mord ist anscheinend ein Kampf vorauf-
gegangen. Die Behälter waren durchwühlt.

Nnterqanst eines Handelsdampfers.

WTB. Santiago de Chile, 26. Mai. Der Handel-dampfer

„Marimiano Errazuriz" lief auf ein Riff auf und sank.

50 Personen sind ertrunken.

Hierzu eine Beilage»
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Bettdecken
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Gardinen sind in unseren Schaufenstern ausgestellt.

Tüllbettdecken
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AM^CKSTEINk. SÖHNE.DRESDEN

SotiieiMiratoer Vereii ^rbeitsmarkt'

Hamburgische Elektrizitäts-Werke. Vin Bügler gcf. Mozartstr. 27,1. Et.

I Vermietungen^

Bermbeck

Bahnhöfe und

bet=

Der Vorstand.

0,

K Aoh.ter Voraohut

Buchdrucker-Verein

in Hamburg-Altona.

Tüllgardinen

Tüllgardinen

Tüllgardinen

Breite

Länge

Breite

Länge

über 1 Bett

180 SSO

Tüllgardinen

Tüllgardinen

Tüllgardinen

Klapvkarre m. u. ohne Verdeck bill. zu
verk. Biebcrstr. 8—5, b. Hauswart.

130 cm)

300 cm J

. 104
. 104

Breite

Länge

18454,
26220/1,
26431/2,

Breite

Länge

za.

za.

Fenster -----

2 Flügel

BetOond der 6emelnde

und sinußorteifet.

*145-

Todes-Anzeige.

Am TienLiag, 25. Mai,
starb unser Mitglied

130 cm ]

320 cm |

Kompl. Schlafzimmer
mit Ankleideschrank
undWaschkommode

Kompl. Küche, natur
lasiert

Eleg.Garniturm.Umbau
Chaiselongue
2tür. Kleiderschrank. .
2 tür. Ankleideschrank.
Ausziehetisch

Buchhandlung Auer & Co
Hamburg 86, Fehlandstrahe 11.

Sonntags geöffnet
Lieferung frei ins Haus

15 und 21

Nr. 28,

Verband der Fabrikarbeiter

n. Arbeiterinnen Deutschlands.

Zahlstelle Bergedorf.

und
Be-

Jn der Nähe der
deS StadtparkeS,

Krüsistraste Nr. 13,

HeUbrookstraste

75.—
115.—

16.-
25.—
38.—
19.—

Komplett.Hausstand: Garnit.m.
Umbau,Salontisch nnf
Vertiko m. Vergl. J'IL
Eleg. Schlafz. mit JI/,*! ”
Ankl.-Schr.KücheX.Uyill

Breite

Länge

Snzialdemokralischer Verein

lür den 1. Hamburger Wahlkreis.

5. Distrikt. 26. Bezirk.

DodcS-Anzeige.

Len Mitgliedern zur Nachricht,
daß der Genaue

F. Stelling

auf dem Schlachtseide gefallen ist.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Vogts Familiäre

Wander-Vereinigung.

Unseren lieben Wandergenosien

W. Richter 11. statt

die herzlichsten Glückwünsche zu ihrem am
27. Mai stattfindenden 2 5jährigen
Ehejubiläum.

Fenster =

2 Flügel

TodeS Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland

erlitt auf dem Kriegsschauplatz am
15. Mai, morg. lO^Uhr, bei einem
feindlichen Angriff auf die deutschen
Laufgräben, der Vizefeldwebel

Fritz Schuster

«n treues Mitglied der sozial-
demokratischen Partei,

im 24. Lebensjahre.

Tief betrauert von seiner Ver-
lobten Anna Bossmann,

Mutter «. Geschwistern.

Alt-Rahlstedt, Zollstraße.

Todes-Anzeige.

Heute erhielten wir die traurige
Nachricht, daß mein guter Ver-
lobter, der Landsturmmann

Heinrich Willroth

(Jnf.-Reg. 214, 11. Komp.) den
Tod fürs Vaterland gestorben ist.

Ties betrauert und schmerzlich
vermißt von seiner unttbstlichen

Drmtt Martha Dohse,
deren Eltern n. Geschwistern.

Ruhe sanft in ftcmder Erde!

Deutscher

Metallarbeiter-Verband,

Verwaltungsstelle Hamburg.

TodeS-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der
Steinsetzer

Oskar Stockfleit

am 24. Mai plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet heute,
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle
deS Stellinger Kirchhofs aus statt.

Um eine rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Zentralverband der

Maschinisten n. Heizer sowie

Berufsgeuossen Deutschlands.
Geschäftsstelle Hamburg.

Ten MiigKkdern die traurige
Mitteilung, daß unser Kollege,
der Dvnamowärter

Albert Pagel

am 17. Mai aus dem Schlacht-
felde gefallen ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwaltnng.

Klappkarren

Kinderwagen

Kinderbettstellen

kaufen Sie am billigsten
direkt im Engros - Lager

Hamburg, Herrengraben 3.

Todes-Anzeigen.
Distrikt Hamm, Horn,

Borgselde.

Den Tod aus dem Schlacht-
felds sand unser Genosse

Heinrich Mahnke.

Ehre seinem Andenken!

Die Distriktsleitnng.

Bezirk 180.

Ten Genossen hiermit feie traurige
Nachricht, daß unser Genosse

Heinrich Mahnke

den Tod auf dem Schlachtselde
gesunden hat.
Ehre seinem Andenken!

Der Bezirksführer.

Der wahre Jacob
Die Gleichheit" . .

Todes-Anzeige«.

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Ernst Timmann,

Musketier im Regiment 76,
am 27. April gestorben ist.

Am 26. Mai starb unser werter
Kollege, der Setzer

E. Ulbrich

aus Hirschberg i. Schl., im Alter
von 66 Jahren.

Beerdigung: Sonnabend, nach,
mittag« 4 Uhr, von der Kapelle 2
in Ohlsdorf.

Distrikt Eppendorf.
Bezirk 66.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser langjähriger
tätiger Genosse, bet Landsturm-
mann

Albert Pagel
am 17. Mat dem grausamen
Krieg zum Opfer fiel.

Wir werden seiner stets in
Ehren gedenken.

Der Bezirksführer.

Breite

Länge

Mod der ttifaimm

taWliDde.

Zahlstelle Hamburg.

stjietcr, Montageschlosser und
Arbeiter sucht

Monteur 8cbaper, Harburg, Elbdrücke.

Todes-Anzeige.

Heute, an seinem 66. Geburts-
tage, starb unser werter Mit-
arbeiter, der Schristsetzer

Emil Ulbrich

aus Hirschberg i. Schl.

Wir werden dem Verstorbenen
ein ehrendes Andenken bewahren.

Hamburg, 26. Mai 1915.

Sas Personal

der Hamburger Suchdruckerei

u. Nerlagsaullall Auer & sso.

Todes-Anzeige.

Den Dkitgliedern hierdurch gut
Rochricht, daß bet Genosse

Adolf Marquardt
gestorben ist.

Ebre seinem Andenken!

Die Bezirksleitung.

Danksagung.

Für die aufrichtige Tcilnahme
reiche Kranzspende anläßlich der

De« Mftgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Ferdinand Helmers

am 24. Mai nach langer Krankheit
gestorben ist.

Ehr« ihrem Andenken!

Beerdigung: Heute, Donners-
lag, nachmittags 3 Uhr, von der
Leichenhalle, Norderteihe.

Um rege Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

5odes-Anrrige.

Nach langer, schwerer Krankheit
entschlief heute, 26. Mai, an seinem
66. Geburtstage mein lieber Mann,
unser guter Vater, Großvater und
Schwiegervater

Emil Ulbrich.

Tief betrauert und auiS schmerz-
lichste vermißt von seiner tief
gebeugten Gattin

Frau Caroline I lbrich,
geb. Freimuth,

nebst Kiuderu.

Beerdigung am Sonnabend,
29. Mai, um 4 Uhr, von Kapelle 2
in Ohlsdorf.

Eventuelle Kranzspenden nach
dort erbeten.

Hierdurch die traurige Nachricht,
daß meine liebe, unvergeßliche Frau

Paula, geb. Ransmaan,
heute früh nach langen, schweren
Leiden durch bett Tod erlöst wurde.

Ties betrauert von ihrem Mann

K. Voßlus,
ihren Glteru, Geschwistern,

Verwandten
und allen Bekannten.

Beerdigung: Heute, Donners-
tag, nachm. 4 Uhr, vom Barm-
becker Krankenhause nach OhlS-
dors, Kapelle 4.

Hamburg, den 25. Mai 1915.

TodeS Anzeige.

Unseren Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser langjähriger
Genoffe

Emil Ulbrich

am 26. Mai aus dem Leben ge-
schieden ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonn-
abend, 29. Mai, nachm. 4 Uhr, in
OhlSdors von Kapelle 2 aus statt.

Der Vorstand.

za. 130 cm | Fenster -----

za. 320 cm j 2 Flügel

za. 140 cm | Fenster -----

za. 350 cm] 2 Flügel

Statt besonderer Anzeige.

Plötzlich ui* unerwartet ver-
starb am Sonnabend morgen.
22. Mai, mein lieber Zwillings-
bruder

Henry Sälen
im 62. Lebensiahre.

Tief betrauert von seinem Bruder
Anton Sälen n. Familie

und feinem Neffen
Henry Sälen u. Familie.

Beerdigung am Freitag, 28. d.,
nachmittags 5 Uhr, von der zweiten
Kapelle des OhlSdorfer Fried-
hofes, wohin auch eventuell zu-
gedachte Kranzspenden erbeten.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der
Werkzeugmacher

Georg Pfrötschner
(genannt Riedel),

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Frei-
tag, 28. Mai, nachm. 1 j Uhr, vom
Barmbecker Krankenhause au8 statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Di« Ortsverwaltung.

Sozialdemokratischer Verein

liir den 2, Hamburger Wahlkreis,
2. Distrikt. 10. Bezirk.

Schneider u. Reithosen.
Schreiber&Berlion,9lbmiralitälflr.l2.

Todes-Anzeigen.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Adolf v. d. Heide

gestorben ist.

Auf dem Schlachtfelde gefallen
ist der Kollege

August Sander,
Bergedors.

Ehre ihrem Andenken!

Die Ortsverwaltung.

Die Mitglieder: Ebner
Michaelis 25229, Kiehne
Wieckhorst 24806, Behrens

Todes-Anzeige.

Am Morgen des 26. d. M.
verstarb unser langjähriger
Mitarbeiter, der Schrittsetzer

E. Ulbrich.

Der Verstorbene war seit
dem 18. Februar 1894 bei uns
beschäftigt.

Wir werden ihm ein ehren-
des Andenken bewahren.

Die ßeschäfisleituDg

der Hamburger Bnchdruckerei end

Verlagsanstalt Auer u. Co.

Verband der Steinsetzer

(Pilasterer) nnd Bern sgenossen

Deutschlands.

Filiale Hamburg 1.

fti.ndgesch&

Rabta^rf92

«ttiebeuhof bei Jesteburg sind
Zimmer frei für Woche und in

Jahresmiete, Frau Wichers Witwe.
Näheres Wohldorferstraße 35, III. r.

Einzi y irr Qaj.alitä±

Trustfrei

Ziehung 8.9.10.11.12. Juni
In Berlin. Genehmigt ia £ re'issen, Hamburg new.

B olster« Matratzen v. M. 3. Sofa jK. 4an, neue Matratz. M. 10, Chaise!., neu,
M. 12, gebt. Möb. all. Art spoltb. Hesse,
Alt., Gr. Kgrlftr. 90/94. Tel Gr. 8,2280.

Beyde 34731, Schneider 12854/5, 39074,
26689, Schütt 33264, Deiß 36144,
36365/6, Uns 484 sind aus Grund deS
§ 4, Ziffer 1, al. a deS Statuts auS
der Kaffe auSgeschloffen.

NB. Etwaiger Einspruch gegen diesen
Ausschluß ist innerhalb acht Tage an
daS Bureau der Kasse, Hamburg,
St. Pauli. Neuer Pferdcmarkt 13,
1. Et., zu richten.

Nachstehende Mitglieder, deren Adreffe
unbekannt: Weber 19563, Rehm 30679,
4072, Schrader 22672 werden hiermit
ausgesordert, ihre rückständigen Beiträge
innerhalb acht Tage im Bureau der
Kaffe, Hamburg, St. Pauli, Neuer
Pferdemarkt 13, 1. Etage, zu ent-
richten, widrigenfalls der Aiirschluß
erfolgt.

Q AA Anzüge, Paletots, Ulster,
neue prima Waren

teils versetzt gewesen
Serie 1 Jt. 15,50 <2Äert bis 22)
Serie 2 „ 19,50 ( „ „ 27)
Serie 3 „ 24,50 ( „ „ 35)
Serie 4 „ 29,50 ( „ „ 45)
Gehrork - Anzüge Jt 25, 30, 3«,
Hofen, Stiefel, Goldw., Uhren,
Knab.-Anz. 2,50 bis 6. Fünglings
Gard., Betten. Ferner gute, gctrag.
Garderoben, auch für starke Herren,
M 5, 8, 12, 15, 20.
Central-Leihhaus, Slderstraxsc 70, llorhpl.,

Eske Friesenstrasse.

Fertige Herrengarderoben

prima Stoffe und Verarbeitung,
wegen Ersparnis der Labenmiete
jetzt preiswert abzugeben. Nur

JHterSleinwtgboJ.
Kein Laden.

Daselbsri Vermietung Hon
Trancr- n Gesellschastsanzüg.

Dr. mcd. ]u$t

znrnckgekelirt.

Militärfreier Küfer
für Königsberg i. Pr.

gesucht. Nur solche mit guten Zeugnissen
wollen sich melden. Bewerbungsschreiben
an E. Vogel, Hamburg. Deichstr. 22.

Tüllbettdecken ll 22Ö/33O u. 9=

Zuverl. Strurkmarmorschlcifcr
auf Akkord gesucht.
Jacob Simon, Köln, Daffelstr. 4.

3V Für Militärschneidcr! "WS
Maschinen Knopflöcher werden

sauber und schnell gemacht. Uhlen-
horst, Herderstr. 10,1. Pingel.

fflöbd-fabrik

Haase

Gegr. 1871

Banksstrasse 119/131
(Bankshof). Unser

auf
der aus Anlaß des Umzuges
zurückgesetzten älteren Be-
stände und Muster bietet

hervorragendeEillkauIsgelegenheit.
Sozialdemokrat. Verein

für den

3.HamlmrgerWatilkreis.

za. 130 cm) Fenster —

za. 320 cm j 2 Flügel

staltung meines unvergeßlichen Galten,
unseres lieben, guten Vaters

Bernhard Simon

sprechen wir hiermit den Herren Faktoren
und dem Perional der Verlagsanstalt,
ferner dem Buchdrucker-Verband, dem
Stereotypeur-Verein, insbesondere der
Liedertafel .Gutenberg" unseren herz-
lichsten Dank auS.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Frau Wwe. Bernhard Simon,

geb. Müller.

Danksagung.

Sagen allen Freunden und Bekannten
für die Beteiligung bei der Beerdigung
unseres lieben LaterS

Heinrich Corsen

unseren besten Dans.
Die Kinder

und Schwiegcrkinder.

Den Kollegen der Betriebe der
Hamburgischen Elektrizitätswerke
zur gest. Kenntnisnahme, daß unser
Mitarbeiter, der DynamowSrter

Albert Pagel

aus bet Zentrale Earoliiienstraße,
am 17. Mai auf dem Schlacht-
felde gefallen ist.

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.

lie Irktilrridjaft )tt
Üurtiirgildirn ffleklkintils-Aeriu

BrtNsvereii „St. Antar“
Sa rg-Magazin.

C. Meyer,

Mareusstr. 51,
zwischen Marienstr. u. Hütten.

Fernsprecher Gr. I, 5769. sind freundliche, moderne, große Zwei-
Zimmerwohnungen mit Koch- und
Leuchtgas, Kachelküche und Balkon zu
vermieten. Preislage M. 270 bis Jt. 360.

Auch Treppenreinigung ist noch zu
vergeben.

Näheres beim Verwalter Helm,
Krüsistr. 13, 2. <Vt.

In dem wunderschönen Elms-
bntteler Gartenhause sofort eine
1. Etage mit Gasleitung, enthalt.
3 Zimmer, hell und frenndl. Näh.
Eimsbütteler Chaussee 81, Hs.2, part.

Heinrich Dix.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Freitag, 28. Mai, nachmittags
1 Uhr, vom Marienkrankenhaus
auS statt.

Der Vorstand.

Ws, Coburger■Lotterie
Terttieball berechnn «. Besten des

Pr. Landcs-Kriegerverbandee.
u Porto u.Liete

iwüi O so Pf. extra
17553 Celdoewlnne ohne Abzug X

360000
Hauptgewinne Mark

100000

50000
u»w. Lose bei vielen Kollekten.

Hauptkollekte

Ad. Müller
Gr. JohannWr. 21
Ecke Börsenbrücke. Hamburg

■■ । ii (xliickemutler. n»»

Slerbekasse „Ein rächt und Union“

Hamburg.

za. 125 cm | Fenster —

za 320 cm j 2 Flügel

Allen Freunden und Bekannten, ins-

besondere dem Brauerei- und Mühlen-

arbettcr-Verband, deffen Vertreter für

die ttostreichen Worte am Grabe meines

Mannes und dem Sozialdemokratischen

Verein, Distrikt RotenburgSort, für die

Beteiligung meinen besten Dank.
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Jm Sack von gpern.

Großes Hauptquartier, 20. Mai 1915.

Soeben kehren wir von den Schlachtfeldern ApernS zurück.
Wir hatten Gelegenheit, den größten Geländegcwinn, den das
Westheer seit Beginn des Stellungskrieges erzwang, mit eigenen
Augen zu sehen, Dörfer, Höhen, Wiesen, Fcldschanzen zu durch-
wandern, aus denen vor 14 Tagen noch die bunten Heeresmassen
der „westlichen Deurokratie", Engländer und Neger, Franzosen
und Inder, lagerten. Zum ersten Male seit den unvergeßlichen
Herbsttagen des vergangenen Jahres berührte uns wieder der
Atem der großen Bewegungsschlacht. Aber auch die Schrecken
der Krieges, die frisch zerstörten Dörfer, die erst halb auf-
geräumten Kampfesfelder, die neu aufgeworfenen Massengräber
von Feind und Freund — alles drang wuchtiger und unmittel-
barer auf uns ein als sonst in diesen letzten Monaten. Mitten
in diese erschütternden Bilder hinein trafen uns die Alarm-
nachrichten auS Italien. Niemand von uns war da, der nicht
den einen Gedanken hatte: könnte man doch jene Maulhelden am
Po und der Tiber hierherführen, damit sie sähen, was ihr Ge-
schrei bedeutet „ Ewiva la guerra!"

Jeder, der einmal in der vordersten Feuerlinie unserer Grä-
ben gestanden hat, kennt da? seltsame Gefühl, das einen beim
Anblick des feindlichen Grabens beschleicht. Er ist nur 30 Meter
und manchmal noch weniger entfernt. Und doch bedeutet dieses
kleine Stück von Wiese, Acker und Fluß die Grenze zwischen zwei
Welten, zwischen Leben und Tod. Jeder hat schon einmal durch
einen Spalt gelugt und hat gefragt: Wie sieht es drüben aus?
Wie haben die Engländer ihre Unterstände gebaut und ihre
Latrinen angelegt? Jeder hat schon einmal sich gewünscht, daß
er auf diesem schmalen Stück spazieren gehen, daß er hinter
diese feindlichen Brustwehren hincinklcttern möchte. Aber nur
wenigen wird dieser Wunsch erfüllt. Gräben werden zwar viele
erobert. Aber eS fehlt das Hinterland, es fehlt das Gefühl, den
ganzen Feind ins Weichen und Laufen gebracht zu haben. Dies
letzte war nirgends so schön und rein der Fall wie jüngst im
Sack von Dpern.

Der Sack von Dpern ist die Ausbuchtung, mit der die geg-
nerische Front bei Dpern über das rechte Kanalufer hinüber tief
in die deutschen Linien sich hineinschiebt. Man kann diesen Sack
auch einen Brückenkopf nennen, einen großartigen Brückenkopf,
der den Kanalüberaang bei der einzigen größeren Stadt, die
noch im belgischen Besitz ist, schützen soll. Ueber die ebenso glän-
zende Führung, die heroische Tapferkeit, mit der unsere Lands-
leute in den Kämpfen der letzten Wochen diesen Sack auf etwa
ein Drittel seines bisherigen Umfanges zusammengeschnürt
haben, werde ich int nächsten Briefe noch einiges berichten. Heute
möchte ich ein paar unmittelbare Eindrücke aus dem von uns
eroberten Terrain wiedergeben.

Dicht hinter Poolcapelle auf der rechten Straße von Thou-
rout nach Dpern gelangten wir an die beiden geraden Linien,
in denen sich die Gegner seit Oktober 1914 im zähen Stellungs-
kampf gegenüber gelegen hatten. Die prachtvollen Bäume links
und rechts der Chausiee, ein Wahrzeichen der flanderischen Land-
schaft — ragten geknickt, zerrissen mit ihrem weißen Fleisch in
die Luft. Wo die Gräben sich über die Straße gewühlt hatten,
trug der Weg jetzt ftische Steinbuckel, über die AutoS und Feld-
küchen hinwegicbwankten. Auf den Wiesen vor und hinter den
Gräben klaffte Trichter neben Trichter. Aber der Rand dieser
Trichter und ihre Wände waren mit einer gelben Schicht über-
zogen, die von dem Schwefel der englischen Gasbomben stammte
Ueberall arbeiteten Soldaten. Die Soldaten trugen kleine
schwarze Päckchen auf der Brust — Masken zum Schutz gegen
di« giftigen Gase. Wir waren in dem Bereich der „Gas-Schlacht"
gekommen, wo für Augenblicke nicht die Tapferkeit der Kämpfen-
den, sondern die Retortenwissenschaft eines Professors über den
Sieg entscheidet.

Mit dem Gefühl einer seltsamen Scheu kletterte ich aus dem
deutschen Graben hinaus auf jenen schmalen Streifen neutralen
Landes, der vor der englisch-französischen Stellung lag. Die
Drahthinderniffe waren von uns teils zerschnitten, teils weg-
geräumt. Auf dem Boden lagen französisch« BiSquitdoscn, eng-
lische Blechbüchsen mit der Aufschrift „kondensierte Milch". Dann
ging eS auf die englischen Brustwehren, die auS kleinen Säcken
erbaut waren, von denen zur Not jeder Mann einen mit sich
tragen kann. Wir sprangen hinab — und nun standen wir da,
wohin vor 14 Tagen unsere Phantasie unS so ost verzaubert
hatte. Da» erste, waS ich sah, war ein Grab mitten zwischen
Verbindungsgräben — ein Holzkreuz darauf, von deffen ver-
waschener Inschrift ich nur daS Wort „Gloire" lesen konnte.
Dann stieß mein Fuß auf eine französische Zeitschrift —
Karrikaturen auf die BocheS. Prahlerische Zahlenzusammen-
stellungen über unsere und die feindlichen Reserven. Beim
Weiterwandern höre ich knirschende Spatenstiche. Ein Soldat
schaufelt an einem Grabe. Es birgt die letzten Leichen, die hier
gefunden wurden, Leichen, die teilweise auS lange zurückliegen-
den Kämpfen stammen und bis zum Tage des Sturmes friedlich
hier zwischen den feindlichen Gräben und Drahthindernissen ge-
legen haben. An vielen Stellen der Front find die Zuckerrüben
des Vorjahres ausgeschlagen und haben mit ihren gelben Blüthen
Drahtverhau und Leichen überwuchert.

Technisch betrachtet, ist der ftanzösische und englische Graben
breiter und insofern bequemer, aber auch gefährlicher als der
deutsche. • Sonst aber konnte dieser Grabenabschnitt mit dem
deutschen keinen Vergleich aushalten — was Sauberkeit der An-
lage und Solidität der Ausführung betrifft. Ganz und gar
mangelte es ihm an jenem Sinn für individuelle Ausgestaltung,
der bei allem auffällt, was der deutsche Soldat hier draußen

^ln Trichtern und Unterständen, verrosteten Bajonetten

halten. Auf dem Lande sind die Granaten nicht schmackhafter

als auf der See. Nur der Kriegsphotograph mutzte gegen seinen
Wunsch zurück bleiben. „. . . Ich meine nur, ich hätte schöne
Aufnahmen machen können," so räsonierte der Eifrige, für den
kein Platz war.

Kaum waren wir an Bord, dann glitt S in die dunkle
Nacht hinaus. Unter den Stützen der Maschine zitterte der
schlanke Leib der Wasserjungfer. Auf ihrem Rücken schaukelte
eine Anzahl zum Abschutz fertiger, wie Riesenzigarren aussehen-
der Torpedos. Mit mächtigen schwarzen Rauchwolken entwichen
dem Schornstein zunächst noch Funkengarben, nachdem aber der
Rauchverschlucker eingestellt worden war, schoh das Boot gleich
einem Dieb auf verbotenen Wegen, fast geräuschlos und unsicht-
bar dahin. Sämtliche Lichter waren abgeblendet worden. Die
hier auf einem verhältnismäßig kleinen Raum zusammengehäufte
Summe von Vernichtungsmöglichkeit will tunlichst unbemerkt
bleiben, weder gesehen, noch gehört werden. Bald liegt die Neh-
rung hinter uns. Aber Dunkelheit und Trennung vom Lande
heben nicht die Verbindung mit ihm und den andern, auf dem
Rücken des Wassers herumtaiizenden Kriegsgesellen auf. Durch
Funkspruch halten sie die Verständigung untereinander aufrecht,
empfangen vom Lande Meldungen, Befehle und die neuesten
Nachrichten. Ueber wichtige Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen
sind die Schiffsmannschaften schneller unterrichtet, als die Leute
in abgelegenen Feldlagern.

In einem Häuschen, eng wie ein Taubenschlag, zeigt uns
der Kapitän an Hand von Karten .Kurs und SituasionSplan.
In die Karten sind lauter Ziffern eingetragen; sie geben die
Tiefen an. Auf der Karte hat der Schiffsführer ein Bild aller
Erhöhungen und Vertiefungen im Meeresboden. Wir besichtigen
noch einige andere Einrichtungen. — Stürmisch und kalt ist c$
draußen; mit Behagen schlürfen wir später in der Messe ein uns
freundlichst angebotenes Glas Tee. Tie blecherne „TchisfSkuh"
lieferte sogar Milch dazu. Ter zweite Offizier kommt herein,
oben auf der Kommandobrücke ist er halb steif geworden, kaum
sitzt er, ruft ihn eine Meldung wieder hinaus. Zum Schlafen
komm: man wenig; jeder Mann muß fast dauernd bereit fein.
So geht es nun schon seit vielen Monaten und daher lechzt man
geradezu nach Ereignissen. Dieselbe Stimmung fand ich später
auf dem Panzerkreuzer. — Tas Torpedoboot brachte uns bis
zum „Sammelplatz" der Offfeestreitkräfte. Tann stiegen wir
Leute von der Presse an Bord verschiedener Panzerschiffe. Herr
v. K. und ich waren dem Panzerkreuzer . . . zugeteilt, auf dössen
Kommandobrücke wir uns morgens gegen 4 Uhr vorstellen
konnten. Es war schon ziemlich hell; vor und hinter uns be-

wegten sich noch mehrere gepanzerte, Kanonenschlünde hinauS-
streckende Ungetüme. In weitem Umkreis sehe ich Torpedoboote,
die Scbutz- und Trutzgarde der Kreuzer. Ta? ganze Gebiet war
von Minen verseucht, die mühevolle und gefährliche Arbeit der
Minensucher hat bisher Unheil von unsern Schiffen abgewendet,
viele Menschenleben und wertvolles Material vor der Vernichtung
bewahrt. Offiziere und Mannschaft fand ich in einer gewissen
Spannung. Seit acht Monaten ist man in ununterbrochener Be-
reitschaft. Oftmals schon hatte das Kommando „Klar zum Ge-
fecht" erwartungsvolle Spannung hervorgerufen, aber noch nie-
mals batte sich die Gelegenheit zum Eingreifen geboten. Die
Artilleristen ulkten schon über „siegreiche? Klarmachen". Nun
liegt wieder eine Stimmung der Hochspannung über dem Schiff.
Von Mund zu Mund geht die Kunde: „ES sind russische Schiffe
gesichtet worden!" — Der Kapitän bezweifelt, daß sich die Russen
stellen würden. Er hatte recht.

Di« deutschen Streitkräfte formierten sich zu einer Linie; sie
dampften an Libau vorbei, ostwärts. Man bekommt jedoch keine
Fühlung mit dem Gegner; nur ein kleiner Kreuzer ist nahe
genug herangekommen, um angreifen zu können. Aber die weit
überlegenen und schnellen russischen Streitkräfte ziehen sich eilig
zurück. Die Verfolgung hatte keinen Zweck. DaS Kommando
ertönt: „Auf der Stelle wenden I" — Und wie am Schnürchen
gezogen, vollzieht die Kette der Panzerschiffe die Wendung, fährt
zurück, bis auf die Höhe von Libau. Tie Anker rasseln herunter.
Still liegen die Stahlmaffen, fast unbeweglich; wütend-ohnmächsig
klatschen die Wellen gegen die harten Körper. Nun heißt eS ab-
warten, bis das Kommando zum Eingreifen gegeben wird. Die
Stadt soll nicht beschossen, nur die Forts oombardtert werden.
Stunden vergehen. Jeder wartet auf den Befehl zum Angriff.
Das andauernde Bereitsein, seit Monaten, der Zwang, immer
und immer wieder abwarten zu müssen, erzeugt eine Spannung,
die nach Entladung drängt. In solcher Stimmung, bei äußerster
Ruhe, würde nach meiner Ueberzeugung die Mannschaft auf
Kommando in das tollste Abenteuer Hineinstürzen. Allerdings,
eigentliche Ruhe gibt es nicht, andauernd kommen Befehle und
Meldungen von Schiff zu Schiff, lassen die Unterhaltung nicht
abreitzen; der Funkenapparat, der Flaggentelegraph, die Licht-
signale bleiben fast ununterbrochen in Tätigkeit. Dann fliegen
die Nachrichten, die zum Teil al? Kommandos weitergegeben wer-
den, durch daS ganze Schiff. Offiziere und Mannschaften eilen
aeschäftig hin und her. Der vielgestaltige Mechanismus eines
solchen Schiffe? nimmt unausgesetzt die Aufmerksamkeit und
Tätigkeit vieler Hände in Anspruch. Ein neuer Funkspruch wird
ungesagt. Ein russisches Schiff hat da? deutsche Flaggenfchiff
angerufen: „Der Teutsche ißt Wurst mit Pfeffer! ließen die
Russen sagen. Niemand weiß, was die kindische Bemerkung be.
beuten soll. Balb barauf empfahlen sich bie Russen noch burch
eine alberne Schimpferei. Wie zur Antwort kommt vom Lande
die Nachricht, es sei an der Zeit, der Schiff?artillerie da? Dort
zu geben. Nach wenigen Augenblicken werfen bie Geschütze von
verschiebenen Schiffen Granaten in die Befestigungen von Libau.
Bei jeder Salve leuchtet es auf wie von grellen Blitzen, und der
Schiffskörper bebt von innerer Erregung. Vor Beginn bet
Kanonabe mußte jeber Mann auf betn Schiff Watte in bte Ohren

Minen, gegnerische Geschosse, TorpeboS ober lll-Boote uns un-
und | angenehm werben könnten. Die Aussicht konnte uns nicht ab-

Rriegsbriefe.

vom Storm auf Het Sas.

... ES waren grauenhafte Minuten, überall bas Stöhnen
der von ben Granaten Zerrissenen, llnb immer noch Schlag auf
Schlag, die Erbe hinter un? aufwühlend, alles in Pulverrauch
gehüllt, hoch auf spritzte der Dreck, und jede Minute konnte so
ein Splitter auch uns treffen. Wenn bann mal für Sekun-
den da? Feuer aursetzte, man ben Kops von bet Erbe hob, bann
sah man gleich die gräßlichen Wirkungen der Granaten, amerika-
nischen Kalibers! Nehmen denn diese entsetzlichen Minuten
kein Ende? Zitternd am ganzen Leibe, dem Wahnsinn nahe,
preßten wir das Gesicht wieder in die Erde. Da hörten wir unter
dem Donner der Kanonen unseres Leutnant? Stimme:, „Nun
los, Kinder! Ueber ben Graben unb dann vorwärts!" — —
Koch wie gelähmt klebten wir am Boden fest, man kann noch
nicht. Doch nur wenige Sekunden, es war uns allen klar, hier
liegen zu bleiben, ist nicht mehr auszuhalten l Daun auf —
nicht lange umgesehen — über unfern Graben hinüber unb vor-
wärts. DaS war eine Erlösung. Zwar hörten wir noch ben
pseifenben Ton bet Granaten, die nun hinüber unb herüber über
unsere Köpfe wegsausten, aber sie gingen brüber weg. Schon
hatten wir die feinblichen Gräben erreicht, bie Drahthindernisse
waren schnell burchschnitten — die Gräben jedoch leer. Recht-
zeitig hatten sich die Gegner zurückgezogen. Nun wir nach.
Truppweise kommen uns Franzosen und Belgier entgegen, ohne
Wassen sich gefangen gebend. Es war eigentümlich, nichts hin-
derte unsern Vormarsch, nur recht- unb lins? von unS Gewehr-
feuer, boch sahen wir keinen Gegner. DaS Gelänbe ging ein
wenig bergan, oben war Wald. Wir strebten barauf zu. Plötz-
lich bekamen wir auS bem Walbe heftiges Gewehrsetter. Dte

Feinde hatten sich im Dickicht be? Walde? wieder gesammelt.
Ruhig gingen wir vor, dann und wann fiel ein Kamerad von
einer Kugel getroffen zu Boden. Auch ich war vollkommen ruhtg
geworden, trotzdem so ein Querschläger eine? französischen Ge-
Wehrs ober ein englische? Erplosivgeschoh genug Verheerungen in
unsern Reihen anrichteten, läht einen bas Jnsanterieseuer ztem-
I'ch kalt. Mix nahmen Stellung, das heißt, wir warfen unS auf
ben Boden, ein paarmal schossen wir in den Wald hinein, doch
wir sahen nichts. Im Mars», marsch ging? Wetter, dock als wir
den Wald erreichten war unser Gegner schon wieder verschwunden.
5lur einige Verwundete und einzelne, die es vorzogen, sich ge-
fangennehmen zu lassen, waren noch am Waldrand zu finden.
Die Gefangenen den Reserven Überlassend, drangen wir in den
Wald hinein, e? war nur ein schmaler Streifen, der schnell durch-
quert war. Dann hatten wir einen schönen Anblick, der hockste
Punkt be? Geländes war erreicht. Vor unS im Tale lag der

schon oft verwünschte, mit so vielem Blut getränkte Dterkatial, ge-
rade vor un? das Dors Set Sas. Daraus zu strömten nun von
allen Seiten fliehende Franzosen, Engländer, Belgier und Vas
übrige Völkergemisch. Jm Dorfe waren Brücken über den Kanal,
auf diesen zog die feindliche Bagage ab. Das war so etwas für
uns, ins Dorf mutzten wir, ben Gegnern den Weg abscknewen,
und alles, was noch nicht über den Kanal ist, wäre unser. - ock
ber Weg war weiter, als wir dachten, dazu waren wir fort-

während bem fcinblichen Feuer ausgesetzt, unb mancher Kamerad
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blieb noch auf bem Felbe liegen. So waren wir nur noch eine
bünne Linie, als wir bie ersten Häuser be? Dorfes erreichten.
Gerade vor uns springt ein Franzose aus dem Gebüsch, ohne
Waffen, die Hände hochhaltend, kommt er lebhaft gestikulierend
mit ängstlicher Miene auf uns zu. Aus seinen Worten hörte ich
nur immer „Kamerad", „Kamerad"! Es war ein alter Kerl,
freundschaftlich klopfte ich ihm auf die Schulter unb beruhigte ihn,
soweit das meine ftanzösische» Brocke» erlaubten. Doch wohin
mit ihm, es liefen noch mehr Gefangene umher, unb wir waren
unserer zu wenig, um noch welche zum Transportieren von Ge-
fangenen abgeben zu können. Alles strebte bem Innern be?
Dorfe? zu, so auch mein Gefangener unb ich. Sobald wir da?
eigentliche Dorf erreicht hatten und in unvorsichtiger Weise gleich
hineinrannten, bekamen wir plötzlich aus allen Häusern Feuer.
Da? hatten wir nicht erwartet, und teuer genug kam un? unsere
Unvorsichtigkeit zu stehen. Rechts von mir stand eine Mühle,
aus deren Fenster ein Franzose schotz. Ich sehe vor mir einen

Kameraden knien, er will hinaufschießen, doch streckt ihn eine
Kugel aus dem Fenster nieder. Ich knie sofort am Rande einer
Hecke nieder, reiße das Gewehr an bie Backe — ba — ein stechen-
der Schmerz am Halse, ich falle hintenüber, greife zum Halse
unb warm riefelt bas Blut mir an bet Haub hinunter. Die Sinne
wollen mir schwinben, es war ein eigentümliche? Gefühl. Ich
bachte: bu bist in den Hal? geschossen, daran mußt du sterben.
Doch nur einige Sekunden dauerte dieser Zustaiid. bann kehrten
die Gebankt» zurück unb mein erstes war: verbinden. Ich holte
mir das Verbandspäckchen heran?, da kam der Franzose zu mir,
nahm mir daS Päckchen ab unb fing au, mich zu verbinden. Ich
vertraute mich ihm ganz an, alle Jeindschast war verschwunden.
Sonderbar, wa? für Launen ba? Schicksal manchmal
bat, vor wenigen Minuten ftanb er vor mir, bie Hände
erhoben, Todesangst in seinen Zügen, unb jetzt liege
ich hilflos wie ein kleines Kinb in feinen Armen.
Von seinen Armen gestützt, schleppte ich mich in? nächste Hau?,
dort schon ben vor mir glücklicherweise nur leicht bertounbeten
Kameraden vorsindend. Außerdem waren nod; drei Kameraden
da, die vor den Kugeln au? den Nachbarhäusern Schutz suchte».
Zivilpersonen, die ängstlich in eine Ecke gedrückt saßen, bewirte-
ten un? Verwundete gleich mit Wein unb Brot. Für mich wurde
eine Lagerstelle auf dem Kuhboden geschaffen, so konnte ich we-
nigstens ruhen unb abwarten. Ei» Trupp gefangener Fran-
zose» würbe au? bem Dorfe geholt, wir gaben unsern Gefan-
genen auch mit. Ick brückte ihm zum Abschied die Hand, ein
Lächeln glitt über seine Züge. — — Dann brach die Nacht an.
Wir befanden un? in einer nicht gerade angenehmen Sage.
Unsere Truppen hatten au? Mangel an Reserve das Dorf ge-
räumt und vor demselben eine Stellung eingenommen. Wir
Mutzten nicht, ob die nächsten Häuser des Torfe? noch besetzt
waren. Ein Trup Franzosen näherte sich unserm Hanse, unsere
drei unverwundeten Kameraden eröffneten gleich da? Feuer.
Ich war gerade ein wenig eingeschlummert, erschreckt fuhr ich
in bie Höhe, doch bie Franzosen verschwanben gleich wieder.
Unser Hau? stellte eine Art Vorpostenstellung ba, wir hatten
Verbindung mit unserer Front. Dann kam der Befehl, bie
Zivilpersonen sollten hinter bie Front gebracht werben, unb zwar
nur bie Männer, man befürchtete wohl Spionage. DaS war
für un? zwei Verwunbete eine gute Gelegenheit von dort fort-
zukommen. Aber unmöglich war eS, die Frauen und Kinder

von ben Männern zu trennen. Da wir uns auch möglichst
ruhig verhalten mutzten, blieb un? nichts anbere? übrig, al?
auch Frauen unb Kinder mitzunehmen. Wir gelangten, ohne
belästigt zu werden, au? dem Hause unb hinter die Front. Man
war gerade dabei, sich „einzubudbeln". Ein Vizefeldwebel be-
stimmte, daß bie Familie nach Birlckoote gebracht werden sollte.
Ein Mann wurde zur Bewachung mitgegeben. So machten wir
uns denn auf ben Weg. Plötzlich begann hinter un? heftige?
Jnsanterieseuer. Die Franzosen machten bereit? einen Gegen-
angriff. Wir schnell in? letzte HauS hinein, ba begann auch
bie feinblicke Artillerie die Stratze unter Feuer nehmend. Und
Schlag auf Schlag platzten bie Granaten, ba? Pflaster ber Stratze
aufteißend, mit unheimlichem Getöse. Zwar waren wir im
Hause ein wenig geschützt, aber bie Frauen und Kinder jammer-
ten und schrien, unb wir waren dock selbst nur halbe Kerle mehr.
Es war zum Verzweifeln. Soweit ist man nun gekommen, »er-
tounbet auf bem Wege nach hinten, unb nun soll man noch hier
von Granaten zerrissen werde». Ein einziger Volltreffer in?
Hau?, unb von un? wäre nicht? mehr nachgeblieben. Bet Nacht
ist solch Granatfeuer nock unheimlicher, weil man nicht nur den
grausigen Knall hört, sonbern auch noch den Feuerschein bet
platzenben Granate» sieht. Da? Getöse wird immer unheirn-
lieber, diesmal aber von einer andern Seite, unsere Artillerie
ist aufgefahren und beantwortet nun daS Feuer be? Gegner?.
DaS hilft, gleich banach wirb e? ruhig. Nun aber schnell fort,
feine Minute länger hielt ich e? in biefetn Feuerkeflel au?. Dock
hatten sich bie Zivilgefangenen mit so viel Zeug beladen, daß
eS nur langsam vorwärts ging. Wir beiden Verwundeten hatten
nur einen Wunsch, möglichst weit unb schnell fortzukommen,
barum ließen wir halb unsern „Transportführer" mit feinem
traurigen Zug allein. E? war eine unheimliche Nacht, überall
©etoehrfeuer, Leuchtkugeln fliegen auf, ba? Felb bet Kämpfe
vom Nachmittag beleuchtend. Tote Menschen, Freund und Feind,
liegen auf den Feldern. Verwundete stöhnen, überall grausige
Spuren des Kriege. Wie wenn in jenen Gebüschen noch Fran-
zosen versteckt sind? — Wir sind hilflos, unbewaffnet. Die
Phantasie sieht Schreckgespenster, die Nerven wolleii versagen.
Vor un? ein großer Trümmerhaufen, e? ist Bixschoote. Und
immer noch funkt bie feinbliche Artillerie hinein, e? sollte wohl
kein Stein auf bem anbern bleiben. Wir machen einen großen
Umweg um das Dorf, unb über Felber und Gräben hinweg ge-
langen wir endlich zu einem großen Gehöft, dessen Dach durch
einige Volltreffer zerstört war. Tort war unser Verbandsplatz.
Eine schaurige Stätte von Elend und Not. Das Gehöft wat mit
Stroh auSgelegt, der Mond unb einige Stallaternen beleuchteten
ein grauenhafte? Dilb. Da liegen sie, bie Helden de? Tage?.
Zwei Aerzte, bie Atme aufgeschürzt, verbinden, versuchen bie
Schmerzen zU linbern. Wie wünschte ich, daß alle, die begeistert
vom Kriege rede» unb schreiben, nur einen Blick auf einen solchen

Verbandsplatz unmittelbar hinter ber Front werfen könnten.
Nur einen Augenblick verweilen bori, wo bie Opfer be? mobernen
Krieges zuerst landen. Wo würde ihre Kriegsbegeisterung blei-
ben? Der Anblick diese? Schrecklichen war auch meinen Nerven
zuviel. Bewutzno? sank ich in eine Ecke. Nun liege ich
ickon seit mehreren Tagen im Lazarett. Der Arzt kommt und
bemerkt zu der ihm begleitenden Schwester: „Der hat sich sehr
gut gemacht, überraschend schnell geheilt, kann heute mit bem
Lazarettzng nach Deutschlanb." Die Schwester nickt mit zu. Ich
lächle. — —

stecken, auch mit einer Schwimmweste sich bewaffne»; für alle
Fälle. Eine Viertelstunde lang dauerte ba? betäubende Donnern
unb Krache», ba? Aufblitzen unb Rütteln. Ganz genau sann ich
ba? Einschlagen ber Geschosse beobachten; Hachaus spritzt jedesmal
ba? aufgewühlte Erdreich und der Staub zerstörten Mauerwerks.
Nach einiger Zeit setzt eine zweite Beschießung ein, bann wirb
es ganz still unb ruhig; selbst bie Natur ist fast schweigsam ge-
worben. . . . Beim Abendbrot in ber Messe überrascht uns die
Melbung: Dank bem erfolgreiche» Eingreifen ber Marine ist
ba? Südfort genommenl

Unsere Absicht, noch an diesem Tage an Land zu gehen, läßt
sich nicht verwirklichen, Libau ist noch nicht von deutschen Truppen
besetzt. Die un? mit großer Liebenswürdigkeit gebotene Gast-
freundschaft macht daS Bleiben leicht. Man spricht natürlich von
der Marine unb ihren Leistungen, bekundet aber auch ein lebhaftes
Interesse für andere Fragen. Die Leistungen der Infanterie
finden hier aufrichtig anerkennende Bewunderung. Sicher mit
vollem Recht. Es latzt sich trotzdem nicht leugnen, dah die monate-
lange ständige Bereitschaft zum Eingreifen, ohne enffpannende
Aktivität, die Kräfte ebenfalls außerordentlich angreift, Nervosität
— ober Apathie erzeugt. — Ich spreche mit bem Kapitän über
die von Engländern nach einer gerade eingegangenen Nachricht
unter sich selbst geschlagenen Schlacht in ber Nordsee. Er spöttelt
nickt: „Sich selbst beschießen? Das ist leicht möglich, besonders
bei Nebel unb Dunkelheit! Die Nerven sind gespannt. Man bei
merkt ein Schiff, ruft e? an; die Antwort ist unklar ober wird
nicht genau verstauben. Wa? nun? Wer zuerst losschießt, iff
in ber Regel im Vorteil, unb ba fällt leicht ein schütz. Ist ber
erst gefallen, bann gibt e? keine Verständigung, kein Aushalten
mehr. Man muß kaltes Mut bewahren. Unb auch damit kann
man wieder ba? Verkehrte tun. Ta hat man vielleicht schon
einen Schutz im Seib, ehe man sich vorsichtig vergewissert hat, öS
der anbete nicht vielleicht ein Freunb ist . . Unb nun zeigt
sich einer ber soeben von bem Kapitän erwähnten tückischen
Feinde — NebelI Bei Einbruch ber Dunkelheit hatten bie Schiffe
die Anker gelichtet unb in langsamer Fahrt einen westlich ge-
richteten Kur? eingeschlagen. Man hofft, die russischen -eduffe
ju veranlassen, wieder herauszukommen, um sie dann vielleicht
wieder angreifen zu können. Aufsteiqender Nebel, der in dem
immer noch nicht ganz von Min«» gesäuberten Gebiet gefährlich
werbe» konnte, liefe es geraten erscheinen, bte Anker auSzuwersen.
Bei Tage fährt man hier beinahe so sicher wie auf ber Lanbstraße,
der Seemann hat seine Wegeschilber, bie ihn vor Irrfahrten
schützen, aber nur bet Kundige weiß die Wegbezeichnungen richtig
zu lesen, wenn er sie nur sehen kann. UnauSgekleibet, angetan
mit ber Schwimmweste, legt sich jeber in seiner Koje ober in bet
Hängematte zur Ruhe nieder, wenn nicht bet Dienst ihn an
seinen Posten fesselt. .

. . . ., bett 8. Mai 191d.

Dichter Nebel umhüllt noch ba? Schiss, als ich aufstehe.
Später zerteilt bet Schleier sich etwa?, langsam treibt bet Kreuzet
wieder zu seinem gestrigen Standort zurück. In bet Messe liegen
die neuesten Funksprüche: gegen Mitternacht ist Libau von ben
Deutschen besetzt worden. — Versperrte un? nicht ber Nebel ben.
Weg, wir könnten hinüber. Aber er weicht nicht. Bald lichtet
sich ber Dunstkreis etwas, nach kurzer Zeit jedoch hat er un»
wieder eingesponnen. Nicht einmal über die ganze Länge unseres
Schiffe? kann ich alle Gegenstände erkennen. Ick stehe auf bem
Achterdeck, sehe aber auf ber Kommanbobrücke nur schattenhaft«
Gestalten. Hin unb wieder zieht, in schemenhaften Umrissen
wahrzunebme». ein Schiff vorbei. Wie weit e? von uns entfernt
ist, kann wohl nur ber geübte Seemann abschätzen. Auch hat der
Laie kein sichere» Urteil darüber, au? welcher Richtung die ver-
schiedenen hörbaren Signale kommen. Nur nach den Licht-
signalen kann er sich über die Anwesenheit anderer Fahrzeuge
unterrichten. Einige Male tastet sich ein Torpedoboot an unfern
Kreuzer heran, es hat sein schwarze? Futter verzehrt und holt
sick neues au? bem Bauch be? Panzer?. — So schleicht ber Tag
dahin. Von ber Schiffsmannschaft fordert et erhöhte Aufmerke
samkeit. Dieses stete auf ber Lauer liegen, um Gefahren ab«,
zuckenden, macht den Dienst schwer unb aufreibend. Dafür Hai
ber Seesoldat bem Feldsoldaten gegenüber den Vorteil eine«
regelmäßigen guten Verpflegung. Er kennt kein tagelange»
Hungern, kein Sichvegnügen mit trockenem Brot bei Gewalt-
märschen unb andauernden Gesockten. Der Dienst ber Seeleute
unterscheibet sich jetzt kaum wesentlich von bem in Friebenszeiten.
Dann weitz man jeboch: wir üben nur Manövriere» ober Kämpfen
gegen Naturgewalten — nun ist alles eingestellt auf einen Kampf
mit ber gegnerischen Flotte. — „Die Russen werben sich nicht
stellen," meint der Kapitän. „Sie fühlen sich nicht sicher auf
bem Wasser. Nicht einmal unsere tapferen Minensucher haben
sie belästigt." — Denn ein Seegefecht zu erwarten gewesen wäre,
hätten wir unsern Aufenthalt auf bem Kreuzer gern verlängert.
So aber wollten wir gern den Sprung hinüber zum Lande
machen. Bei dem Nebel konnte jedoch kein Boot und keine
Pinasse hinausgesckickt werden. Gegen Abend verzog sich de«
Nebel, die Ufer traten heraus, Libau lag vor uns. Sogar die
burch versenkte Dampfer gesperrte Hafeneinfahrt konnte ich deut«
lick erkennen. Aber schon bricht die Dämmerung herein, und bte
Panzer erhalten Befehl, wieder einen andern Ankerplatz auf«
zufuchen. Wohl ober übel müssen wir noch eine Nackt an Bord
bleiben. Dafür geniessen wir den prachtvollen Anblick eine»
Sonnenuntergang? auf See. Einmal liegt ein SSoIfengebilbe
wie eine mächtig breite Freitreppe auf dem Wasser, man fönnfa
glauben, es liehe sich ba bequem hinaufspazieren. Tann toieber
tcheint ein« Dinterlanbschaft vor un? zu liegen. Ganz in be«
Ferne ein langsam verschwinbenbe» Schiff, au? besten Schorn,
steinen ein Rauchwölkchen auffteigt. Da» Ganze sieht au?, tot?
ein abgeschnittener Weidenstamm mit einem Busch neuer, lange«
Triebe. Daneben ein andere? Schiff, ba? man für ein alte».

Kulturarbeit deutscher Toldateu m Pole«.

Ueberühreitet man von Flammberg in Ostpreußen au? dis
Grenze, so bekommt man ben besten Begriff von deutscker Sauber-
keit und russischem Dreck. Bis nach Flammberg eine Chaussee, daß
e? «ine Lust ist, daraus zu gehen; kommt man aber hinter bem
Ort an bem ehemaligen Zollhaus, ba? jetzt zusammengeschoffen
ist, vorbei, so kann man mit einem Fuße auf trockenem Boden
stehen, mit dem anderen im Schlamm. So iäb bricht mit bee
Grenze bie Chaussee ab. Unb wa? nun folgt, find Schlamm und
Waffertümpel, hin und wieder ein Baum, ber bem -Wanderer
sagt, dass hier eine sogenannte Straße entlang geht. Diese Art
Straßen liegen tiefer al? bie Felder', da» Wasser sammelt sich
dort. Unsere Truppen zogen e? vor, über die Felder eine eigene
Straße zu bilden, und so sieht man Fahrgeleise an Fahrgeleif»
recht? und link? der „Chaussee". Diese Fahrbahn ist stellenweise
bi» 300 Meter breit. Dock nicht lange mehr dauert dieser Zu,
stand: Pioniere, Armierungstruppen und Landsturm find sckoq
lange damit beschäftigt, eine wirkliche Chaussee zu bauen. Jq
Ermangelung andere» Material» werden Bäume gefüllt, dreifach
übereinander Stamm an Stamm gelegt, darauf etwa» Sand ge*
morsen, reckt» und link» ein Chausseegraben aulgehoben, unh
der schönste Bohlenweg, breit genug, daß sich Fuhrwerke aus,
weichen können, entsteht. Unb überall, wo man hinsieht, sind der«
artige Arbeiten im Gange.

Von Flammberg fünf Kilometer entfernt liegt ba? Städtchen
Chorzele. Im Hervst hat hier ber Krieg gewütet unb feine
Spuren hinterlassen. Die Stabt hat in FriedenSzeite» etwa
10 000 Einwohner. Recht» unb link» bet engen Gäßchen stehen
nichtige, baufällige Holzhäuser unb auf holperigem Kleinstadt,
Pflaster stolpert man dahin. Auf dem Marptplatz mögen einige
Steinhäuser gestanden haben. Heute steht keine? mehr. An den
Trümmerhaufen aber erkennt man die ehemaligen Bauten. Di?
Einwohner sind teil» geflüchtet, teil» von den Russen bet ihrem
Rückzüge mitgenommen worden, so auch alle Juden. Die pol«
nische Bevölkerung betrieb im Frieden Landarbeit; die meisten
gingen al? Wanderarbeiter nach Deutschland. Einige Wind- unb
Dampfmühlen existierten auch. Die Juden find, wie überall,
Handelsleute. Heute würden bie wenigen Zurückgebliebenen
verhungern, würben sie nicht von der Kommandantur mit Leben»,
mitteln versorgt, und würden nicht unsere Landwehrleute, bit
hier bie Besatzung bi Iben, von bem, wa» ihnen zusteht, auch
noch abgeben. Kommen Truppen durch, so drangen sich alh?
Männer unb Frauen mit kleinen blassen, vielfach schmutzigen und
mit Ausschlag bedeckten Kindern heran und bitten um Brot. Man
hat auch kleine Kinder zu Hause, denkt dann unwillkürlich daran,
greift in den Brotbeutel, vol: da» letzte Stück Brot und Speck
heraus und reicht es den Kindern, die sofort hineinbeitzen. An
unserer Feldküche steht um die Mittagszeit Groß und Klein, Alt
und Jung und wartet, ob nicht etwas übrig bleibt, unb unsere
Köche wissen ba»; sie kochen al» gute Kerle auch lieber zwei, statt
einen Kessel voll Essen. Aber auch Verbienstmöalickkeiten hat
man schon geschaffen: I» ben Häusern ist alle» voll Pferdedung.
Die Männer schafft» ihn hinan», und bk Frauen scheuern
hinterher. Der sich zu dieser Slrbeit meldet, hat Anrecht auf
Mittagessen au»_ber Feldküche und bekommt auherbem ein halbes
Brot unb ein Stück Speck. Der Dung kommt auf bie Felder,
die zum Kartoffelanbau benutzt werden. Da» schafft wieder
Verdienst; überall fielst man Soldaten bi* Zivilisten mit Feld,
arbeit beschäftigt.

Av her Kommandant», HWl S»änng xrtz



parteinachrichten.

Totenliste der Partei.

Ter Sozialdemokratische Verein für Halle und den Saalkreis
hat einen schmerzliche» Verlust erlitten. Am ersten Pfingsttage, nach-
mittags, ist im Reservelazarett, Distriktskrankenhaus zu Kaiserslautern
in der Rbeinpsalz, sein Vorsitzender, der Landwehrmann Genosse
Reinbold Frommhold, an den Folgen einer schwere» Schutz-
verletzung des rechten Beines gestorben. — Tie Partei der Wupper-
tals verlor ihren Sekretär, btn Genossen Otto Kohnen, der ant
erste» Pfingsttag an de» Folgen einer Operation starb. Kohnen war
seit mehreren Jahren Stadtverordneter in Bar in e n und hat al8
Mitglied der Armenverwaltung Barmen» eine erfolgreiche soziale
Wirksamkeit entfaltet. — In BreSlau narb der Genosse Adolf
Sach», fett fast 96 Jahre» Berichterstatter für die .Volks-
macht". — In M finden ist Genosse Anton Raith im
Krankenhaus einem plötzlich auftretenden, schwere» Leide» erlege».
Raith wurde geboren am 21. November 1863 i» Muriiau Als Holz-
arbeiter schiotz er sich zuerst dem Lokalverband an und al8 die Zen-
tralisation Wurzel geidjtagen hatte, hat er, am 27. Januar 1895,
dem Zentralverband bet Holzarbeiter bei. Hier erkannte man rasch
seine agitatorische Befähigung. Im Januar 1899 wurde er vom Ver-
band aiigestellt, er war zunächst Bevollmächtigter und Gauvorstand,
und da der Verband immer mehr an Bedeutung gewann und
dessen Mitgliederzahl wuchs, versah er vom 20. Mai 1905
ab das Amt eines GauvorstaudeS allein. Für den Holz-
arbeüerberbaitb bedeutet der Tod einen schwere» Verlust;
Raith war der Pioiiter, der in Sanem unermüdlich arbeitete
an der Ausbreitung feiner Gewerkschaft. Aber auch al» Politiker
leistete Raith seiner Partei grohe, imvergeßliche Dienste. Er war
ein Dolksredner im besten Sinne, seine Rede war diktiert von innerer
Ueberzeugung, seinen Worte» verschaffte sprudelnde Leidenschaftlichkeit
Mchdritck, die Leiden der Enterbten wußte er mit warmem Gefühl
zu schildern und mit schlagfertiger Antwort und sarkastischem Witze
trat er stets erfolgreich seine» Gegnern gegenüber. TaS Vertraue»
seiner Genossen berief ihn im Jahre 1899 zum ersten Male i»S Gemeinde-
kollegium Münchens, dem er feit jener Zeit ununterbrochen angehörte.
Im Jahre 1911 wurde Sinton Raith zum Mitglied deS Landrats ge-
wählt. Die sozialdemokratische Partei Bayerns würdigte seine Be-
deutung dadurch, daß sie ihn in den LandeSvorstand der Partei ab-
ordnete.

Parteisferipliltervug in Holland.

Aus Amsterdam wird uns geschrieben:
Der Weltkrieg hat der holländischen sozialistischen Bewegung

eine dritte sozialistische Partei gebracht: der „Revolutionär-
sozialistische Verband". Er steht unter der Führung der Ge-
nossin Henriette Roland Holst, die kurz nach der Abiplitterung
der sogenannten Tribunisten (S. D. P-> im Jahre 1899 sich ans
der aktiven Bewegung zurückzog, setzt aber auS den Personen,
die nach dem Parteitag der alten Partei auS dieser hcraiiS-
aetreten sind und aus einigen bisherigen Mitgliedern der S.
D. P-, denen diese Partei zu viel ins anarchistische (!) Fahrwasser
eingelenkt ist, die neue dritte Gruppe gebildet hat. In diesen
Tagen hielt Henriette Roland-Holst im Haag in einer öffent-
lichen Versammlung die Programmred«. Daraus ergab sich, daß
die neue Partei sich auch bemühen will, eine neue Internationale
vorzubereiten au$ den krieg-feindlichen Parteiminoritäten aller
Länder und an» den Minoritäten der neutralen Länder, welche
den „nationalen Gedanken" und jeglichen „Militarismus", auch
die demokratische Bolkswebr, verwerfen. Für das eigene Land
erbebt die neue Partei die Forderung der sofortigen Mobilisation
> Einführung der allgemeinen Wehrpflicht). Bisher ist die Zahl
der Mitglieder der neuen Partei noch sehr gering. Soweit be-
kannt geworden ist, hat sie nur in Amsterdam und im Haag
kleine Mitgliedschaften. Im Organ der S. D. P., der „Tribune",
wird sie auf» schärfste bekämpft.

Arbeiterbewegung.

Internationales.

Bom schweizerischen Tystographenbnnd.

v. Ter Schweizerische Tbpographenbund hielt in Zürich feine
Delegiertenversammlung ab, von bereit Beschlüssen wir nur erwähnen,
datz die Sektionen in Verbindung mit anderen Gewerkschaften von den
KantonSregierungen Staatsbeiträge zur ArbeiiSlosenunterstützung ver-
langen sollen.

Soziale Rundschau.

(frin dreieinhalbjiihnger Renlenkamps.

Ter Maurer M. in Bevern ^Herzogtum Braunschweig) hatte
am 3. August 1911, zirka 9 Stunden mit den Füßen 15 Zentimeter
im Master siebend, im Bevernbach Arbeiten auszufübren. Am
Morgen de» 4. August fühlte M. sich unwohl, zeigte ein blasses
Aussehen und klagte seinem Mitarbeiter D., daß er sich linkev-
feit» lahm fühle. Trotzdem arbeitete er bis zum 14. August weiter
und ging bann infolge Verschlimmerung seines Zustandes zu dem
Arzt Dr. St. in B. Dieser Arzt stellte Nervenlähmung fest, be-
jahte allerdings nur die Möglichkeit eine» Betriebsunfalles,

Flügel hat KapeUmeister
der Abonnement-Billetts,

a. M.
In
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Dort kam die Ehefrau

nahe. Die Kleider der

Eheschließung die militärische Erlaubnis eittzuholen und wann davon

abzusehe» ist. Mannschaften, die im Herbst 1914 ihrer gesetzlichen

aktiven Dieisicheit genügt haben würden, infolge der Mobilmachung

aber nicht entlasten worden find, gehören zu den Mliiärpersonen des

FriedenSstandeS. Eie zählen nicht zu den aus bem Beurlaubtenstande

einberufenen Mannschaften. Zur Verheiratung bedürfen sie der Ge-

nehmigung ihrer Vorgesetzten. Zur Disposition der Ersatzbehörden

entlassene Mannschaft» gehören zum Beurlaubtenstande. Sie bedürfen

keiner msiitärischen Erlaubnis zm Verheiratung. Dem Landsturm an-

zehörende Mannschaften bedürfen ebenfalls keiner Erlaubnis, mg.

eingegangen.
Die angegebenen Zahlen zeigen nur den kleinen Anfang der ganzen

Hilfstätigkeit, die notwendig ist, um die Not nur einigermatz!
lindern. Sie wird bald gewaltig aiiwachfen, da die in Rußland in
die Wege geleitete Organisation eS verspricht, auch dort die HilsS«
tätigfeit in großem Stile aiiszunehmen.

Nicht »arm und eindringlich genug sann deshalb der Mildtätigkeit
des deutschen Volkes die „Hilse für kriegsgefangene Deutsche" anS
Herz gelegt werden. Möge jeder Einzelne ein Opfer nicht scheuen,
mit der er dieser Organisation helfen sann, ihre hohe Aufgabe, die
eine vaterländische Pflicht ist, zu erfüllen.

Dr Leo Wulff, ferner die Damen Martha Boursöe imb Else Seybold
bom Schillertheater und bk Vortragskünstlerinnen Elfe von Levetzow
und Hertha Behrend. Herr Fritz Hirsch vom -i haliatlicaier toirb
Lieder zur Laute fingen und Herr Part Lilien Boni Earl ^Schultze-
Theater lustige Vorträge zu Gehör bringen. Opernsänger eiepfrteb,
der ab Herbst in de» Verband der Hamburger Oper tritt,, und Dtrrttor
Spanniith-Bodenstedt, der mehrere Jahre zu den beliebtesten Mit-
gliedern der Hamburg-Altonaer Bühne zählte, vervollständigen das
reiche Programm, dessen musikalischer Teil von der Kapelle deS
Rekrutendepot II bestritten wird.

Dic Familicnnntcrftiitzungen für die erste Hälfte der Monate

Imst sind für die innere Stadt ant 31. M a i und

1. Juni int Stadthaufe, für die übrigen Teile d es

städtischen P o 1 i z e i b e z i r k s am 81. Mai, 1. und

L. Juni in den befaunlgegebeuen Zahlstellen (Turnhallen) gegen

Vorlage der Ausweiskarten in Empfang zu nehmen. Die sämtlichen

Zahlstellen sind von vormittags 8 bis nachmittags 2 Uhr unimter»
brache» geöffnet. Zur Erleichterung der schnellen Abfertigung ist e»

notwendig, datz die Empfänger nur em de» für sie bestimmten Zahl-

tagen erscheinen.

Seine Zehnpsennig Briese nach Amerika. Wegen völliger
Uiiteibrcduing deS direkten Schiffsverkehrs zwischen Deutschland und

den Vereinigten Staaten von Amerika kommt für Briefe im Verkehr
-wischen beiden Ländern bis auf weiteres die ermässigte Briestaxe nicht
mehr zur Anwenduttg, die Setidttngcii find vielmehr bis zur Wieder-
aufnahme deS regelmäßigen Tampfcrverkehrs allgemein den Portosätzeit
deS LLeltpostvereins unterworfen.

Nhabarbcr-Gemiisc. In Ergänzung der neulich gebrachten Notiz
wird noch davor gewarnt, zur Herstellung von Nhadarber-Geinüfe ältere
Blätter zu bericenbcn. So betömmlich die Speise ist, ans junge»
Blättern bereitet, so bedenklich ist die Wirkung nach Genntz dieses Ge-
müses, wenn zur Herstellung alte Blätter genommen wurden.

Verlegung von Strastcnbahnyaltcftcllen. Die in der Ans-
münbuttg der Straßen Eppendorferbaum und L e h m w e g
befindlichen Stratzeneisenbahiihaltestellen werden merlegt. Die Wage»
werden künftig am Anfang der E p p e n d o r f e r I a » d st r a t; e
neben dem dort befindlichen Wartepavillon halten. Diese Veränderung
wird getroffen, um den Fahrgästen der von der Stadt fommenbcit
Straßenbahnzuge die Möglichkeit der Benutzung des PavtllouS zu
bieten. Sie hat zur Folge, daß bte in der bezeichneten Richtung
fahrenden Wagen der Linie 6 ihre Haltestelle ant Anfänge der

Salzfifche zu haben.

Ei« schwere- Braudunqlükk hat fei

dämm 38, Hau» 9, zweiter Stock, ereignet:

de» Arbeiters Engelhardt dem Herdfeuer zu

Fra» fingen Feuer und ehe Hilfe zur Stelle nfc

schwere Brandwunden davongetragen. Man brati^ ' c al _ ’.
ins Krankenhaus St. Georg. Dort wurde durch den Tod von

rung eine starke Nachtrag« Hervorrufen würde. Da- ist denn auch
eingetreten. Gleich heute früh, am ersten Tage des staatlichen
KarwffelverkaufS, waren die bekanntgegebenen Verkaufsstellen
«teinhöft, St. Pauli-Marktplatz usw. von einer größeren Men-
schenmenge belagert, die sich zum Kartoffelkauf gerüstet hatte. Ihre
Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt. Zunächst dauerte es
über eine Stunde, ehe mit dem Verkauf überhaupt begonnen wer-
den konnte, und dann stellte sich, wenigstens an bet Stelle, wo
wir den Verkauf beobachten konnten, heraus, daß wegen unge-
nügender Vorbereitung das Geschäft nicht zu Ende geführt werde«
konnte. Wohl waren an jeder Stelle mehrere Schutzleute an-
wesend, um die .Ordnung" zu überwachen, aber es fehlte an Ver-
kaufSperfonal und auch an einem bequemeren Zugang zu dem Kahn,
aus bem bte Kartoffeln verkauft würben. So mußten benn bie
Käufer zum großen Teil unberriditeter Ding« wieder nach Haufe
ober nach einer anbern Verkaufsstelle gehen. Es wäre zu schon
gewesen, zum Lohn für langes Warten auch einmal wirklich billige
Kartoffeln zu bekommen, es hat nicht sollen fein. . . .

Hoffentlich trifft nun bte zuständige Behörde sofort Vor-
kehrungen, um bet Kartoffelverkauf so zu regeln, baß bte Käufer

ihren Leiden erlöst. ** ,

Bootsunfälle aus der Alfter. Aus der^Dmn^ -m
mit zwei Personen bemannter Ruderboot mit cuNV .. . w,aner
sammen. Die Bootsinsassen machten Bekanntsch! f.'V ; g> sl , e '
Hierbei ertrank ein Herr, während seine Beg P»»™, tmt

Umtausch beschädigter Reichskaffenscheine. Die Kaffen-
verwaltungen, die Feld- und FestungSkriegskassen sind angewiesen
worden, den Angehörigen deS Feldheeres beschädigte ober unbrauchbar
geworbene (auch geklebte und beschmutzte) ReichSkassenscheine, Reichs-
banknoten und DarlehnSkassenscheine, soweit sie nach den gesetzlichen
Vorschriften noch umtauschfähig sind, auf Ansuchen gegen umlausS-
sähige Stücke umzutauschen.

Wohltätigkeitskonzert in Grotz-Borstel. Zum Besten der im
Felde stehenden Kameraden veranstaltet da- Rekrutendepot II E./76 am
Sonnabend, 29. Mai, abends 8 Uhr, in Borste! im Saalbau Bur-
mester ein Wohltätigkeilskonzert. Hamburger Künstler von großer
Beliebtheit haben sich in den Dienst der guten Sache gestellt, so Otto
Ernst, Fräulein Lotte Schloß, Herr Carl W. Buller und Herr

Tages-Sericht.

Mittwoch, den 26. Mai.

Hamburg.

Yheschlietzunq von Militärpersouen.

Zur Behebung entstandener Zweisei weist der Minister des Innern

Einverständnis mit dem KriegSministtr die Standesbeamten durch

Regierungspräsidenten darauf hin, unter welchen Umständen zur

stützt worden, sowie auch Malta, damit sich die dort Internierten
die ganz ungenügende Nahrung wenigstens auf dar Notwendigste
ergänzen können. Die Verfügung über Geldspenden steht dem gemein-
samen FinanzauSschtttz der beiden Zentralen Hamburg und Frankfurt
a. M. zu, der nach eingehender Prüfung der Verhältniffe beschließt.

den meisten Fällen sind Quittungen von den Unterstützten schon

Der Kartoffelverkauf durch reu Ttaat.

Ss war vorauSzufehen, baß die Ankündigung der Kommission
für KnegSversorgung, sie wolle auS ihren Vorräten an Speise-
kartoffeln eine größere Menge zu einem billigen Preise unmittel-

Curschmannstraße erhalten.

2luS der Theaterwelt. Deutsches Schauspiel-
haus. Karlweis' zugkräftiger Volksstück „DaS grobe yemd
wird Donnerstag abend 8 Uhr wiederhol!. Freitag gelangt
Sudermanns „Die Ehre" zur Darstellung. Schillers .Milhelin zell
kommt Sonnabend zur Aufführung. In der für Sonntag nach-
mittag 2 Uhr angefetzten 50. Aufführung von „Wilhelm Test , die als
Volksfchauspiel für die Patriotische Gesellschaft stattfindet, spielt Gari
Wagner den Test. Sonntag abend 8 Uhr wird das Volksstuck „DaS
grobe Hemd" zum letzten ’Dlale in dieser Spielzeit, und zwar zu vol.s-
tümlichen Preisen (50 4 bis .« 4) gegegeben. Dienstag 8 Uhr stndet
unter Mitwirkung der Kammersängerin Ottilie Steeger - ~attermann,
Theodor ßattermann und Kapellmeister Earl Gotthardt bte Londer-
vorstellutig zum Vorteil der Künstler und Angestellten bei Deutschen
SchauipielhaufeS statt. DaS reichhaltige Programm bietet^ tn der
Reihenfolge Erstaufführungen von Ganghofers Dorfkomodte „Lod und
Leben". Dann folgt MoliöreS einaktiges Lustspiel „Dte Zterpttppen
m bet Uebetsetzung von Ludwig Fulda, worin Max Grude bte Rolie
beS „MaScarillo" spielen wird. Den Abend beschließt eine Auffuhruiig
deS Alt - Wiener GitigsPielS „Brüderlein sein" von Leo Fall. Die

'Inszenierung der einzelnen Werke liegt in den Hände» der Herren
M'ax Montor („Tod und Leben"), Max Grube („Die Z'erp'sppe'ij ),
Rudolph Knoll und HanS Pichler („Brüderlein sein"). Must altsche
Leitung: Earl Krüger. Zwischen den Stücken werden Ottilie Metzger-
2attcnB10nn und Theodor Lattermantt Gelänge von Brahms,
Bernba'-tz Burg, Gustav Mahler, Schubert, Richard Strauß,
HÄ Duette von Dvorak und F. Fleck, sowie bte Arte
bet » des ■; (Ach mein Sohn) aus MeyerbeetS „Der Prophet
zum Vortrag Bingen. Die Begleitung am Flügel hat Kapellmeister
Earl Gotthard?-.Übernommen. Die Ausgabe der S-bonnemem-Bt le ts
sowie Nenanmeld ungen zum Abonnemettt für dte apiel,eit 1915/lb
finden werktäglich * vormittags von 10 bis 1 Uhr, an der Tageskasse .
(EingangsTr&le^ «»“• Mit Rücksicht auf das Krtegsiahr sind
den Abonnenten hterx Zahlungstermine eingeräumb - Thalia-
T h t ft f p Y geht StnndbergS „Luther tn
Salbe Brette ftoTbüS Sreitag bei halben Preisen „Mehers",
ionimbenb 'üuacnbfr un/c". Sonntag nachmittag kommt bet ganz

nl „MeyerS" zur Darstellung. Abend- wird
«nifen»af,?nh,^m^r-holt. Montag findet die letzte Aufführung
hnn Ltb«-St. Ganz kleine Preise, 50 4 bis M. 2.
—Vc1 « e 8b s?» .'reu, «. T Heater. Mt Ausnahme von Fetlag,

-- U. w Ed-"«"» »SJÄgrtK

»I ti^r 0 «dnTtT «nrcünt *Musikantenmäbel". Am 1. Ium

Wi. »Ä.Ä 'M" 2”% ™ *

Sonnabend: „Der 3igennnbaron"^ nat6nutla98 '
Fledermaus", abends: „Bruder Strat^viitger .

Berkaus von Seefischen. Von^'^Stach'tchen ^«cibxreftwn
wird unS mttgeteilt: Am Donnerstag, » _ i j.. Kabeljau
kannten Verkaufsstellen billiger Seefische zi»'«" »

zum Preise von 27 4 für das Psund.^ Außerdem find täglich

wogegen schon die Wahrscheinlichkeit nachgewiesen werben müßte!
Der Verletzte wandte sich nun an daS Ärbettersekretariat in B.,
welches bei der Hannoverschen BaugewerkS-BerufSgenofsenschaft in
Hannover die Unfallrentenansprüche geltend machte. Die BerufS-
genosfenfchaft und auch bas Oberversicherungsamt in Braunschweig
miesen beiutodj bie Ansprüche des M. ab, so baß das Rekurc--
verfahren beim ReichSverfichernngSamt beschritten wer-
ben mußte. Der Verletzte hatte nun noch ein Gutachten von bem
SanitärSrat Dr. St. in Höxter beigebracht, welches mit Wahr-
scheinlichkeit die Unfallannahme aussprach und die Einwirkung
auf die Gesundheit des M. als plötzliches und schädigendes Er-
eignis infolge ungünstiger Arbeitsverrichtung im Wasser zurück-
fübrte. Das ReichSversicherungsamt hörte nun noch die Zeuge»
— Arbeitgeber und Mitarbeiter — und holte Gutachten bem den
Herren Professoren Dr. Port-Göttingen und Dr. Ortb Berlin
ein, bie sich ebenfalls für Vorliegen eines Betriebsunfalles anS-
fprachen. Hierauf hob da? Reicksversicherungsamt am 3. März
1915 das Urteil bc# Oberversicherungsaints Braunschweig vom
18. April 191.8 auf und verurteilte die BerufSgenassenschaft
zur Unfallrentenzahlung mit folgender Begründung: „Was zu-
näcksr die Frage anlangt, ob ein Unfall beim Betriebe erwiesen
ist, so war der Entscheidung die Aussage de? Maurer? D. zii
gründe zu legen. Dieser Zeuge ist zwar ein --ad'wager des Klägers
und deshalb unbeeidigt geblieben, aber trotzdem nickt unglaub
würdig, und zwar um so weniger, als die Beklagte selbst feine
Glaubwürdigkeit nicht bemängelt bat. Danach bat der Kläger
bereits am Morgen des 4. August 1911, nachdem er den Tag zu-
vor meisten? mit den Füßen in bem etwa 15 Zentimeter tiefen
Wasser des Bevernvackes stehend gearbeitet hatte, ein kranke■:
Aussehen gezeigt und geklagt, baß ihm übel sei und er sick auf der
linken Seile lahm fühle. ES ist also die Annahme gerechtfertigt,
und sowohl Professor Dr. Orth, al? auch in eingeschränkterem
Maße Professor Dr. Port teilen sie bom medizinischen Standunkt
auS. daß bie etwa acht- bis neunstündige Arbeit im Wasser einen
ungünstigen Einfluß auf den Gesundheitszustand de? Klägers
ansgeübl bat, fei es. daß sie die spätere Krankheit zur Entstehung
brachte, fei r# — wozu von den gehörten Sachverständigen nament-
lich Professor Dr. Orth neigt —, daß sie bie in der Entstehung
begriffene Krankheit wesentlich beschleunigte uub berfchlimmerlo.
Beides aber genügt zur Annahme eines Unfalles als eines plötz-
lichen schädigenden EreigniffeS. Denn da? ReickSversickeriingsamt
bat in ständiger Rechtsprechung den Begriff der Plötzlickkeit bei
dem Unfall dahin ausgelegt, daß es genügt, wenn die schädigende
Einwirkung auf die Gesundbeil sich innerhalb einer Arbeitsschicht,
also eines Zeitraumes vollzieht, der ungefähr der Zeitdauer ent-
spricht, während der der Kläger am 3. August 1911 im Wasser
gearbeitet bat. Der Annahme, daß gerade die Arbeit an diesem
Tage für die Entstehung ober Beschleunigung bei Erkrankung
maßgebend gewesen, widerspricht es nicht, wie Professor Dr. Ortb
überzeugend auseinandergesetzt, daß der Kläger auch nock unter
wesentlich gleichen Bedingungen am 4. und 5. August im Wasser
und bis zum 14. August 1911 überhaupt weitergearbeitet Hai,
wenn auck diese Weiterarbeit die ungünstigen Einwirkungen auf
die sehr schleichend verlaufende Krankheit mehr oder minder ver-
stärke haben mag. Liegt somit ein Betriebsunfall vor, so ist der
ursächliche Zusammenhang mit bem jetzigen KrankheitSzustanbe,
die linksseitige Halbfeitenläbmung, unbedenklich zu bejahen usw."

Der Geschädigte ist also erst nach einem über 3*4 Jahre
dauernden llnfallstrei werfobren zu feiner Unfallrente durch bie
Hilfe de- ArbeitersekrerariatS gekommen. R. V.

rascher abgefertigt werden und baß sie nicht mehr Gefahr laufen,
dabei ins Wasser zn fallen.

Eine Verkaufsstelle ist bereits wieder verlegt worden. Die
staatliche Kommission für Kriegsversorgung macht besannt, daß
bie Verkaufsstelle an der Kornbausbrücke von dort nach dem Pon-
ton am Deicht 0 rmarkt bei der W a n d r a b m b r ü ck e ver-
legt ist.

Hilft für kriegsgefangene Dtnlfcht.

Man schreibt uns: Jnnntten der ouLgedehnte» Fürsorgetätigkeit,
die der Krieg bedingt, ist die Hilse für unsere kriegsgefangenen Deutschen,
welche in der Gestingenichasl unter leiblichen Entbehrungen und see-
lische» Nöten leiben, eine selbverständllche Pflicht »nd eine der vor-
nehmsten Ausgaben deS deutschen Volkes. Um aber eine Gefongenen-
hilse wirksam dnrchzuführe», um nicht nur in einzelnen Fälle» zu helfen,
sondern im großen überall dak bittere LoS der Gefangenen zu ver-
bessern, bedarf eS einer weitnnSschanenden Organisation und namentlich
entiprechender Geldmittel.

Es galt, die verschiedenen Bestrebnngeii zuiammenznsassen, waS
dadurch geschehen ist, daß die Mehrzahl der bestehenden Vereine mit
der „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" (Zentrale Hamburg für
Norddcutschland, Frankfurt a. M. für Süddeutsch land) in eine Arbeits-
gemeinschaft eingetreten sind. Diese „Hilfe für kriegsgefangene Teutsche"
heu sich ihrerseits a» die Zentrale und an die LandcSvereiile vom
Role» Krenz angcschlofsen. Das Zentralkomitee der Dentsche» Vereine
bom Roten Krenz in Berlin hat durch ihre Abteilung für Gefangcuen-
sürsorge auf diesem Gebiete bereiiS wefeniliches geleistet sie ivird nun
durch die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" tatkräftig unterstützt.

Dic Tätigtest der Organisation erstreckt sich auf: 1. Auskunft über
die Gefangenen und Gefangenenlager au die besorgten Angehörige»
— Regelung des PostverkchrS zwischen ihnen — Nachforschungen »ach
Vermißten. 2. Erleichterung deS GcsangcnenloseS 3. Sammlung von
Geldmitteln.

In Hamburg wird dic AuSkunsts- und Nachforschungslätigkcit
von dem Ausschuß für d e » l i ch c K r i c g s g e f a n g e » e des
Hamburgischen L a n d e S v e r e i » s vom Roten Kreuz
in dessen Geichäfissttllc Ferdin and st raße 75 auSgeübt und die
Sammlung von Geldmitteln und die Tätigkeit, zwecks Erleichterung
des Gcsangenenloses von der Hilfe für kriegsgefangene
Deutsche.

Bei den Zentralen und den sich über ganz Deutschland erstreckenden
LandeSausschüssc» laufen täglich mehrere tausend mündliche und schrift-
liche Anfrage» über Gefangene ein. Um diese ausführlich und zu-
verlässig beantworten zu sönnt.», sammelt sie Nachrichtenmaterial über
Gesangenen-Behandlung und -Lager in den verschiedenen Ländern durch
Briefe, Zeitungsberichte, Mittcilmigen von Anstauschgesangenen und
neutralen Delegierte», welche die' verschiedenen Länder oder einzelne
Lager besuchen. Ans diesem reichet Material ist bereits einer großen
Anzahl Angehöriger wertvolle Aukk^tust über das Schicksal der Ge-
fangenen gegeben worden. I» bielcJi Fällen war eS möglich, über-
triebene Klage» und Gerüchte richtigz.ustellen und die Beängstigten
zn beruhigen. Außerdem werden Zirknla.rx über den Postverkehr mit
de» Gefangenen heranSgegeben, Postfendungenvichtig adressiert, Adressen
nach Rußland in russischer Schrift umgeschriebew-. Ferner sind Karten
von Rußland und Frankreich mit Angabe der Gefangenenlager heraus-
gegeben worden.

Durch die systematische Korrespondenz mit Vertrauensmännern
unter den Gefangenen in den einzelnen Lagern bczw. miOIegimentS-
famcrabc» ist eS in einer großen Anzahl von Fällen möglich gewesen,
über daS Schicksal Vermißter Klarheit zu schaffen, zum Teil werden
jetzt noch Vermißte gefunden, von denen seit August jede NaHricht
fehlte. In anderen Fällen konnte leider nur noch der Tod des tz^e-
suchten festgestellt werden, aber diese traurige Gewißheit befreite b'ie
Angehörigen wenigstens von den bangen Zweifeln.

Zur Erreichung deS zweiten Zieles, der Erleichterung deS
Gefangenenloses, gibt eS verschiedene Wege. Ost werden auf ein»
wandSfrei feftgcfteUte Mißstände die zuständigen Stellen aufmerksam
gemacht; manche Abhilfe konnte dadurch erreicht werden. Allein schnelle
und wirkliche Hilfe muß in erster Linie durch finanzielle Unterstützung ge-
bracht werden, denn cs zeigt sich immer wieder, daß Gefangene, die über Bar-
geld verfügen, sich ihr Lebe» wenigstens erträglich zu gestalten vermögen,
während die Unbemittelten harten Entbehrungen preisgegeben sind. Um der
Gefangenennot in allen Ländern wirksam zu steuern, ist eS notwendig,
den einzelnen von Zeit zu Zeit kleine Geldsumme» z» schicken, oder
ganze Lager zu unterstützen. So bat in der Tat während der kurzen
Zeit ihres Bestehens die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" eine
große Zahl von Einzelunterstützungen an die verschiedenste» Lager ge-
sandt. Aber auch ganze Lager hat sie unterstützt. Allein nach Eng-
land sind JI. 40 000 gegangen, die zum Teil dazu dienen, Hand-
werkszeug und Arbeitematerial anzuschaffen, damit sich die Gefangenen
wenigstens beschäftigen können. — Nach Rußland, wo eS zurzeit
noch schwer ist, der Not beizukommen, ist fast ebensoviel gesandt
worden. Selbst in Indien ist das Lager von Ahmednagar unter-

„Im -cld des Morgens früh."

Flandern, im Mai 1915.

Stunde um Stunde verrinnt. Seit 12 Uhr nacht» liegen wir
freiwillig auf Horch nnd Beobachtungspatrouille im Vorgelände
der feindlichen Stellungen. Seit Upern herrscht <p:ohe Erregung
beim Gegner, wenn nicht große Nervosität. Vorsicht ist also ge-
botene Pflicht. Einer herrlichen, sternklaren Nacht ist ein goldener
Frühlingsmorgen gefolgt; dunkelrot brach er herein, in feiner
Dämmerung zeichnen sich die Nebelfchwaden im Gelände scharf ab.
In ihrem Schutz verlassen wir lautlos, einer nach dem andern
unsern Liegeposten. Außer einer feindlichen Patrouille haben
wir weitere Wahrnehmungen vom Feinde nicht gemacht, Angriffe
sind also für diesmal nicht zu erwarten, und so wandern wir dann
unserer Behausung, einem kleinen Bauernhaus hinter der Front,
zu. Voll atmet die Brust den Duft der blühenden Natur. Auf
dem fruchtbaren Boden Flanderns hat sich die Pflanzenwelt üppig
entfaltet und verhüllt teilweise den von Erz durchfurchten und
zerfetzten Bode». Die charakteristischen Erlenalleen haben eben-
falls neuen Schmuck angelegt und werde» gar bald die zerstörten
Wohnstätten der Menschen dem trauernde» Blick entziehe». Noch
ist es still, noch stört nicht das Brüllen, Krachen, Heulen, Pfeifen,
Sausen der eisernen Schlünde Chor den stillen Frieden der Natur.
Die Vogelwelt erfüllt eifrig ihren Daseinszweck, die einzig sicht-
baren Lebewesen am Tage in der Gefechtslinie, neben de» Katzen,
die als treue Hausgenossen in den zerschossenen Gemäuern zuriick-
geblieben sind, sich bei uns mit durchfüttern.

Der Nebel beginnt zu steigen, wir müssen eilen, um uns gleich
dem Licht abholden Tieren zu verkriechen. Wehe, wenn uns die
verborgenen Beobachter der Artillerie mit ihren Fernrohren ent-
decken, die Folgen würden wir bald in sehr unangenehmer Form
zu spüren bekommen. Es ist ja das eigenartige des Weltkrieges,
speziell des Stellungskrieges, daß man am Tage nichts von
eitianber sieht, als nur dte fürchterliche Oede der Gefechtslinie
mit ihren Schützengtobeu. Nur da- Schiaßen verrät den bitte««

stiegen sie am liebsten schon vorher aus, um allein gehen zu
können."

Derweil hat sich ein großer K«iS um die Sänger gebildet.
Unsere Mannschaften und Offiziere lauschen dem eigenartigen
Gesang. „Man traut dem Pöbel so etwa? gar nicht zu," höre
ich einen der letzteren sagen. Unsere Landwehr aber teilt
Zigaretten aus zum Dank für das Gebotene. Auf allgemeinen
Wunsch fingen sie die russische Nationalhymne „Gott sei des
Zaren Schutz!" mit der uns bekannten Melodie, und ihre Augen
leuchten dabei.

Es ist schon ziemlich dunkel geworden. Der Posten gebietet
Fererabend. Die Russen gehen ins Quartier und singen weiter.
Wir versuchen es, den Russen gleicchzutun. Aber weiß der Kuckuck.
Wir sind doch nur Stümper dagegen. Was wir fingen, sind
moderne Gassenhauer. Stimmt einer ein Volkslied an, singt er
es allein; denn die andern können es nicht. Kommt aber ein
Gassenhauer, dann sucht einer den andern zu überschreien.

Die Russen fingen immer noch. Es klingt so schön . . .
In der Ferne zuckende Blitze und dumpfes Rollen, knattern-

des Gewehrfeuer und grünes Licht von Leuchtkugeln. Dort tobt
der blutige Kampf. Ich erinnere mich des Liedes der Kinder
mit dem Schluß: „Frühling, Frühling wird e- nun bald . . .!"
und denke dabei an den Völkerfrühling.

tät

nnc,

n sieht man
den Kragen

Be.
tenc

objeki war und jeden Augenblick einen Volltreffer erhalt«.
Wir laufen los, den nächsten Abschuß hören wir schon, da'
kommt schnell näher — jetzt — jetzt — schnell an die Er
die umherfliegenden Eisenfetzen »nS nicht verletzen. Es!

Weiter. Ich weiß einen großen Misthaufen, dorthin, gut/
Scho» wieder ein Abschuß — wieder liegen wir an dies

Minuten der Erwartung. So saßen wir hinter unserm

Haufen, bet jedem näherkommenden Heulen un- an die t
drückend, bis zum Abend. Dann beginnt unser Dienst. A
wird, wenn nicht gerade mit Angriffen gerechnet toirb, toc 1 ’
geschossen. So geht eS uns ja nicht jeden Tag, und das ist C
einziger Trost. Man beruhigt iidi bald wieder. Unglücklicher»« LL ■
hatten wir diesen Tag unsere Zigarren vergessen. Wenn mc* * •’I
solchen Stunden eine Zigarre rauchen sann, so ist daS iminr 1 '’ ’ ,

so beruhigende- Gefühl, so Zug um Zug mal eine kleine 9t. i[L°^
Wolke. Am nächsten Morgen strahlt uns von neuem die ©ojj,
und mit freuen unS darüber aufs neue, trotz der Mühen und
schwerden, trotz der Nähe deS Todes. Wir freuen uns aufs 1 .
der Blütenpracht, deS Vogelsangs —

„Im Feld des Morgens früh". 1®

Bauerngehöft, daS btSher vor dem Schicksal bet . • welcher

schont geblieben ist- trotz der Auerltnie der «st8'^ ' entkleidettotr hegen. Allmählich hat sich bie Sonne ihre

unb strahlt nun in Hellem Glanze, toätmefpenihC 6 ™ ° J „ ei : £n ,
nieder. Noch verspüre ich keine Neigung, nitch zt L “L n rrh' ücr ,
dem genieße in vollen Zügen den warmen eonn 7 ’ .. v . at
geffe beinahe, daß ich im Kriege bin. Ich benf£ rrf. terlic{, cr r uc [l
an Freunde, an alles was man liebt. Da ein fu^ '^“ruct)" «nau,
da? Gebäude erzittert, die Fenster klirren. Te^ r
grüß von unserer Seite heult hinüber, baS ist bte“* . , ?• ,.
täglichen Konzerts. Da ein zweiter, dritter Schu.
geht es auch los. Schon kommen bie ersten Granatlp
bS-Sschul-bum, bum, ein Höllenkonzert; nach zwei'^Stunden tritt
eine Pause ein. Wir atmen erleichtert auf. Wenn 1
Fetterlinie bet Artillerie liegt, ist es boch ein eigene- ?. } hrr .
Herz; benn im näheren unb weiteren Umkreis schlag - -
malebeiten Dinger ein. Zwischen Hoffen unb Bange
diesem Schauspiel zu. Einmal wäre es uns halb an »
gegangen, dicht vor unb hinter bem Hau« schlugen @r ‘ «
unb platzten Schrapnells. Wir kamen überein, bas > ‘ ® • .3

hinten zu verlassen, an den Hecken entlang zu schleichen « » q: c i„
gesehen zu werden; man konnte ja nichtchiffen, ob bas H " n fD „ nte<

'—,S Pfeifen
'riit. be, damit
w geht gut
L : Deckung.
f l Erde gc«
Ul Die Gee

drückt, den Einschlag erwartend; toirb es uns treffen?
danken fliegen wie Blitze durchs Hirn. Nur nicht vo" ■ •
Dingern zerrissen werden. Die Hände legen sich von fe.„ ’ ' <•
schützend aufs Haupt — bum — der Dreck fliegt uns h
Ohren. Noch einmal tief Atem, los weiter. Nun schoiNfi , r ?
ein Abschuß, es sind Feldgeschütze, wieder an die Erde; XX -
fürchterliche Minuten, uns tropft der Schweiß von her ’s

Wir rennen — acht Dinger find in unserer nächsten Nähe 98lr n ,,f '
wie wir nachher, als wir uns beim Dunkelwerden zurück: «
feststetlen konnten. Endlich war der Misthaufen erreicht. "8,
dahinter. Die feindliche Artillerie hat diesen Tag unser 1,™
Gelände abgetastet. Solange diese bitterbösen Dinger n ut ?
unmittelbarer Nähe einschlagen, so lange scherzt unb lacht I >
wenn aber bie Gefahr näher auf ben Leib rückt, bann komm *•

1 (5rbe
sackt»
htiget

infet

schiefer Bciuernhau? Salten kann. — Immer wechseln die Silber.
Allmählich verschlingt die Dunkelheit alles. Kein Nachbarschiss
ist mehr zu sehen. Sämtliche Lichter sind abgeblendet; man hört
säst nur noch die Schritte der Wachhabenden und zuweilen leise
Kommandos von der Brücke her. Das Schiss hat niedrigen

Änkergrund. Selbst für den Fall, daß es durch eine Katastrophe
zum Sinken gebracht würde, käme das Oberdeck nicht unter
Wasser. Und wenn Schlimmeres passiert, nützt auch keine
Schwimmweste. Wir können un? daher entkleidet zum Schlaf'
niederlegen. Vorher hält uns ein ideal veranlagter Ober-
leutnant noch einen Vortrag über »Lebensreform' .... Eine
gründliche Reform könnten wir brauchen.

Düwell, Kriegsberichterstatter.

werden von den Wachtposten einzeln vorgelasten. Er hat feine
liebe Not mit ihnen, sie drängen, gestiiulieren und schwadro-
nieren, und der Posten versteht von alledem kein Wort. Zurück!
zurück! ruft er immer wieder, und wenn aller auf ihn einredet,
so stößt er ein „nie rosummi" (ich verstehe nicht) bervor.

Hoch über allen Trümmern und Häusern ragt die Kirche,
zum Teil selbst ein Trümmerhaufen. Der Turm wurde, da sich
die russische Artillerie auf ihn eingeschosten hatte, gesprengt.
Nun fegt der Wind durch die Halle, Bögel nisten über Altar
und Heiltgenbildern, und ihr Gesang hallt durch den Raum.
Bon Zeit zu Zeit klettert ein frommes Menschenkind über die
Trümmer, um drinnen fein Gebet zu verrichten. Auch draußen
auf dem Kirchhof knien einige Frauen und legen, jedenfalls in
Ermangelung eines Rosenkranzes, kleine Steinchen von einem
Hauten zum andern.

Unweit der Krrche steht die Schule Keine Türen, keine
Deelen und keine Bänke sind mehr drin. Aber schon sind fleißige
Hande bei der Arbeit, bauen und zimmern und hämmern. Nur
kurze Zeit Wirt) eS dauern, und unsere Landwehrleute werden
mii einer Ruine ein modernes Schulhaus hergezaubert haben
und fröhliche Kinderstimmen werden hier ertönen. Einstweilen
begnügt man sich damit, die Kinder im Freien zu unterrichten.
Jawohl! alles hat die Landwehr fertiggebracht. Ein Unter»
offtzter, im Zivelberuf Lehrer, hat sich die Aufgabe gestellt, und
«nn Wehrmann, der polnisch spricht, fungiert als Dolmetscher.
Ohne Woche hatte der Unterricht erst gedauert und ich traute mei-
nen Ohren kaum, al- ich, von den Kindern gesungen, da- schöne
Lied hörte: „Kuckuck, .Kuckuck ruft aus dem Wald . . Es war
just, als ob der Kuckuck wirklich rief.

ES ist vormittags ein Viertel vor 8 Uhr. Hinter dem Schul-
Hause ist eine Wiese. Gelbe und weiße Blumen geben ihr das
Ausseh« eilte- Twpichs und zwischendurch schlängelt sich ein
Bach. An fernen Ufern fitzen Landwehrleute und Zivilisten beim
Angeln. Aus der Wiese grasen Kühe und die Pferde von Muni-
tion-kolonnen und Train«. Die Sonne steht hoch am Himmel
und sendet ihre Strahlen auf das Ganze. Es ist ein wunder-
voller Frühlingstag. Hier auf dieser Wiese tummelt sich all-
morgendlich ine Schuljugend und erwartet ihren Lehrer. Einige
Soldaten bringen an der Hand je einen der kleinen ABC-
Schutzen, gerade so, al» führten sie ihre eigenen Kinder in die
S$ule. Auch einige Mütter lasten e$ sich nicht nehmen, ihre
Kleinen selbst hierher zu begleiten. . . Jetzt kommt Bewegung
in die Kinder. Alles rennt nach der Kirchhofsmauer und stellt
sich dort auf — die Mädchen recht« und die Knaben links.
Cichol Ticho! sRuhe! Ruhe!) rufen sie untereinander. Der
Lehrer in der Uniform eine- Unteroffiziers kommt und führt an
feer Hand noch zwei der Kleinen. Guten Morgen! tönt e$ all-
feitig im reinsten Deutsch. Die Mädchen machen einen zierlichen
Knicks und die Buben ziehen tief die Mütze — soweit sie eine
auf, bem Kopfe haben. Der Lehrer steht nun vor der schwierigen
Aufgabe, den polnisch sprechenden Kindern, deren Sprache er
nicht beherrscht, deutsch zu lernen. Das geht famoS! Der Dol-
metscher unterstützt ihn dabei. Für den Lehrer soll die Unkennt-
>eiS der polnischen Sprache sogar von Vorteil sein.

„Also gestern lernten wir grüßen: Guten Morgen, Guten
Abend und auf Wiedersehen — po polski; dzyen Dobry, dobry
Wyezor, do Wiedsinia!" So ungefähr übersetzt der Dolmetscher.
Dar Lahrer Hai sich, scheint es, einiges notiert. St guckt des

öfteren in sein Notizbuch und übersetzt selbst: po polsku: jak sie
tnisywaz? po niemiecku: Wie heißt Tu? Alle: Wie heißt Du?
Und fünf- bi- sechsmal wiederholt die ganze Kinderschar auf
Kommando die Frage.

Odpowiee (Antwort): jak sie nasywam . . . po niemiecku
(Deutsch): Ich heiße • ■ ■ All«: Ich heiße . . . Und wieder sprechen
e6 alle geschloffen nach

Nun wellen sick zwei und zwei gegenüber und fragen und
antworten. Zum Schluffe fragt der Lehrer jede- einzelne Kind
und es muß ihm seinen Namen sagen.

An dem. was den Kindern am nächsten liegt, ivird ihnen
die deutsche Sprache gelehrt; darauf beschränkt sich vorläufig der
Unterricht. Sie lernen fragen und antworten nach den Eltern,
Geschwistern und nach den Gegenständen in der Natur. Sie
unternehmen gemeinsam Au-flüge in den Wald, und jüngst horte
ich au» bem Walde ein echte? deutscher Lied, gesungen von den
polnischen Kindern, herausschallen. Den Kindern scheint es
Spatz zu machen. Lauter vergnügte Gesichter sieht man, und
auf der Straße grüßt man uns in deutschen Worten. Täglich
finden sich neue Schuler ein, so daß jetzt ichon eine Knaben- und
eine Mädchenschule besteht.

Unsere Landwehrleute haben vor und hinter den Häusern
Bänke und Lauben errichtet, Vorgärten angelegt und Zierbeete
geschaffen. Sie haben sogar Samen dazu auS Deutschland be-
zogen. Wenn nun der Abend sich niedersenkt, dann ruht die
Arbeit, dann sitzt man in Lauben und .Gärten, erzählt vom
baldigen Frieden, läßt ein frohe? 2«d erschallen und ist lustig
und guter Tinge. Auch die gefangenen Russen, die hier auf
Arbeitskommando sind, liegen im Garten hinter ihrem Quartier.
Sie genießen viel Freiheit. Unsere Landwehrleut«, fast nur
Berliner, sind alte, gutmütige Kerle und denken: die rücken doch
nicht aus. In Gruppen hocken die Gefangenen auf dem Erd-
boden. Einige spielen Karten, andere haben sich ein Brettspiel
angefertigt, und der Rubel scheint bei einigen tatsächlich keine
Rolle zu spielen. Von einer andern Gruppe her ertönt eine
Singstimme, andere setzen mit ein, und man hört ein russisches
Volkslied. Es klingt so eigenartig monoton, aber aus vollen
Akkorden wie das Brausen einer Orgel- Sie fingen viele dieser
schönen Volkslieder. Ich kenne nicht ihren Text, wohl aber ihren
Sinn, beneide sie um ihre schönen Singstimmen und denke an
meine Heimat, der ich heute so fern bin; denn auch die Russen
werden dabei an ihre Heimat denken und sie besingen. Ich frage
einen deutsch sprechenden Russen, ob daS fromme Lieder seien.
Er meint: „Ich bin Esihländer, bei uns wird nur deutsch und
esthisch gesprochen. Russisch gibt eS bei uns gar nicht." Ich frage
einen andern, ebenfalls deutsch sprechenden, der mit bestätigt, daß
eS Volkslieder sind.

„Sind die Lieder alle so monoton und getragen?"
„Ja, das sind Kleinrussen, nur Bauernbevölkerung, die feine

schule besucht haben. Ihre Lieder sind schön; aber es ist ein
dummes Volk. Die Lieder sind alle im Gegensatz zu den deutschen
so getragen, wogegen unsere und die der Großrussen mehr kurzer
und abgehackter Hingen."

„Sind die Großrussen nicht auch Bauern?"

„Ja, das sind sie auch, aber die lassen die Frauen das Land
bestellen und gehen selbst in die Städte als Arbeiter. Und noble
Leute sind daS! Sie gehen städtisch gekleidet mit Uhren und
Ketten und vielen Ringen an den Fingern. Sie schämen sich
ihrer Frauen, und wenn sie mit ihnen nach der ©tobt fahre«,



Kleine Chronik.

kbfterutcaussichrru.

Die Obftbaumblüte im ganzen badischen Lande war nach

bett Mitteilungen der Badischen LandwirffchaftSkammer in Karlsruhe
außerordentlich reich. Der Verlauf der Blüte war außerdem günstig
und der Ansatz an Früchten selbst an solchen Bäumen reichlich, die
im vergangenen Jahre stark getragen haben. In den bekannten
Anbaugebieien deS Kaiserstuhles, der MarkgräflerlandeS, des Kander-
taleS, des Kinzig-, Rench- und Bühlertaler ist aus dem Grunde mit

einem Massenanfall von Obst zu rechnen. In erster Linie
kommen Kirschen und Erdbeeren auS den Gebieten des Kaiser-
stuhles, des Gengenbacher, Oberkircher und Bühler Bezirks in Frage,
die in überaus reichem Maße angesetzt haben und mit Ende deS Mai

zur Reife gelangen.

rrergtUungsmatznahmeu gegen Engländer.

Den noch in Dresden weilendem Engländern waren bezüglich
der Meldepflicht einige Erleichterungen gewährt worden. In Anbetracht
der Deutschenverfolgungen in England hat jetzt, wie die »Deutsche
Tageszeitung" erfährt, die Dresdener Polizei als Vergeltungs-
maßnahmen die Vergünstigung wieder aufgehoben.

Pcrkehrsnachrichtcn.

Der P o st v e r k e h r zwischen Deutschland und Italien ist
gänzlich eingestellt und findet auch auf dem Wege über andere
Länder nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei Postsendungen
nach Italien mehr angenommen, bereits Vorliegende ober durch die
Briefkasten zur Einlieferung gelangende Sendungen werden den Ab-
fenbern zurückgegeben.

Der private Telegraphen- und Fernsprechverkehr nach und von
Italien ist ebenfalls eingestellt

Schadenfeuer.

Im Lagerschuppen der .Deittschen Konservierungsgesellschaft für
NahriingS- und Genußmittel' zu Marienfelde bet Berlin entstand
TieiiStag nacht plötzlich ein Feuer, das sich mit großer GeschtPndigkeit
über die ganzen Schuppen und Nachbarschuppen aiiSdehnte. Die in
diesen Räumen lagernde feste Konservierungsmasse, die den Namen

Jela" fiihrt unb zur Haltbarmachung von Räiteherwaren diente, löste

sich durch das Feuer zu einer Flüssigkeit auf, die brennend die Gegend
überschwemmte. Bon den Feuerwehren mürben Gräben gezogen, um
bett Brand einzudämmen. So gelang es, die Bureauräume und die
Fabrikräume zu retten. Ein Lagerschuppen und ein Kohlenbunker
sind vollständig zerstört worden. Der Materialschaden beträgt ungefähr
X. 150 OOo, bet indirekte Schaden ist vielleicht doppell so hoch zu ver-
anschlagen, da viele Bestandteile der KonserviernngSmaffe nur fch»
schwer wieder ztt beschaffen sind.

Oesterreichische Lozialdemokrate« beim Kriegsminister.

Tie ReichsratSabgeordneten Genossen Seitz, Dr. Ellenbogen und
Domes sprachen beim Kriegsminister Freiherrn v. Krobatin vor, um
ihm den Wunsch der Partei nach Einsetzung eines Kriegsausschusses
zur Schlichtung der Differenzen in den HeereSlieferungSbetriebeu vor-
zutragen. Weiter wünschten sie baldige Regelung und Setbefferung
der Witwen- und Sßaijenberforgung. Der Minister sagte dies zu. Die
Forderung nach neuer Musterung auch der gedienten tL—50jährigen
Landsturmpflichtigen und nach Zuerkennung der früher von ihnen
bekleideten Ehargen will bet Kriegsminister wohlwollend prüfte.

Sprechsaal.

An die sklteru der Kinder bau St. Pauli, der Neu-

stadt und der umliegende« Stadtteile.

Ter Ausschuß zur Förderung der Jugend-
spiele hat auth in diesem Jahr« wieder Wanderungen «in-
gerichtet, wozu bte Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahren ^Jungen
und Mädchen) herzlich willkommen sind. Wir bitten, Wr allem
diejenigen Kinder mitgehen zu lassen, deren Väter leider diesen
schrecklichen Krieg mitmachen muffen und die deswegen um jo mehr
sich selbst überlassen sind. Bei uns sind Führer und Führerinnen
genug vorhanden, die ihr bestes tun, die Wanderungen so gut und
so billig wie möglich zu gestalten und die, so gut sie er können,
auch erzieherisch auf die Kinder einzuwirken versuchen, nm sie zu
tiühtigen Menschen zu erziehen. Eine Wanderung ist von urrt
bereit» unternommen worden, und zwar nach den Harburger
Wäldern mit Dampferfahrt (Gesamtbeteiligung zirka 400 Kinder).
Die Kinder, die daran teilgenommen haben, haben sich alle so
vergnügt, daß sie versprachen, ohne Ausnahme wieder mitzugehen.
Also, liebe Eltern! schickt Eure Kinder auf die nächste SSanbe«
rung mit, die am Sonntag, 30. Mai, in die Bahren-
felder Tannen (Jahrsmoor hinter Lurup) führen wird.
Treffen 7 tt6r morgens beim Panorama auf dem Heiligengeist,
selb. Karten zum Preise von 10 F sind schon jetzt an folgenden
Stellen zu haben: 1. bei Karl Gau, Peterstratze 7, 2. bei Walter
Lindner, Valenttnskamp 18, Hihs. II., 3. in der Verkaufsstelle
der „Produktion", Drauerknechtsgraben 49, und 4. bei Robert
Vaeldele, Larolinenstraße 26, H. 7, I. Trinkbares IKaffee oder
Fruchtfast) und Brot oder Grütze sind mitzunehmen, da im
Interesse guter und billiger Wanderungen daS Einkehren in
Wirtshäuser möglichst vermieden wird.

Falls sich an diesen Wanderungen genügend Kinder beteiligen,
werden auch tn den großen Ferien an Wochentagen Wanderungen
und Spiele auf dem Heiligengeistfeld unternommen. Ebenso
sind für den Herbst und Winter Turn- und Schwimmunterricht
und untertoeifung in Gesang und rythmischer Gymnastik vor-
gesehen.

Mit fröhlichem unb freiem Jugendgruß!
I. 5L: Der BezirkSführer Max Wulf, Eichholz 96.

SprechftunSk Ser Redaktion

ist nur vorm. von 10 bis 12 Uhr und nachm. von 6 bi? 8 Uhr.

Telephonische Auskunft wird nicht erteilt.

Berta, Bergedorf. Ja.
Lübeck. Ist noch nicht abgeschlossen.
L.» Landwehrmann. Tie Speiseanstalten gehören dem Verein

für Volkskaffeehallen. Im Freihasengebiet befinden sich die Speise-
hallen in zu diesem Zweck vom Staate errichteten Gebäuden, deren
Bewirtschaftung dem Verein gegen eine au8 etwaigen Uederfchüffen zu
leistende Mielemtschädigung übertragen ist.

E. H. 4. Nur im Falle der Bedürftigkeit wird Ihnen eine
Unterstützung gewährt.

B. W. 1915. Nein. — Die Beschlagnahme des noch nicht
fälligen Arbeitslohns, des Gehalts unb der Pension ist zugunsten
des außerehelichen Kindes zulässig, soweit es sich um Alimente handelt,

die nach Erhebung der Klage und für das letzte Vierteljahr zuvor
fällig sind. Jedoch muß dem Vater so viel gelassen werden, als zur
Bestreitung der eigenen notdürftigen Unterhalts erforderlich ist.

M. D. 100. Sie muffen sich einen Reisepaß ausstellen lassen.
F. W. B. 999. 1. Garnifondienft oder Armierungssoldat.

2. Hochgradige Schwerhörigkeit oder Taubheit auf einem Ohr bei
verminderter Gebrauchsunfähigkeit der anbeten.

D. G., Heidmühle. Besten Dank.
1915. DaS ist uns nicht bekannt.
U. 47. Ehronffche Krankheiten der Lungen oder der Brustfells,

welche wesentliche Störungen des Atmens bedingen oder einen schäd-
lichen Einfluß auf den allgemeinen Körperzustand auSüben.

Ä. ®. N. 80. Sie muffen Ihrem Vater oder Ihrer Schwester
eine Vollmacht erteilen, daß sie zur Erhebung der Rente berechtigt
find und dies der Postbehörde rechtzeitig mitteilen.

M. M. 10. Tauglichkeit zum Dienst ohne Waffe.
N. N. Falls Ihnen der Aufenthaltsort des außerehelichen BaterS

nicht bekannt ist, können wir Ihnen die gewünschte Auskunft nicht geben.
E. 5. § 123 der Gewerbeordnung bestimmt: Vor Ablauf der

vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung können Gesellen und
Gehilfen u. a. entlassen werden, wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit
unfähig oder mit einer abschreckenden Krankheit behaftet sind. — Daß
die Unfähigkeit dauernd fei, wird nicht verlangt.

Eiue eifrige Echolescriu, Wielaudftraß«. Kurie für
Schneidern, Wäschenähen und Zuschnciden veranstaltet die Lehrer-
vereinigung für die Pflege der künstlerischen Bildung, Abteilung
Mädchenhandarbeit, wieder in folgenden Stadtteilen: Eppendorf,
Eimsbüttel, RotenburgSort, Barmbeck, Eilbeck und der inneren
Stadt. Die Kurse haben den Zweck, Frauen und Mädchen in bet
Anfertigung der eigenen Kleidung und der eigenen Wäsche beziehungs-
weise Kinderkleider zu unterweisen. Diese Kurse werden mit
KriegShilfSnnterftützung abgehalten werden, um nur jene, die in
irgend einer Weise durch die gegenwärtige Lage betroffen find, zum
Betuch aufzufordem. Ter Preis eines Kursus von zehn Wochen und
20 Doppelstunden beträgt X. 5, wovon 2 bei der Anmeldung an-
zuzahlen find. Nur in AuSnahrnefällen kaun das Schulgeld teilweise
oder ganz erlassen werden. Die Anmeldung kann nur mündlich er-
folgen : Mittwochs und Sonnabends von 3 bis 9 Uhr bei Brinck-
mann, Juratenweg 4, 3. Et., Hochbahnstation Mundsburg.

9t. Henkc, WandSbeck. 1. Nach unserer Ansicht muß spätestens
am ersten Werktag auf den Schluß der Woche gekündigt werden.
2. Nein.

2 Streitende 22. Kommen Sic mit dem Schriftstück in
unsere Sprechstunde.

Eine Unwissende, H. 23. DaS ist nicht bet FaÜ. — Näheres
erfahren Sie beim Postamt in G.

H. B. 29. Imperator heißt Kaiser.
(Srna. Unverständlich.
A. B. 100. Ja.
H. H. 5. Ja. Sie können die Gebührenordnung bei un8 einiehen.
I. S. 1572. 1. und 2. Die Satzungen der Krankenkasse sind

maßgebend. 3. Aus Ersuchen können dem Vater Teilzahlungen be-
willigt werdm. 4. Monatlich M. 20—25. Ein bestimmter Betrag ist
gesetzlich nicht festgesetzt.

Auftrieb: 297Ö. Handel langsam.

Lebendgewicht
nebenstehend. Tara

106 —UH 196 -Hl

96 —116

981-109
681— 891

104 -108
74 — 891

120
90

130

-140
— 118
—136

Beste reine Schweine, über 800 Psd.,
Tara 20 pZt

Beste, reine Schweine von 260 bi?
800 Psd. Tara 20 pZt.

Beste, reine Schweine von 280 bis
260 Pfd. Tara 20 pZt.

Bollflcischige Schwein« von 200 bis
230 Pfd. Tara 22 und 21 pZt..

vvllsteilchig« Schweine unter iOelPfd,.
Tara 22 pZt.

Geringere Ware, Tara 24 pZt.. ..
Best« Sauen. Tara 20 pZt. ....
Geringer« Sauen, Tara 22 pZt. ..

nJ ar ftbc riebt.

Hamburg, ben 26. Mai 1916.
Schwetuemarkt.

Bezahlt für 60 kg
Lebenb gewicht

nach Abzug

Zk«trilii»mml8a>t für in Arikltkriilinvpwkfk».

Srkretarid: »emtrfftfriftebati«. 6tntrrgrt6ube, parterre (tut«.

Sindifcaift: ‘

.MW, MnungsfteOe SmlM-Mm.
Da« Bureau befinde, sich im ® e m e r t f 6 a f t« b a uf e « Stedt

?'6"«m,77,‘u6 tUn ‘e"nP.Vnb'MtaÄÄ" ' °" 1 U5t ' —

Arbeitersekretariat Hamburg - Altona.
Hambur«, Befiublnbetbof ir, f. etg., «.»«rlschaftrhau?.

bprktzstlmLkil: MWijL " b" 1 OTb 5 b" ’ “*• ® onni unb **
fiibliitliek n« S«"tretteinmMWen für ea« «rbetterbUbiuigewesen, Besen,
»leneigru btMb-rbof IT, Hi«ler,«bäube. parterre Nnf«, geöffnet Wbchenlaa»

eon u 6t« 1 und 4 bi« r'/, Nbr. Sann, unb Festtag« gefdftoflen

fisteltet wurde. — Bei her njörnebrCcfc geriet ein mit drei erwachsenen
Personen und einem Kind desetztes Ruderboot unter die Waltschiene
eines Schlevpdampser«. Ein Dhiberer sprang auf den Schleppdampfer,
zwei Personen retteten sich durch Schwimmen, während das Kind von
anderen Wassersportlern in ein Boot gezogen und gerettet wurde.

Beim Spielen ertrunken. Am Löschplatz an der von Essen-

straße fiel der 7jährige Knabe Paetow au« der Auenstratze 10 beim

Spielen in bett Kunal und ertrank. Die Leiche wurde später ge-

borgen.

Beim Baden Vom Herzschlag betroffen wurde in der Eppen-
dorser Babeanstalt ein Sotbat der zweiten Kompagnie vom Rekruten-
depot Groß-Borstel. Nachdem man den Soldaten auS dem Wasser
gezogen hatte, rief man den neunten Feuerwehrzug um Hilse an.
Lange jseil bemühte sich die SanitälSmannschaft, den Mann durch
Anwendung des Pnlmotor« ins Leben zurückjwrufett, hatte jeboch keinen
Erfolg mit ihren Bemühungen.

Leine Unvorsichtigkeit mit deut Leben bezahlt hat ein in
HermannStal wohnender junger Mann B. Beim Hantieren mit einem
scharfgeladenen Revolver ging ein Schuß los. Die Äugel drang dem
jungen Mann in den Kopf. Man brachte den Schwerverletzten in»
St. Georger Krankenhaus, wo er starb. — Ein gleichartiger Unfall,
der aber glücklicherweise nicht so ernst verlief, ereignete sich in einer
Wohnung in der Sletnstraße. Dort probierte ein zu Besuch ge-
kommener Schmied G. ans Harburg eine geladene Pistole. Der Schuß
ging Io8, wobei die Kugel dem Schmied zwischen dem kleinen und dem
Ringfinger in die Hand drang. 'Rach Anlegung eines Notverbandes
komUe der Schmied nach Harbnrg zurückfahren.

Ein Hotzschllppeubraild kam in der Nacht zum Diittwoch um
U Uhr an der Nillstraße zum Ausbruch. Die Flammen fanden in
den trockenen Holzvorräten reiche Nahrung und riefen einen weithin
sichtbaren Feuerschein hervor. Zug 6 suhr zur Brandstelle und schüttete
bedeutende Wassermengen in das brennende Holzlager. Nach zwei-
stündiger Arbeit war das Feuer gelöscht.

In angetrunkenem Zustande kam ein in der Marktstraße
wohnender Arbeiter nach Hause. Da seine Frau zur Arbeit gegangen
war, fand er die Wohnung verschlossen. M. setzte sich deshalb auf
die Fensterbank des TreppenhanseS. Hier stürzte er plötzlich vom
zweiten Stock in den Hoi hinab und blieb dort besinnungslos liegen.
Der Verunglückte kam ins HafenkrankenhailS.

Mctalldiebe haben von den am Osterbeckkanal liegenden Dampf-
kränen sämtliche meifingene« Armaturen hn Gesamtwert von M>. 400
gestohlen.

Die Beute der Einbrecher. Einer Witwe im Hause Ober-
straße 3 wurden für 2000 Schmuckjachen entwendet. — Marien-
talerstraße 100 haben Einbrecher unter anderem Schmuck- und Silber-
sachen im Gesamtwert von JL 1600 erbeutet. — Bargeld und Schmuck-
sachen stahlen Einbrecher im Hause Spaldingstraße 38. — Am Eppen-
dorserweg 183 haben WohnungSeinbrecher silberne Armbänder, Hals-
ketten, goldene antike Broschen, goldene Medaillons und silberne
Münzen entwendet. — Einem Tischler wurden au« feiner Werkstelle
im Hause Greisswalderstraße 30 zahlreicher H. B. gezeichneter Werk-
zeug gestohlen. — Am Steindamm 53 sind Einbrecher in dar Wäsche-
geschäft von Leser eingedrungen. Die Tonbankkasse ist erbrochen und

der Geldschrank demoliert vorgefunden. Es fehlen Zigarillos und
jft. 20 Wechselgeld.

Eine Diebesbande hat feit Wochen fortgesetzt in der Umgebung
des SchlachlhoseS Fleisch gestohlen. Nach und nach gelang er der

Polizei, mehrere Diebe zu ermitteln nnd in Haft abzuführen. Jetzt
find wieder zwei Fleischdiebe verhaftet worden. Die bei einem
Schlachter in Eimsbüttel angestellten Gesellen haben ihre Beute in

Wirtschaften abgesetzt.

Hafen und Schiffahrt.

Schiffskollision im Hafen. Beim Berholen de« im Oberhafen
liegenden Ewers „Johanna" geriet eine Barkasse, die von der Elbe
kam, zwischen den Ewer und eine beladene Schule. Hierdurch
wurde der Ewer an der Steuerbordfeite getroffen und ihm mehrere
Planken eingedrückt. Der Schute ist der Schandeckel aufgebrochen
worden. Auch die Barkasse hat Schaden am Vorderschiff erlitten.
Ter Barkasfenführer ist an der linken Hand verletzt worden.

Entwendete Fahrzeuge. Aus dem Saalehasen ist der Bollen
(kleine Schute) 9561, Eigentümer P. C. Wohlert, abhanden gekommen.
Im Fahrzeug befanden sich zwei Haken und einige Persennige, die mit
dem Namen Wohlert versehen sind. — AuS dem Stichkanal ist ein
Boot entwendet worden, dar innen und außen grau nnd unter dem
Boden rot gestrichen ist. Der Eigentümer ist Waideit.

Verunglückt ist der Hafenarbeiter Peter Handelmann
dadurch, daß ihm beim Verstauen von Hölzern auf einem im Hafen
liegenden Schiffe ein Stück Holz auf den Rücken fiel. Der Verunglückte
hat bedeutende Verletzungen erlitten, so daß sein Transport nach dem
Hasenkrankenhause erforderlich wurde.

flltona und Umgegend.

Die Allgemeine Ortskrankenkasse in Altona macht in dem
heutigen Anzeigenteil unseres Blattes auf die in der Sitzung des
Ausschusses am 6. Mai 1915 beschlossenen Aenderungen der Para-
graphen 17, Abs. II und III, 18, Abs. I, 24, 26, Abs. 1, 44, Abs. 1
und 59, Abs. 4 aufmerksam. Die Aenderungen sind bereits, sowest
erforderlich, vom OberverficherungSarnt in Schleswig genehmigt.

Zwei junge Mädchen ertrunken? Gestern abend 9| Uhr

erstattete der Bootsvermieter Jakobs die Anzeige, daß sein Sohn Georg

um 8 Uhr abends unterhalb Teufelsbrücke ein leeres Boot treibend

traf, das dem BootSvermiether Ungethüm gehörte. Dieser erklärte,

daß gestern nachmittag 6| Uhr zwei junge Mädchen, welche als

Helferinnen im Altonaer Krankenhause tätig sind, daS Boot mieteten.

In dem Boot wurde ein Brief, an Fräulein Trudel Richter, Altonaer

Krankenhaus, adressiert, gefunden. Ob ein Unfall oder Selbstmord

borliegt, muß erst die Untersuchung ergeben.

Zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen geriet gestern
auf dem Jndustriebahnhof der Arbeiter Albert Sturm. Der
Unglückliche erlitt schwere Brustquetschungen und Kopfverletzungen und
mußte in bedenklichem Zustande durch die SanitätSkolonne dem Kranken-
hause zugeführt werden.

Bermifite Personen. Seit dem 23. d. M. wird das 15jährige
Dienstmädchen Emma Hansen, daS Beim grünen Jäger bedienstet ist,
vermißt. Das SRädchen ist 1,50 Meter groß, korpulent, hat frische
Gesichtsfarbe, dunkles Haar und trägt schwarzen Hut mit schwarz-
weißen Blumen, lila Bluse, Hauen Rock und schwarze Schuhe mit
Lackspitzen. — Die in der Adolfstraße 159 wohnende Ehefrau Fahren-
krug wird seit einigen Tagen vermißt. Sie wollte sich nach dem
Mittleren Landweg in Bergedorf begeben, ist dort aber nicht eingetroffen.

Ein bedrohliches Feuer entstand in der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch in dem Schuppen D der Kai- und LagerhauSgeseU-
schaft in Neumühlen. Dort war durch Selbstentzündung bet dort
lagernde Wolldnnger in Brand geraten. Die sofort an Ort und
Stelle erschienene Feuerwehr hatte sehr unter dem penetranten
Geruch zu leiden. Nach drei Stunden angestrengter Tätigkeit war
das Feuer gelöscht, doch war die Brandwache noch am frühen Morgen
mit Aufräumungsarbeiten beschäftigt. ES sind 300 Sack angebrannt
und beschädigt. Eigentümer der Ware ist Thomas Morgan u. Sohn
Hamburg, Mönckebergstraße 18.

1000 Eier gestohlen. Aus einem gewaltsam geöffneten
Eisenbahnlvaggon am Gnterbahnhof wurden 1000 Eier gestohlen.

Abgcsafitc Einbrecher. Der Fürsorgezögling Skuras wurde
vergangene Nacht beobachtet, wie er in der Bahnstraße über daS Dach
eines Hauses stieg, nm den Bewohnern einen Besuch abzustaiten.
Hierbei wurde er festgenommen. — Ein Arbeitsbursche, der in der
Georgstraße einen Boden erbrechen wollte, wurde ebenfalls verhaftet.

Stetlingen-Laugcnfclde. Vom Auto an gefahren. Ein
hiesiger Gärtnergehilfe fuhr mit einer mit Pflanzen beladenen schotti-
schen Karre am Dienstag die Kieler Straße entlang. Plötzlich wurde
er von einem Automobil so heftig angesahren, daß er zur Leite ge-
schleudert wurde, wobei er erhebliche Verletzungen am Kops und Arm
erlitt. Attch die Karre wurde beschädigt. Die Schuld an dem Zu-
samiuenstoß soll der Automobilführer haben, befien Nummer festgestellt
wurde.

Lchnelsrn. Erwischte Diebe. Die Arbeiter G. aus
Stellingen-Langenfelde und R. auS Altona begaben sich in der Nacht
ZUM ersten Feiertag nach Schnelsen, wo sie eine dem hiesigen Staub«
mann Schn, gehörige Cuien einfingen, dieselbe festbanden und ihr die
Kellie durchschiunen Nachdem sie einen mitgebrachten Sack mit Fleisch
8°iullt hasten begaben sich die beiden auf den Rückweg. Hierbei
wurden sie von einem Nachtfchutzmanii angehalten , der sie zur Wache
»rächte, so daß die beiden nun ihrer Bestrafung entgegensehen.

Eidelstedt. Die Zahl der D i p h th e r i e erkr a n kun g e n,
die eine beiinrnhjgende Hölle erreicht hatten, geht in den letzien.tagen
glücklicherweise zurück Bisher haben die ErkrantungSsalle alle einen
guten Verlauf genommen, vdaß bis jetzi noch kein Sterbefall vor-
gekommen ist.

Wanösbeck und Umgegend»

3ur BrotVersorgnng im Kreise Ltvrniarn erläßt bet Ärei8=
uu-stchuß folgende Bekanntmachung: Nachdem sich heransgeitellt hat,
daß der Vorrat an Welzen erheblich größer ist, alS ursprünglich an.
genommen worden war, wird der § 1 der Bekanntmachung über die
Regelung des Brot- itiid MelllverdranchS im Kreise Stormarn vom
19. b. Mts. abgeänbert. Der § 1 erhält folgende Fassung: Zum Ver-
kauf darf nur gebacken und auch nur verkauft werden: l. ein eiuheit-
Hajc« KriegSbrot, welche« aus 3 Vierteilen Roggen und 1 Vierteil
-Reizen besteht. Beide Getreidesorten find mir zu reinigen und alsdann
vermengt voll auSzumahlen. 2. Roggenseinbrat'in der gesetzlich vor-

geschriebenen Mischung. Diese Brote dürfen nur im Gewicht von 1 oder
2 kg hergeftellt werden. Gewicht und Datum sind ans dem Brot durch
Aufdruck kenntlich zu machen. 8. Weizenbrot im Gewicht von 50 Gramm.
4. Zwieback. Für Zwieback gilt daS Einheitsgewicht nicht, er darf
jedoch nur nach Gewicht und gegen Brotmarken verkauft werden.

Für die Kriegshilfe sind in den letzten Lllonaten nach der
19. Quittung K 30 445,42 eingegangen, so daß die Gejamtiumme der
eingelaufenen Gelder jetzt X. 201 136,35 beträgt.

Hamburger Landgebiet.

Cuxhaven. Ein umfangreicher Waldbrand entstand
am ersten Pfingstfeiertage im benachbarten Wernerwald, der leider
einen erheblichen Teil deS Baumbestandes vernichtete. Ter Brand
wütete den ganzen Nachmittag über und erst gegen 7 Uhr abends

Äti bat vereinten Bemühungen der tatkräftig eingreifendenlannschaften mit Hilse deS zur Unterstützung hinzugezogenen
Militärs, daS verheerende Element auf seinen Herd zu beschränken.
Leider ist bet burch daS Feuer angerichtetete Schaden ziemlich beträcht-
lich, nahezu ein Drittel deS ganzen Waldes dürfte den Flammen
zum Opfer gefallen seht. Daß Feuer entstand in der Gegend
der Falkenhöhe und zog sich bis gegen Arensch hin, so daß also gerade
eine der schönsten Partien de« ganzen Baumbestandes der Vernichtung
anheimfiel. Ueber die EnistehungSutsache ist nichts genaues festzu-
stellen gewesen, man geht aber wohl nicht fehl in bet Annahme, daß
die so oft gerügte Unvorsichtigkeit von Wanderern
daS Brandung stick verursachte. Dieser Leichtsinn kann gar nicht scharf
genug verurteilt werden. Erft vor einigen Jahren wurde der Werner-
wald von einem Feuer betroffen, daS damals bekanntlich ein beträcht-
liches am Strande sich hinziehendes Stück in Asche legte. ES wird
langet Jahre bedürfen, nm den neuerlichen Brandschaden etnigermaßen
wieder gutzumachen.

Harburg und Wilhelmsburg.

h. Zusatzbrotkartcn. Am Sonnabend, 29. Mai, vormittags
von 10 bis 12 Uhr, werden in den Volksschulen der Gemeinde Wilhelms-
burg abermals Zusatzbrotkarten auSgegedm. Die Karten find nur für
solche männliche Personen bestimmt, die entweder schwere körperliche
Arbeit zu verrichten haben, im Freien ober in Nachtschichten arbeiten
ober mittags nicht nach Hanse kommen können. Die Anträge au
Zusatzkarten können auch von Familtenmitgliebern gestellt werden,
jedoch muß daS Brotbuch, sowie eine Bescheinigung deS Arbeitgebers,
woraus hervorgeht, daß die vorgenannten Bedingungen zutreffen, vor-
gelegt werden.

h. Kirchensteuer. Für die Kirchengemeinde WilhelmSburg-Bahn«
Hof werden für daS Rechnungsjahr 1915 an Kirchensteuern 35 pZt.

der Einkommensteuer, 14 pZt. der Grundsteuer und 28 pZt. der Ge-
bSudesteuer erhoben.

h. vermißt wird feit Sonnabend, 22. d. M., der dreizehnjährige
Schulknabe Karl Sokolowski in Wilhelmsburg. Er hat sich am ge-
nannten Tage aus bet Wohnung feines Vormundes, deS Schlächter-
meisters W. Eggenstein, Veringstraße 33, entfernt. Bislang fehlt von
ihm jede Spur Der Knabe hat blondes Haar und war mit grau-
grünem Anzug bekleidet, Kopfbedeckung fehlt. Da der Junge bereits
ähnliche Streiche auSgeführi hat, wird anzunehmen fein, daß er sich
untertreibt. Etwaige Angaben über den Verbleib des Knaben werden
vom BezirkSvorsteher entgegengenommen.

h. Vergiftung durch den Deuuß verdorbener Speisen.
Ein bedauerstcher Vorgang hat sich in der Feldstraße in Harburg
zugetragen. Zwei Kinder im Alter von 5 Jahren suchten im Ascheimer
nach Eßbarem. Neben Meischresten und Abfallstoffen befand sich in
dem Gesäß auch verdorbener Käse, von dem die Kinder aßen. Beide
Kinder erkrankten an Vergiftung. Leider ist daS eine Kind an den
Folgen der Vergiftung gestorben, während daS andere gerettet werden
konnte. Wie die Kinder dazu kamen, nach Eßwaren in dem Mülleimer
zu suchen, wirb in dem uns übermittelten Bericht nicht mitgeteilt
Wenn die Kinder lediglich ihren Hunger stillen wollten, dann wäre
eS ein Vorgang von grausamer Tragik.

Schleswig-Holstein.

Neumünster. Ein großer Waldbrand kam am ersten
Pfingsttage nachniittagS im Krähenholz zwischen Boostedt und Neu-
münster zum AuSbruch. Vernichtet sind zirka 8 Hektar 30 jährigen
Tannenbestandes. Dem energischen Eingreifen der Kieler Jugendwehr,
die in Gadeland Quartier bezogen hatte, ist eS in erster Linie zu
verdanken, daß der Brand nicht weiter in dem großen Gehölz um sich
greifen konnte. Die Wehren von Boostedt und Gadeland Haven eben-
falls Hervorragende? geleistet, aber über die Leistungen der Kieler
Jugend sind sie nur eines Lobes voll. Gedämpft werden derartige
Feuer durch Niederschlagen von Bäumen und Unterholz, ferner werden
Graben auSgeworsen, um ein weiteres Ueberfpringen des Feuers un-
möglich zu machen. Die EntstehungSurfache kann mit Bestimmtheit
nicht festgestellt werden. ES wird angenommen, daß Ausflügler wieder
mal mit dem Fortwerfen von Streichhölzern ober noch brennenden
Zigarrenstummeln leichtfertig umgegangen sind. Flugfeuer von einer
Lokomotive kann nicht in Betracht fommen, da die Brandstätte weit
von der Bahn mitten im Gehölz liegt.

Hannover.

Landtagsersatzwahl.

De! der Landtagsersatzwahl im Wahlkreise Aork-Kehdingen
wurde an Stelle des bisherigen Abgeordneten Otters der Oekonomie-
rat EhlerS- Esch bei Freiburg einstimmig gewählt.

Staub der Viehseuchen in der Provinz Hannover. In
Mittelhannover hat die Maul- und Klauenseuche unter dem Rindvieh
etwas zugenommen. Während im Regierungsbezirk Hannover 106 Ge-
höfte neu von bet Seuche ergriffen worden sind, wodurch die Gesamt-
zahl auf 281 angewachfen ist, meldet der Bezirk Hildesheim 165 Ge-
höfte, in denen die Seuche neu auftrat. In diesem Bezirk sind die
Kreise GoSlar, Göttingen in geringem, daS bisher seuchenfreie Ilfeld
mit 111 neuen Fällen in erheblichem Umfange an der Zunahme der
Seuche beteiligt Im Bezirk Lüneburg trat die Seuche auf in 118 Ge-
höften (neu 57), in Stade in 118 (neu 37), in Osnabrück steht die
Seuche mit 16 Fällen vor dem Erlöschen, Aurich ist seuchenfret —
Schweineseuche und Schweinepest tritt in der Provinz nur noch ver-
einzelt auf: Hannover meldet 3, Hildesheim 4, Lüneburg 5, Stabe
und Osnabrück je 4 Fälle.

Mecklenburg.

Ein Großfeuer entstand Montag nachmittag im Dorf Pampow,
durch daS acht Büdnereien und Erbpachtgehöfte ein-
geäschert wurden. Die Ställe und Scheunen konnten teilweise
gereitet werde», ebenso der größte Teil der Pferde und Kühe. Etwa
30 Schweine und zwei Pferde find mitverbrannt
Bei dem Rettungswerk wurde der Erbpächter Buggentin durch daS
zusammenstürzende Dach seines Hauses schwer verbrannt, seine Frau
erlitt leichtere Verletzungen. Zur Hilfe waren herbeigeeilt die Feuer-
wehren der Orte Rogahn, Stralendorf, Besendorf, Kothendorf, Wüst-
mark, Holthusen und Warsow. Der große Umfang deS Feuers ist
aus dem herrschenden starken Winde zu erklären. Die Kirche war
ebenfalls in Gefahr. Die Löjcharbeiten waren Dienstag vormittag
noch nicht beenoet. Ueber die Ursache ist noch keine Klarheit geschaffen.

örieffaffen.

| Inhalt der -reuWtii -verlastliße Ar. 231. |

Infanterie usw. :
Stab der 9. Infanterie-Division. ArbeitSkomuiando der 66. utib

Stab der 237. Infanterie-Brigade.
Garde: 1. Garde-Reserde-Regiment: Grenadier-Regiment Franz:

Garde-Füfilier-Regiment.
Grenadier-, bzw. Infanterie-, bzw. Füsilier-Regimenter

Nr. 1, 3, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 18, 19, 23, 28, 31, 33, 34, 36,
37, 38, 40, 41, 42, 48 (f. Jnf.-Regt. Nr. 138), 49 (s. Ers.-Jnf.-
Regt. ' -'s), 52, 53, 56, 57 58 (f. auch Bes.-Regt. Nr. 3 Poje»
der B. tS-Brigade Rüdiger, jetzt Bes.-Brigadc Nr. 2) 60, 62,
64, 66, 67, 70, 71, 72, 76, 84, 85, 86, 93, 94, 95, 99, 110, 112,
114, 115, 116, 117, 128, 135, 138, 141, 146, 147, 149, ISO, 151,
152, 154, 155, 156, 160, 166, 167, 174, 175.

Reserve-J ifanterie-Regimenter Nr. 6, 10, 18, 19,
21 (f. Ers.-^nf,-Regt. Runge), 25, 29, 35, 39, 48, 52, 58, 59,
60, 61, 64, 67, 72, 74, 82, 87, 92, 98, 116, 130, 202, 204, 205,
209, 214, 216, 227, 234 (s. Rcf.-Pionier-Komp. Nr. 51), 236,
237, 249, 250, 251, 252, 253, 254, 255, 257 biS einschl. 266.

Ersatz- Infanterie-Regimenter Nr. 28, Königsberg II
und III und Runge.

Referve-Ersatz-Jnfanterie-Regiment Nr. 2.
L a n d w e h r »I n f a n t e r i e - R e g i m e ii t e r Nr. 4, 22, 36, 27,

31, 53, 55, 61, 75, 77, 87, 109, 118.
Landwehr-Ersatz -Infanterie-Regiment Nr. 4 der

Landwehr-Division v. Mengc8.
Besatzungs-Regiment Nr. 2 Posen der BejatzungS-Brigade

Douffin (jetzt BcjatzungS- Brigade Nr. 1), Nr. I Pofen der De-

satzungS-Brigade Rüdiger (fetzt BefatzungS-Brigade Nr. 2), Nr. 4
Pofen der BefatzungS - Brigade v. Reißwitz (jetzt BefatzungS-
Brigade Nr. 4).

Brigade-Erfatz-Bataillone Nr. 11, 16, 25, 26, 35, 37,
42, 76, 79, 81.

Landwehr-Drigadt-Ersatz-Bataillone Nr. 30 und
41 (beide s. Lantnv.-Ers.-Jnf.-Regt. Nr. 4 der Landwehr-Division
v. MengeS).

Lanbstnrm-Jnfanterie-Bataillonel Ostrowo (s.Ers.»
Jns.-Regt. Runge). 4. Trier (s. Bef.-Reat. Nr. 4 Posen der Bes.»
SPraabt v. Reißwitz, jetzt Bef.-Brigade Nr. 4).

Landsturm-Jnfanterie-Ersatz-Bataillon Nr. 2
(XX. Armeekorps, Allentzein).

Jäger-Bataillone Nr. 4, 6, 14; Reserve - Jäger - Bataillon
Nr. 28.

Reserve-Radfahrer-Sompagnie Nr. 81; FestnngS-
Radfahrer - Kompagnie Neubreisach.

Reserve-Maschinengcwehr-Abteilung Nr. 4; Fe-
stungS-Majchinengewehr-Abteilungen Nr. I (Hauptmann Mondel),
Söln Nr. 8b, 11 (s. Jnf.-Regi. Nr. 135), Metz Nr. 14; Feld-

Maschinengewehr-Zug Nr. 117 ([. Grenadier-Regt. Nr. 7).
Kavallerie: 1. Gard« - Ulanen; Reserve-Dragoner Nr. 5; Husaren

Nr. 1, 17.
Feidarrilleri«: 1. Gardc-Negimcnt; Regimenter Nr. 3, 6, 8, 15, 23,

80, 81, 47, 69, 84, 221; Rescrve-Rcgimenter Nr. 36, 45; Ersatz-
Regiment Zoffen.

Ksfiarrillerie: 2. Garde-Reaimmt; Regimenter Nr. 7, 10; Reserve-
Regimenter Nr. 6, 18; Reservc-Bataillone Nr. 26 und 36.

Pioniere: Regimenter Nr. 24, 25, 30; Bataillone: I. Nr. 2,1. Nr. 15,
I. Nr. 16, I. Nr. 17; Reserve-Bataillone Nr. 32, 39; Ersatz-
Bataillone Nr. 4, 11, 21; Reserve-Kompagnie Nr. 51; 1. Land-
wehr-Kompagnie deS XVI. Armeekorps. Mittlere Minenwerfer-
Abteilung Nr. 149. Schwere Minenwerser-Abteilung Nr. 11.

Verkchrstruppcn: Fcrnsprech-Doppelzug Nr. 115. Feldluftschiffer-
truppe.

Train: Train-Abteilung Nr. 5 (s. Fuhrpark-Kolonne Nr. 2 deS
V. Armeekorps). Fuhrpark-Kolonne Nr. 2 des V. Armeekorps.

SanitätS-Kompagnie Nr. 3 des XX. Armeekorps.
ArmicrungS Bataillone.

*

Die vollständigen Verlustlisten
find au folgenden Stellen einzusehen:

Hehlanbffrafle 1L 1. Stock rechts, im Kontor der Buchdruckerei und
Sertaglanftalt Auer & So.

Befenbinderhof, tm Bureau des GewerkschastS Kartells und im
Restaurant des Gewerkschaftshauses.

In den Filialen:
Bn neu strafte 17, bet Fran, Wurzberger.
Fruchtallee 42. bei Carl Dreyer.
SDlelborferfttafte 8, bei Ernst Großkopf.
Heinrich Hertz strafte 145, bei Theodor Petereit.
Poppeiihusenftrafte 13, bei Robert Birr.
Baustrafte 26, bei Carl Ortel.
Süderkaistrafte 18, bei Rub. Fuhrmann.
Dillh. Röbrendamm 21.3a, Hochpart., bei Fr. Hübener.
Kurze Reihe 34, WandSbeck. bet Fran, Krüger.
Bürgerstrafte 22, Altona, bei Friedr. Ludwig.
Sriedensallee 46, Ottensen, bei Fran, Rose.
Schulftrafte 22a, WilftetmSburg, bei A. Bendt.

famec bei W. Bauke, Kohlhöfen 23.

Geffeirtttetzer Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg, Deutsche Teewarte.)

WitternngSüberficht vom 26. Mai 1915.
DaS vom Ozean nach Mitteleuropa reichende mächtige Hochdruckgebiet

führte für unseren Bezirk gestern warmes, heiterer Wetter bei leichten biS
schwachen Winden auS östlichen Richtungen herbei; die Temperatur stieg
auf 21 Grad M* 2S Grad und sank nachts auf 18 @rab M6 6 @rab. Eine
Aenderung des Wetters ist über Nacht nicht tingetreten.

DaS Hochdruckgebiet hat an Höhe abgenommen und zeigt heute ge-
trennte Kerne höchsten Drucke? über Polen und Südnorwegen; der nord-
wirtS nach Frankreich reichende TitfdruckauSISuftr hat sich scheinbar über
Großbritannien ausgebreitet.

Im Gebiete gleichmäßig »erteilten, ziemlich hohen Luftdruckes ist auch
für morgen warmer, heitere?, trockene? Wetter bei leichter Lustbewegung
zu erwarten.

Aussicht fit die Witterung am 27. Mai 1915.
Warm, vorwiegend heiter, ruhig, trocken.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 27. Mai:

Flut: 11 Uhr 82 Min. nachm. | Ebbe: 8 Uhr 68 Min. nachm.

Kälbermarkt.

Auftrieb: 914 Stück. Herkunft Hannover TM, Mecklenburg 130,
Schleswig-Holstein 60 Stück.

Bezahlt für 50 kg
Lebendgewicht Schlachtgewicht

Doppellender bi» zu 4 MonaleN alt 96—110 136—167
feinste Mastkilber 1. Qualität .... 80— 88 136—147
mittlere . 2. . .... 70— 79 124—183
geringe , 8. , .... 68— 63 105—121

Handel mittclm&gig. Vorrat geräumt.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von denen
unS Kenntnis gegeben wird.

Vereine.

DoimerStag, den 27. Mai, abends 8 Uhr: Bezirke 198, 199
und 201, Franc«, .Produktion", Wendenstrabe. — Abends 9 Uhr::
Sattler u. Portcfeuiller, im Gewerkfchaftsbanse. — Tabakarbeiter,
Fabrikvcrsammlnng der Firmen: E. I. Mein, Langhans «.
Jurgensen, Enprano n. Grnhn, Walter Jürgensen u. (So.,
WeiSzflog n. Tischer, P. F. Stohlmann u. Sohn, Böhling n.
Mnhle, Müller u. Mariens, G. Pückler, Jaminet u. Meher,
PH. Baetcke, bei Riek, Allona, Hambnrgersiraße 6—10.

Sonnabend, den 89. Mai, abends 8j Uhr: Böttcher, int Ge-
werffchaftSbanfe.

rmdNNWlMM Oer WMmMWkll

Dottel SomdOM

Sekretariat! Hamburg 36, Groß« Theaterstraß« 44, L

S-MeMkraWer verein für neu 8. a. 10. Wesw.-M.

vkWlWlvMek.
Sekretariat: Altona Adolfittaße 29.

Sozialdemokratisches Parteibüro«» für Altona: Sdotfstrahe 99.

SoMemokilMer Zeukraloereiu fflr Neu 6. Wesrv.-Wl.

SeWWsivWlreis.

Sekretariat: Ottensen, FriedenSallee 46.

Sozialdemokratisches Parteibnrcan f. Ottensen: FriedenSallee 46.
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Der Vorstand.

Krankengeld in Höhe Mit drei Fünf-
teln des Grundlahn» für den Arbeit».
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port fährt Sonntag, 30. Mai.

Zu melden im Bureau
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$ 18 Hbf. 1 Ziffer b erdält folgende
Fassung:

b. r ■ ----- -----

9.
8.
4.
8.

Bedaus M MW.

Dir Tcrf ans »stelle an der Rornhausbrücke ist berlegt
nach bem

Ponton am Deichtormarkt

bei der Wandrahmsbrücke.

smoiine Commission tfir Stteasoerforawta.

| IT Abs. 8 erhält folgende Fassung:
8 Der Srundlohn ist bi» auf vettere»

festgesetzt für
die L Riefle auf X 1,56

Verkauf von Seefischen.

Am Donnerstag. 27. Mai, werden die bekamtte« Ver-
kaufsstellen billiger Seefische zu folgenden Preisen fit da» Pfund
feilhalten:

Kleiner Kabeljau 27 H.

Hit Staatliche Fischrrekirektin.

Reffenmitflliebtt, die einen arbeit»-
verdienst für den Arbeitstag von
X 8,81 bi» X 4,80 oder, sofern
Lohn »der Gehalt nach größeren
geiiabfchnitim bemessen werden,
X 19,81 bi» X 95,80 wöchentlich
oder X 89,61 bi» X 107,50 monat-
lich nachweifen Klasse IV
Kaffenmilglieber, die einen Arbeits-
verdienst für den Arbeitstag von
mehr denn X 4,80 oder, sofern
Lohn oder Gehalt nach größeren
Zeitabschnitten bemessen werden,
«ehr al» X 95,80 wöchentlich oder
mehr al» X 107,50 monatlich nach-
weifen Rlaffe V

Nachtrag V

zur Satzung der

Allgemeine« Ort-krankenkaffe
in Alt»na.

| 17 Abs. S erhält folgende Fassung:
9. Zur Festsetzung de» Grnndlohn»

werden die Mitglieder in fünf Riefle*
eingeteilt:
a. Rassenmitglieder, welche keinen Bar¬

tag und alle Sonn- und Feiertage,
wenn die Rrankheit den versicherten
ardeitrunfähia macht; e» wird vom
zweiten Rrankheit»tage, wenn aber
die Arbeitsunfähigkeit erst später
ein tritt, vom Tage ihrer Eintritt» an
gewährt und betragt für jeden Tag
für Mitglieder der 1. Ri. X 0,90

» . , 9. , , 1,90
, , , 8. , , 1,80
, , , 4. , , 9,40
, , , 5. , , 8,—

lohn erhalten einschl. der ohne Ent-
gelt beschäftigten Lehrlinge bezw.
die einen SrdestSverdienst für den
Arbeitstag bi» X 1,80 oder, sofern
Lohn ober Gehalt nach größeren
Zeitabschnitten bemessen werden, bi»
X 10,80 wöchentlich oder X 45,—
monatlich nachweisen Rlosse I
Rassenmiiglieber, die einen Arbeit»-
verdienst für den Arbeitstag von
X 1,81 bi» X 9,50 oder, sofern Lohn
oder Gehalt nach größeren Zeit-
abschnitten bemessen werden, X 10,81
bi» X15,— wöchentlich oder X 45,01
di» X 69,50 monatlich nach-
weisen Rlaffe II
Rassemuttalieder, die einen Arbeit»,
verdienst für den Arbeitstag von
X 9,51 bi» X 8,80 oder, sofern
Lohn »der Gehalt nach größeren
Zeitabschnitten bemessen werden,
X 15,01 bi» X 19,80 Wöchentlich
oder X 69,61 M X 89,50 monat-

MA MeMm.

Zweigverein Hamburg «nb Umgegend.

Achtung, Arbeitslose:

Im Bezirk Dortmund werden 100 Maurer und

Putzer gesucht. Näheres über Lohn- und Arbeits-

bedingungen im Bureau. Es handelt sich um Privatarbeit.

Abfahrt in mehreren Transporten. Der erste Trans-

AM« MMMMM.

Zahlstelle Hamburg-Altona.

somOiniettt MetfMlmeii m

Urteilet in MileMi

der Firmen

C. J. Klein, Walter Jürgensen 4 Co., Weissflog * Tischer,

P. F. Stohlmann 4 Sohn, Böhling 4 Muhle, Müller & Martens,

Ph.Baetcke, sämtlich in Hamburg, Langhans 4 Jürgensen,

Caprano & Gruhn, G. Pückler, Jaminet & Meyer in Altona;

ferner find nachträglich noch eingeladen die Arbeite*
und Arbeiterinnen der Firmen

Böhle * Co., Ed. Löwenwald * Co., T. Söllner 4 Co. m

Hamburg und C. F. G. Schmidt in Altona

am Donnerstag, 27. Mar, abends 9 Uhr,

bei A. Rieck, Altona, Hamburgerstrahe 0/10.

ES ist Pflicht aller Haus- und Hilfsarbeiter, Zu-

richterinnen, Sortierer, Sortiererinnen, Bekleber, Beklebe-

rinnen, Fertigmacherinnen, Zigarillo--Haus- und Hilfs-

arbeiterinnen, zu erscheinen.
Die Ortover**ltna>

In h 98 Ads. 1 ist an die Stelle der
unter i—• festgesetzten Beträge |u setzen r
■) für Mitglieder der 1. RI. X 52,50
b) . , , L . , 70,-
e) , , , 8. , , 106,—
ü) , , , 4. , , 140,-

. o 4 » , 176,—

I 84 erhält folgende Fassung:
Die Leistung der Raffe wird nicht

gekürzt, wenn ein versicherter gleichzeitig
Rrankengeld au» einer anderen Ler»

icherung erhält.

Q SMemNWkl Beteil q

u UttilMriiSMlninrkVMkk u

Generalversammlung

am Tonntag, 6. Juni 1915, morgens 9 Uhr,

im Gewerkfchaftshause, großer Taal.

rageS-Ordnung:

1. Bericht des Vorstandes vom verfloffmen Geschäfts-

jahr. 2. Neuwahl des Vorstandes und der Revisoren.

3. Vereinsangelegenheiten.

Um vollzählige» Erscheinen bittet Dtp Dorstaud.

Als Legitimation dienen die Delegiertenkarte und da» SMtgtied».
buch. Die Delegierten werden ersucht, rechtzeitig zu erscheinen.

ß 44 Adf. 1 erhält folgende Fassung:
1. Die Rassendetträge werden auf 4h

v»m Hundert de» im | 17 bestimmten
OnmdlshnS festgesetzt und je für eine
Wache berechnet. Sie betragen

für Mitglieder der 1. Rlaffe 39 4

v , , e. , 01 e
, , ,4. , 108 ,
v , • 5. „ 185 ,

Man denselben entfallen auf die
Arbeit» Arbeit-
nehmet gebet

bn NttgUtdem bet 1. RI. 9» 4 1» 4

. , , 6. , 90 , 46 ,

Fn § 69 ist al» Absatz 4 neu auf.
luneftmen:

Für unständig Beschäftigte entsteht
bet Ansvtnch auf Raffenleistungau erst
nach einet Wartezeit von 4 Wochen;
liegt eine frühere Mitgliedschaft nicht
länger al» 96 Wachen zurück, so wird
ihre Dauer auf die Wartezeit an«
gerechnet. Diese Bestimmungen finden
feine Anwendung, wenn ein nach bet
M»ich«vetficherung»ordnung zu behan-
delnder Betriebsunfall die Ursache der
•tfronfung ist.

Die Be^ichnung der Absätze 4 und 6
iß in 6 bez«. 6 zu ändern.

ZOO ‘Kl,"Garten.

BASEDOW,

iienDurgen

^ampfschiffe

Von Hamburg (Stadtdeioh) noch:

Oohsenwlrder: 7, |9, 11, fl, 9, S,
-f-5» »706, H722 ab Deichtor,
07«. E, tl222 Uhr.

Zollenspieker: 7, 88, -ft, 11, fl, 2,
8. -f5 16 , *7oo, Q7«e ab Deichtor,
Q7«, -j-8» tl22« ühr.

Geesthacht: 7, 88. ft, 11, 2, *3, ft",
□ 700, Q7S0 ab Deichtor, ftl» ühr.

Lanenbnrg: 7, 88, ft, 11, 2, *8,
t5i6 ühr.

D6mits: jeden Sonntag, Dienstag tt
Freitag, vormittags 7 ühr.

Oorleben: jeden Dienstag u. Freitag
vormittags 7 Uhr.

Nach Hamburg (Stadtdeioh) von:

Ochsenwärder: s-7, *7», 8«, 9°°,
OH»6, OH66, 3'6 , fO“, f7$£, s-7» 6 ,
82», tll°* Uhr. "° “

Zollenspieker: ft^», *6”. 7«, 8”.
DIO 16, OH. 21t, ft'7 ftn, *667,
71s, 88««, tlO2»ühr.

Geesthacht: 6», 8,09“, !»•, t4'6 ,5> 6 ,
8760, ft 16 ühr.

Lanenbnrg: *5, 7, 12“, 3-, 6, S766 .
ft66 ühr.

Dömits: jeden Montag, Mittwoch
u. Sonnabend, vormittags 7»e.

Gorleben: jeden Mittwoch und
Sonnabend, vormittags 6»°.

Beteln lirgeoeröefiottiino

:: In Oomöotg, e. B. ::

Außerordentliche

SM verslllMlW

0« DieuStag. 1. Juni 1915,
präzise 8 Uhr abend»,

im Patriotischen Gebäude, Zimmer 10.

TageSordnungi
L Satzungsänderung.
9. Verschiedener.

Der Vorstaud.

Petroleum

ä Pfand 36 Pfg.
in kleinen Mengen
und in Flasern.

Verkauf ab Lager:
9—12 and 8-7.

F. Machansky,
Hmmmerbroekatr. 69.

WMe Verjleigetllllg

über versetzte und nicht eingelöste
PfLuder au» bem Psandgeschäfte von

#. Welfeberg, LSexstr. 88,
am Freitag, den 88. Mai 1915,

vormittag» 9} Uhr,

L» kommen zum Verkauf:

Sachen aller Art,
worunter Wüsche re., Herren,
Damen« und Mndergardcrobe«;
ferner: 9 vlechenmaschinen, 1 Standuhr

mit Sinlagen und Bronze (Selten-
heit I), 3 Sprechap parate mtt 5,13
und 32 Platten, 1 Nähmaschine, drei
Revolver, verschd. Federn, 17 Bde.
BrockhauS-Lexikon, 1 loser Brillant,
6 goldene Ringe, 3 Vorstecknadeln
mit Brillanten, 1 gelb. Damen-
Armbanduhr,

sowie gold. u. stlb. Daschenuhreu.
Gold, und Lilbersachen.

Da» Gerichtsvollzieheramt.

Zigarren-
«erden gekauft.
Peter Petersen, Schulterblatt 58.

Altmetalle

wie tapfer, Messing, Xlnk, Blei,
altes Sehrlftmetell, Lettern,
Stereotypplatten, Sohriftinetall-
’iche, Weissmetall etc., deren
dplne, Abfllle und Rloketände,
sowie metallhalUge Maschinen,
Dynamos, Elektromotoren, alte
Gas - Uhren, Fabrik - Einrich-
tungen kauft su hohen Preisen

Adolf Bernstein»
Hamburg Ist.

Metallhandlung, Zink- und 9101-
sohmelswerk, Bielwerk,

LOtalnnfahrlk.
AiUelerung Bödlngamerkt 38

nnd Btderstrasae 45.

M! losen!
Niedrig veredelte Duschrosen 10 Stück
in verschiedenen Prachtsorten X 1,
88 Stück X 8, 100 Stück X 7.

Hochstämme ;„Vlt
Nie wiederkehrende Gelegenheit!

Nur erstklassige Ware, feinste
Sorten, viele Neuheiten. Zu haben
bei Aunstgärtner Hamer,

WandSbecker Chaussee Nr. 197.

S Weg sollen sie.
Sämtliche Rosen find iw Trieb

»urstckgehalten und in ständiger Be-
handlung eine» ersahreiien Roseu«
»üchter»; somit jede Garantie für
sicheres Anwachsen und Blühen.

Herres- end Iisbei-Aasige, Bett- ss4himeawleehe. hriliei, Reb Irres,
FusesHte 7,56,16. Meyer, Bbitr. 4.

nebst Zubehör von X 1,30 an.
vauschläuche, Hanfschläuche,

Schlauchkarren direkt ab Lager.
Admiralitütstratze 81, Hochpart.

Knopfloch-”-^,
und Leefemstaneem. Off an
Leilermaan, 8, 6986, Mexotreaea 9.

HanSstätzdT^M«""
M»belhnu», «ühtendemm M,

4Gt« 2 t Mir. hohe», 1 Mir. breit.
“ seine» Mufikwerk (Kalliope) «.
Spiegel und 18 Noteuplatte« für
X I80, auch in Raten, zu verkaufen
bei H, Krehaln, Ritterftr. 77.

ttatzdrauchSchinken« Speck,
Rippeuspeer, auch billig f. Wieder.

verkeil. Wirte. Abzug. BrandSende 27.

Vautkes Varietdl

/' Dir. Hugo Ferry.
—— Sehenswert! —I

Knnllrifh in der Badewanne. I

Posse, gr. Lacherfolg!

Neue Spexlalltäteu! I

Einlass 7 Uhr. Karten gültig. ■

Theater»

Hamburger Volke - Oper.
Donnerstag, 27. Mai, abend« 8 Uhr:

Die Fledermaus.
Freitag: Robert und Bertram.
Sonnabend: Zigeunerliebe.
Sonntag: Zigeunerliebe.

Neuee Operetten-Theuter.
Spitlbudcnplatz 1. Direktion: Jems
Iren. Oberspielleiter: DirektorLltrod
Sohönield.

Vereins« und Beamtenkarten wochentags
sowie Sonntags nachmittag» gültig.

Donner-tag, 27. Mai, abend» 8 Uhr:
Wenn der Frühling kommt,
Operette in 8 Akten von Jean Rten
und Georg OkonkowSki, GesangS-
iexte von Alfred Schönfeld, Musik
von Max Winterfeld. Haupt-
darsteller: Fritzi Arco, Mizi Will,
Lulu Werckmeister, Lotte Gchleusener,
E. v. d. Decke, Hans Baar», Emil
Schroer», Siegfried Arno.

Freitag, 28. Mai, abcnds 8 Uhr:
Ehren-Benestzabeud Frltsi Arce.
Da» Mufikantenmiidel.

Sonntag, St Uhr, kleine Preise:
Das Musikantenmädel.

DienStag, 1. Juni, abend» 8 Uhr:
Erstaufführung: Der brave
Fridolin, Operette in 3 Akten von
Georg OkonkowSki. Musik von Max
Gabriel.

Curl Schnitze • Theater.
Erste» und älteste» Operetten-Thcater
Hamburgs. Direktion: stemmn nsller.
Extra-Vorstellungen bei Volk»,
tümlichen Preisen. Wochentag»
u. Sonntag» nachmitt. Stehplatz 85
1. u. 2. Rang 50 4, Balkon 80 4,

aer Parkett X 1 -M«
Mittelbalkon X1, Orchester-Fauteuil
X 1,50, Parkettloge X 2, Fremden-
loge X 2,50, dazu 10 pZt. Lust«
barkeit»steucr.

Donnerstag, 27. Mai, abend» 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Llohtensteii. Die
lustige Witwe.

Freitag, 28. Mai, abend» 8 Uhr: Der
liebe Augustin.

Ermet Drucker - Theater.
Donnerstag, Ans. Uhr (Letzte Woche).

Der größte Ersolg dieser Zeit. Zum
79. Male: Thetje Egger» v»r
Warschau, gr. Hamb.Dolkrpoflemit
Gesang in 5 Abteil, von Franke.

Ab 1. Juni: 'M Gesamtgastspiel von
Mitgliedern de» Hamburger Thalia-
Theater». Damen: Wichmann-Doigt,
TorrenS, Wenaldy, Hofmann-Rörner,
Hüsing; Herren: Hallenftein, Hardei,
Grill, Gärtner, Gotthardt. Große
Novität: MF* Der kritische
Tag. Wl

Hamburger Ml-taler.

Donnerstag, 97. Mai, Anfang 7h Uhr:
Lärmen.

Oper in 4 Akten. Dtufik von Bi,et.
Fr. Metzger, Frl. Lebmann, Frl.

eingier, Fr. Binder-MattmowSka, tzr.
Ziegler, Hr. Buer», Hr. Kroenen, Hr.
Heuser.

Ende nach 10j Uhr.

Freitag, 28. Mai:
Die Hochzeit de» Figaro.

Frl. Francillo - Rauffmann, Fr.
Winternitz-Dorda, Frl. Nord. Hr. Loh-
fing, tzr. Buer», Hr. Rreuber, Frl.
Urvaczek, Hr. Sommcrmeyer, Frl. Han-
sen, tzr. Hugeimann, tzr. Walther.

Sonnabend, 99. Mai:
Letzte» Austrete« von Herr«

LattermoM.
Richard Wagner-ZykluSX.

Die Meistersinger von Nürnberg.
Frl. Lehmann, Hr. Löllgen a. G., Hr

Luttermann, Hr. Walther, Hr. Rreuber,
Hr. Stern, Hr. Ziegler, Frl. Urbar,ek.

Sonntag, 30. Mai:
Letzte» Auftreten von

Frau Ottilie Metsger-Lattermui.
Alida.

Fr. Easton, Hr. Maclennan, Fr.
Metzger, Hr. Stern, tzr. Lohfing, Hr.

Rreuber. Fr. Sanlenberg.

Altonaer Stadt-Theater.

Donnerstag, 27. Mai, Anfang 7f Uhr:
Doktor Klan».

Lustspiel in 5 Akt. von Adolph L'Arronae.
Hr. Paul Bach, Frl. Werner a. «.,

Hr. Mode», Hr. Sppen«, Fr. Gerlich,
Frl. Slephani, Hr. Brügmann, Fr.
Gude-Brandt, Hr. Wilhelmi, Hr. Auspitz.

Ende gegen 10| Uhr.

Freitag, 28. Mai:
Zu kleinen Preisen:

RSnig Heinrich.
Fr. Gerlich, Frl. Stephani, Frl. Fer-

ran. Hr. Ewald Bach, Hr. Taeger, Hr.
Wehrlin, Hr. Brügmann, Hr. Haase,
Hr. Mode«, Hr. Eppen», Hr. Wehlau.

Sonnabend, 29. Mai:
Zu kleinen Preisen:

Glaube und Heimat.
Hr. Eppen«, Hr. Mode«, Hr. Mehr-

lin, Frl. Ferran, Frl. Glasei, Fr. Gude-
Brandt, Hr. Wehlau, Fr. Gartner, Hr.
Gude, tzr. Auspitz, Hr. Taeger, tzr.
Paul Bach, Hr. Geißler, Hr. Wilhelmi,
Hr. Brügmann, Frl. Nhmgau.

Sonntag, 30. Mai:
Gastspiel Frau Kltho Frinek-Wftt.

I n der Neueinstudierung,
kstosenmüller und Finke.

Fr. Franck-Wilt a. 8„ Frl. Stephani,
Frl. Gläsel, Hr. Wehlau, Hr. Haase,
Hr. Gppen», Hr. Mode», Hr. Paul Bach,

Hr. Ausvitz. Hr. Brügmann.

Thalia -Theater.

Donner»tag, 27. Mai, Anfang 7| Uhr:
Halbe Preise.

Luther.

Freitag. Halbe Preise.
Meher».

Sonnabend. »6. Sonnabend»AddWn

Zugendftcmedr.

Sonntag, nachmittags Uhr:
Bei ganz kleinen Preisen.

Meyer».
Abend» 7t Uhr:

»6. Sonntag.Abonnement.
MaSkerade.

Montag, 31. Mai, Anfang 7| Uhr:
Bei ganz kleinen Preisen.

Luther.

Abonnement für hie Spielzeit
1915/1*.

Bedeutende Preisermässigung.

Sinzeichnungen sind täglich an der
Tageskasse von 10 bi» 2} Uhr vor-
zunehmen.

Prospekte werden auf Wunsch
durch die Post versandt.

Denteches Schauspielhaus
in Hamburg.

Donner-tag, 27. Mai, abend» 8 Uh«

Das grobe Hem».
LolkSstück in vier Asten von C. RarlweiU,
Anfang 8 Uhr. Ende nach 10| Uhr.

Freitag, 98. Mai, abend» 8 Uhr:

Vi« Lhpe.
Schauspiel in vier Akten von Hermann

Sudermann.

Sonnabend, 99. Mai, abend» 8 Uhr:
Schiller-Zhklu» an 10 bet»

schiebenen Dochentagabende«.
10. (letzte) Vorstellung:

Wilhelm Lell.

Schausp. in fünf Auszügen von Schiller.

Sonntag, 80. Mai, nachmitt. 5$ Uhr:

Bolk»schauspiele, veranstaltet
von bet Patriotischen

Gesellschaft in Hamburg 1916.

Zum 50. Male:

Wilhelm Lell.
Schausp. in fünf Auszügen von Schiller.
Ueber sämtliche Plätze ist bereit»

verfügt.

Abend» 8 Uhr:
BolkSvorstellung zu beson-

der» ermäßigten Preisen:
50 4, X 1, X 1,50, X 2 X 3, Xi.

fla» S*ol»e Hemd.
LolkSstück in biet Akten von LRarlwei«.

Voranzeige.

DienStag, den 1. Juni:
Sonder- Borstellung

zu« Vorteil der Rünftlet
und Angestellten des

Deutschen Schauspielhauses.

Zum ersten Male:

To- und Leben.

Dorfkomödie in einem Ast von
Ludwig Ganghofer.

In Szene gesetzt von Max Montor.

GefangsvortrSge:
Kammersängerin

Ottilie Metsger-Lattermani,
Theodor Lattermsna,

Am Flügel:
Kapellmeister Carl Gottherdf.

Zum ersten Male:

Die Aievpttppeir.
Lustspiel in einem Auszug von

Moliäre.
Deutsch von Ludwig Fulde.

In Szene gesetzt von Maz Grube.
Mit Max Grube al» MaScarille.

Gefckngsvorträge:
Kammersängerin

Ottilie Metsger-Lattermana,
Theodor Latteruann.

Am Flügel:
Kapellmeister Carl Gotthardt.

Zu« erste« M«le:

Srüörrlein fein.
Alt-Wiener Dingsp. in einem Aufzug

von Iuliu» Wilhelm,
Musik von Leo Fall.

Zn Szene gesetzt von Rudolph Knoll
und Han» Pichler.

Musikalische Leitung: Carl träger.

Ausgabe der Sbonnementbillette,
sowie Neuanmeldungen zum Abonne-
ment ifir die Svielzeit 1915/16
werttäglich von 10 bi» 1 Uhr an der
Tageskasse (Eingang Kirchenallee)

Schiller-Theater.

Ab 30. Mai, 8,20 Uhr.
K* 60 4, X 11,95. -W

Das Mädchen aus

Wild-West.
Ausstattungsstück mit Gesang und Danz

in 4 Akten von Rudolf Stein.

Bach-Theater

An der Schwelle de» Jenseit».
•twissisi liebe Jet »i* eie Girls er.

FLORAI
Dit. Siegfried Simon.

Nur noch 5 Tage:!

Die Sino-Mlnl

Operette in 3 Akten.
Musik von Max Winterfeld.

Vorher die Spezialitäten, u. «.:■

Patty Frank-Truppe, I

Gottlieb Reeck.

Anfang 7h, Sonntags 5 ühr. M
Vorverkauf: Ilse, Wiehere■

und im Fiera-Theater.

Hansa-Theater.

Noch wenige Tage:
Die glänzenden

Mai-Spezialitäten.
Ab 1. Juni: Neues Programm.

WittenbßPOCn die Perle der Niederelbe.

■■ ■ ■ * * J Verbindung siehe Fahrplan der Stader Dampfschiffe in dieser Zeitung.

MB. DounerStag, 37. Mai, abends 8 Uhr,

soll im Lokale „Produktion", Wendenstraße 357, für

die Parteibezirke 198, 199 und 301 eine

kamen - MBkiikmrstinmlimß

mit nachstehender Tagesordnung stattfinden:

Bortrag deS Genossen Güldenberg über:

„Gesetz und Recht im Kriege".

Vorstehende Aenderungen treten mit
dem 81. Mai 1915 in Rraft mit bet
Maßgabe, daß schwebende Unter»
ftützunggensprüche nicht berührt »erben.

Gute» Besuch erwarten Die BezirkSführes. Beschlossen in bet Sitzung de» Au»,
schusse» am 6. Mai 1915.

ZMMrtM öerBMeiDeifiW.

Mitglieder-Versammlung

Sonnabend, den 29. Mai, abends 8 1 /* Uhr,

im Skmerkschastshausk, kl. Seil, pari., Eingang: (Torweg, Herberge.

Tage». Ordnung:
1. Aartelljahresdreicht, t. Finanzierung des Gewerkschaft*«

Hause». S. TaS Ergebnis der Teuerungszulagen. 4. Familienausflug.
Die Ortaverwaltnmg.

Die daheim gebliebenen Mitglieder müssen jetzt und fstr die
Folge ständige Bersammlnugsbesucher sein.

Minlos 801“8 Waschpulver
verdankt

seinen grossen Erfolg allein dem tJmebende, deea

es kein SeltenpulTee iet, sondern

Besseres

Genehmigt und, soweit erforderlich,
zugkstimrnt.

Schleswig, den 19. Mai 1916.

Ä5nigL Oberverstcherungsamt.
In Vertretung:

(L. B.) le», ßieentn».

Versammlung
von

Mstgikstl nxh SSrgenertreing

am Freitag, RS. Mai 1015,
abend» 8H Uhr.

DageSordnungt
1. Ritteilungen.
9 vewilligung einer RriegSteuermig».

nilaae an Beamte, Angestellte und
Arbeiter mit einem Diensteinkommen
von nicht mehr al» X 9000.

8. Wahl eine» Mitglieder der Rem«
missten, betreffend die Sandabfuhr
vom Gesenberg, und eine» Stell-
Vertreter» derselben.

4. Anstellung von zwei Riagen wegen
vertragStuLßiget Erstattung von
Stratzenbaukesten.

Bergebors, 96. Mai 1916.

Der «Bürgermeister.
Walli.

ErbStLSstore» mit Volant,
ein,., so». 96t. pifammenpaff.

X 5^0 statt X 19,—.
Jiatw, 68entterlbrMe 6,1.

Carl Hagenbeck s
Tierpark, Stellingen.

=Völkerschau=

46 Eingeborene aus Abessinien (Diredaua).

. Zwergen-Zirkus. —

Raubtier-Vorführungen.

Miniatnreisenbiihn. # Das hochinteressante Insektenhans,

•ne ■■ - IC n w Afas am Haupt- und am
Täglich: IkUHZ vrl Sommer-Restaurant.

Strauseenfarm geOffnet,

Laiienhnrger

Dampfschiffe

fahren bis ans weitere»:

t Nur Sonntags, * nur werktags, □ nur Montage, Mittwochs
und Freitags. 8 Sonntagsschnellfahrt.

Lanenburger Dampfschiffe, Burmester & Basedow.

Dove-Elbe-Fahrten

Von Hamburg nach Billw8rder— Moorfleth — Odisenwlrder

(Kirchen brücke): 7«», 10. 8, ft". »7A -j-7»6 Uhr.
Nach Hamburg von Ochsenwärder (Kirchenbrücke): 8, 'N»»,

fl2, ft'», *5«, 1680, *830 ^.900 Uhr.
* Nur werktags, f Nur Sonntags.

Laneuhnrger Dampfsfhiffe, Rarmester L Basedow.

Stader

NV^ Dampfer

■ (weisse Dampfer mit
■ gelbem Schornstein)

ab St, Paull Landungsbrücke Mr. 3.

Wochentage:

sieh Blut »lese: 10, 12, 2, »*, 4, 41,
5, 7.

Vos BlaikeMse: 7j, 9h, 9t, 8|, 6|, 7k*,
81, 9j.

lui Wlttesberpi: 10, 19, 9, 8* 4, 41,
5, 7.

Tes Wittenberges: 7, 9, 1-, 4 M, 5", 7*,
7K, 8-.

Isel Sehulau: 10, 19, 2, 8*, 4, 4t, 6, 7.

Ten Jkbiün: 6f, 8h, 1-, 4*, 6“ e 46*,

Zur Apfelbiatei

lut LUe, Stade: 10, 9, 4h, 7.
Ven Stade: 5, 7h, 9“, 5-.
Yen Lfihe: St, 8t, 4", 7".
Isel lellear, Irutuii nid Wiiehlsfee:

jeden Montag, Dienstag, Sonn-
abend nachm. 4|; surftek jeden
Montag, Dienstag, Mittwoch mor-
gens 6 ühr.

* Bei gutem Wetter Expreeo-8alon-
Dampfer „Hamburg“.

»ohlpstauze«. früh. Sotten, für
Familien» u. Schrebergärten, z. Preise
v. 60 bi» 80 4 pro lOOGtck. find abzugb.
Freitag, 98. Mai, nach«, von 4 bi»
7 Uhr, im Botanischen Garten, Sin-
gang Jungiu»straße, beim Plöttner.

Heden Bormittag frische Leder «XI,
V Kalbfleisch «XI, Schinkenknochen
2^ « 20 4, Flomenschmalz ® X 1,60,
Thüringer Notwurst «XI.
Ecke Lamm« und Gerritstrahe 86,

Altona.

Loebers

Unerreicht
Delikat
Exealalt

Mlttorllkör „eeuaiechter“.

•rillt in» Werlau: pew»urfl« euetbrutferd
und BtriaalanftaU euer & So. In Saroturs»
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